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Irankreich und Amerika .
Berechtigte Entrüstung in Paris .

Me wir in unserer gestrigen Abendausgabe bereits mel -
deten , hat Genosse Vincent Auriol im Auftrage der

sozialistischen Kammerfraktion einen Antrag eingebracht , durch
den die französische Regierung aufgefordert wird , n e u e V e r -

Handlungen mit der amerikanischen Regierung aufzu -
nehmen , damit dem bereits abgeschlossenen Schuldenab -
kommen eine Transferklausel beigefügt werde , durch
die die stabilisierte französische Währung vor Erschütterun -
gen infolge der Jahreszahlungen ähnlich bewahrt bleibe wie
die Mark durch eine ähnliche Bestimmung des Dawes - Plans .
Es ist in der Tat geradezu unverständlich , daß die ame -
rikanische Regierung dem im Kriege . verbündeten Frankreich
die gleiche Schutzbestimmung nicht freiwillig gewährt hat , die
dem besiegten Deutschland zugestanden wurde . Ueberhaupt
ist die Behandlung , die Frankreich von feinen ehemaligen
Bundesgenossen im Weltkriege bei der Regelung der Kriegs¬
schulden erfährt , alles andere als nobel . Relativ an -
st ä n d i g verhält sich England , das selbst eine ungeheure
Schuldenlast an Amerika abzutragen hat und daher bis zu
einem gewissen Grade berechtigt ist , sich an seine Gläubiger
zu halten . Aber auch England hat es jetzt abgelehnt , Frank -
reich eine Transferklausel zu gewähren , sondern es hat sich
nur dazu herbeigelassen , in Privatbriefen von Churchill an
Caillaux , die dem Schuldenabkommen beigefügt werden , zu
versprechen , daß es Frankreich entgegenkommen werde , falls
Deutschland mit seinen Reparationszahlungen in Verzug ge -
raten sollte .

Der amerikanische Staatssekretär Mellon hingegen
hat bisher ein solches Entgegenkommen strikt abgelehnt .
Die Forderung unserer französischen Genossen deckt sich voll -
kommen mit den Wünschen der Gesamtheit des französischen
Volkes . Die Erbitterung , die in Frankreich über das
fhylockartige Berhalten Amerikas herrscht , ist nicht nur er -
klärlich , sondern — das muß gerade von deutscher Seite
in aller Offenheit betont werden — durchaus berech¬
tigt . Die Art , wie das amerikanische Kapital unter Aus -

Nutzung der finanziellen Vormachtstellung , die der Krieg und
das blindwütige Verhalten der europäischen Mächte unterein -
ander ihm gesichert hat , nach einander alle europäischen Länder
in seine wirtschaftliche Abhängigkeit zu bringen bestrebt ist ,
muß notwendigerweise unter den Völkern des alten Kon -
tinents eine Stimmung erzeugen , die das amerikanische Volk
einst sehr bereuen wird , wenn erst die europäischen Völker sich
auf ihre gemeinsamen Interessen besinnen .

Jür europäiKhe Soliüarität !
"

Paris , 14. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Auf Anregung aus

verschiedenen Ländern , besonders Skandinavien , Oesterreich und

Deutschland hin , Hot am Dienstag zwischen einer Reihe namhafter
Persönlichkeiten von internationaler Bedeutung , wie P a i n l e v e ,
Lichtenbergcr , Rudolf Wissel ! , Thugutt und anderen , eine

erste Aussprache im Carnegic - Institut stattgefunden zu dem

Jwecke , innerhalb des Völkerbundes eine engere Gemeinschaft zur
schärferen Betonung der europäischen Solidarität zu
gründen . Es wurde beschlossen , ein Komitee zu ernennen , das eine

Versammlung für Ende August in Gens vorbereiten

soll , in welcher diese „europäische Föderation " endgültig tenstituiert
und der Wortlaut eines Manifestes an die Böller Europas ausgcar -
bellet werden soll .

Caillaux uns sie Hanken .
Einsetzung eines Börscnübcrwacliungskomitecs .

Paris , 14. Juli . ( Eigener Drahtbcricht . ) In der Be -

s p r e ch u n g , die am Dienstag abend nach der Rückkehr C a i l -

l a u x
' aus London zwischen ihm und den hauptsächlichsten Ber -

tretern der Großbanken stattfand , soll , wie die Blatter am

Mittwoch zu melden wissen , beschlossen worden sein , ein aus den

Vertretern der Großbanken und Börsenmakler zusammengesetztes
permanentes Komitee zu bilden , das den Pariser Markt ZU über -

machen haben wird . Den Vorsitz des Komitees führt der Gouver -

ncur der Bank von Frankreich .

Der 14 . Juli in Paris .
Kommunistische Kundgebung gegen Primo .

Paris . 14. Zuli . ( Eigener Drahwcrichl . ) Dos sranzäsischc
a I i o n a l s e st ist am Mittwoch morgen bei prächtigem Wetter

durch die übliche Truppenschau in Gegenwart des Präsidenten
Doumergue . des Ministerpräsidenten L r i a n d . sämtlicher
Mitglieder der Regierung , des Sultan » von Marokko , des spa¬

nischen Diktators Primo de Rivera und zahlreicher ossizieller
Persönlichkeiten der politischen und diplomatischen well gefeiert
morden . Die Kommunisten hatten eine umsastend ? Monisesta -
tion gegen Primo de Rivera ins Werk gefcht . Sie hatten sich aus

dem gaozea Weg . den der Zug der offiziellen persönlichkeiten vom

Elysee bis zum Triumphbogen , wo die Parade statlsand , zu passieren

halte , ausgestellt und überschütteten ihn bei der Durchfahrt mit G e -

johle und schrillen Psifsen . Es kam zu zahlreichen Z u .

sammenstößen zwischen den Manisestanten , d ? n Zuschauern
und der Polizei . Zahlreiche Kommunisten wurden mißhandelt .
lieber hundert Derhaslungen wurden vorgenommen .
Unter den verhafteten befinden sich mehrere Spanier , die für

Primo de Rivera beleidigende Flugzettel verteilten . Anschließend
an die Parade fand lm Elysee unter dem Vorsitz des Präsidenten
der Republik ein großes diplomatisches Frühstück statt .

Oelgiens Sozialiften uns üie Vollmachten .
Zustimmung des Gencralrats .

Brüssel . 14. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Kammer beriet

am Mittwoch den Gesetzentwurf zur Erteilung auherordent -
l ich er Nollmachten an die Regierung und nahm ihn in erster

Lesung an . Die endgültige Verabschiedung kann erst am Donners -

tag erfolgen : die Zustimmung der Kammer ist jedoch nicht
zweifelhaft .

Gleichzeitig beriet der

sozialistische Generalrat

am Mittwoch ausführlich die politische Lage . Don verschiedenen
Rednern wurden schwerwiegende Zweifel an der Richtig -
keit der eingeschlagenen Politik erhoben , sowohl vom allgemeinen

Standpunkt der Frankensanierung aus , wie insbesondere vom Ge -

sichtspuntt der Arbeiterpartei , vandervelde beruhigte die vorge -
brachten Befürchtungen , indem er ausführte , daß die Vollmachten
weder zur Erhöhung der Lohn st euer . noch zur Ein -

schränk ung der Pressefreiheit benutzt werden könnten .
Weitere Garantien bestünden darin , daß jeder königljche Erlaß die

Unterschriften gller Minister , also auch der vier sozialistischen .
tragen müsse , daß ferner , obschon das Parlament in die Ferien

geye . die Session nicht als geschlossen gelte , sondern das

Parlam - vt ' edcrz - . ät vom Präsidenten wieder einberufen werden

könne , und daß jchiicßlich der sozialistische Generalrat jederzeit von
den sozialistischen Ministern Rechenschaft über die Handhabung
der Vollmachten fordern könne . De Broucküre hielt eine ein -
de ucksvolle Kassandra - Rede , warnte vor dem bisher ein -

geschlagenen Weg , weil er vom Standpunkt der Verfassung bedenk -

lich sei und das parlamentarische System schwäche . Insbesondere

dürsten die Sozialisten nicht die Verantwortung mit übernehmen für
eine Politik , in die sie stufenweise widerwillig hineingedrängt werden .
Andere Redner bezweifelten , daß von den Vollmachten ein richtiger
Gebrauch gemacht werden würde , zumal die Regierung von den

Rechten , die sie bereits besitze , um gegen die Valutagewinnler vor -

zugehen , keinen Gebrauch gemacht habe . Arbcitsminister Wauters

zu handeln . Der Austritt der Sozialiften aus der Regierung würde

zu handelnn . Der Austritt der Sozialisten aus der Regierung würde
die Lage sowohl für die Finanzen wie namentlich sllr die Arbeiter¬

klasse unbedingt wesentlich verschlimmern .
Schließlich wurde die Parlamentsfraktion

mit 38 gegen 10 Stimmen bei vier Enlhalkungen ermächkigt ,

dem Ermächtigungsgesetz zuzustimmen . Der Gcneralrat stimmte
außerdem dem Gesetzentwurf über die Eisenbahnregie zu , nachdem
er entsprechend den Forderungen des Generalrats von der Regierung
abgeändert worden war . Das energische Austreten von Regie -
rung und Parlament hat in der Oefsentlichkeit unzweisethast einen

starken Eindruck gemacht , mid die Erwartung ist allgemein , daß
nunmehr energische Maßnahmen zur Abwehr der Baluta -

katastrophe getroffen werden , über deren Natur aber vorläufig noch
nicht viel Positives zu sagen ist .

Die Aushänge der Volutaschwankungen on den

Bankgeschäften , durch die Ausläuse verursacht und viel zur panik -
artigen Stimmung unter der Bevölkerung beigetragen wurde ,
sind am Mittwoch verboten worden . Der Psundturs sank von
217 am Dienstag aus 2021 - am Mittwoch . An der Börse fanden
starte Attienkursstürze statt .

Zurchtbare �uftiz in Smprna .
12 Todesurteile — sofort vollstreckt .

S m y r n a , 14. 3uli . ( WTv . ) Das Unabhängigkeitsgericht
fällte heute das Urteil im Atlentatsprozeß . Es verurteilte zum
Tode die Abgeordneten Ruschdi Pascha , Schükri , Aris ,
Abi bin . haliss , Dschonbulat » , Zia Hurchid und

Hafi ) M e h m cd . serner E d i b . Rassim , Zsmail . Pus -
suf , Abdul kodir und kara kemal . Der Prozeß gegen
Raus , Adnon und Rohmi wird in Angara s o r t g e s e h t werden .
Die übrigen Angeklagten wurden freigesprochen .

Konstantinopel . 14. Zuli . ( WTB . ) Die wegen de »

Komplott » gegen Muslapha Kemal Pascha zum Tode verurteilten

Personen sind heiile bei Tagesanbruch gehängt worden .

Die Ernennung des Grasen terchcnseld zum deutschen Gesandten
in Wien steht unmittelbar bevor .

Diktatur in Sicht ?
Bon Hermann Müller - Franken .

Ein überzeugter bürgerlicher Demokrat , der Leipziger
Reichsanwalt Hermann Martin , hat vor kurzem unter dem

Titel : „ Demokratie oder Diktatur ? " im „ Verlag

für Politik und Wirtschaft " ein Buch erscheinen lassen , das

schon deshalb die Lektüre lohnt , weil in ihm viel Material

über die Diktaturperioden und Diktaturbestrebungen seit
Casars Zeiten zusammengetragen ist. Martin ist stellver -
tretendes Mitglied des Staatsgerichtshofes zum Schutze der

Republik . Die zum Schutze der Republik berufenen Richter
— nicht nur die am Staalsgerichtshofe — würden dieses Buch

nicht ohne Nutzen lesen , wenn sie es lesen würden .

Hingegen darf das Buch als Informationsquelle über

die deutsche Sozialdemokratie nicht benutzt werden . In diesem
Punkte ist das Buch außerordentlich oberflächlich . Martin

ist auch darin ein Fortschrittler von altem Schrot , daß er wie

der selige Eugen Richter bei der Sozialdemokratie überall

Zeichen der Mauserung sieht . Die Mauserung soll soweit
vollendet sein , daß die Sozialdemokratie die rote Fahne zu -

sammenrollt und das schwarzrotgoldene Danner entfaltet habe :

„ Wer seine Farben wechselt , hat auch seine Gesinnung ge »

wechselt . " ( Seite 254 . ) Martin sieht richtig , daß die Sozial -

demokratie zum heutigen Volksstaat , den sie für die breiten

Massen des Volkes auf friedlichem Wege erobern kann , an -

ders steht als zu dem Obrigkeitsstaat der Vergangenheit und

infolgedessen auch anders zu den Fa - rbcn der Republik als zu
der Fahne der Rathenau - Mörder . Aber Staatsfahne und

Parteifahne sind doch zweierlei . Die Sozialdemokratie denkt

nicht daran , ihre rote Fahne aufzugeben . Räch der November -

reoolution weniner denn je , denn die Sozialdemokratie ist

durchaus nicht Martins Meinung , daß auch ohne Kriegs -

verlust und Reoolution Deutschland so aanz allmählich sich zu
einer Monarchie nach englischem Muster entwickelt haben

würde . Ein kurzer , siegreicher Krieg hätte in Deutschland

sicher nicht die Demokratie , sondern die Reaktion gestärkt . In

diesem Falle hätte das Wort des liberalen Abgeordneten

T w e st e n aus den Tagen vor dem 7l ?er Krieg sicher zuge -

troffen : „ Wenn dieser Krieg siegreich endet , wird man einem

Mann meiner Denkungsart nicht mehr gestatten , auf dem

Bürgersteig zu gehen . "
Doch Martin hat sein Buch in erster Linie für bürger -

liche Leser geschrieben . Er sucht deshalb reichlich mit Zitaten
aus den Schriften Heinrich von Treilschkes zu wirken . An -

regung zur Lektüre von Treitschke kann der bürgerlichen

Jugend von heute nur dienlich sein . Sie k. ann aus ihm lernen ,

wie es in der sogenannten guten , alten Zeit in Deutschland
wirklich aussah , in der die Patrioten eingekerkert
wurden , und die Vorläufer der Grafen Westarp

und von der Goltz die Einheit sabotier teli

und die Freiheit malträtierten . Als umgekehrt die Sozial -

demokraten nach dem militärischen Zusammenbruch von 1918

von der deutschen Einheit und der deutschen Freiheit alles

retteten , was überhaupt noch zu retten mar , taten sie nur das

schlechthin Selbstverständliche und begingen keine Sünde gegen
den heiligen Geist des Marxismus , wie Martin meint , für
den Marxismus und Bolschewismus der gleiche Braten mit

der gleichen Sauce sind .
Aber lassen wir Treitschke , Julius Cäsar , Cromwell , Na -

poleon I . und III . und sogar das Direktorium Gayl - Minoux ,
das trotz der Blütezeit der Inflation 1923 nicht zur Welt kam

und aus dem schon deshalb nicht analog 1799 der erste Konsul

erstehen konnte , ganz auf sich beruhen , und wenden wir uns

den Fragen zu , um derentwillen Martin das Buch geschrieben
hat , den Fragen :

Gehen wir einem Staatsstreich entgegen ?
Wird 1926 der angekündigte Stah ' . helmaufruhr kommen ?

Steht Hannibal wirklich vor den Toren ?

Wir stimmen mit dem Verfasser darin überein , daß

Vogel - Strauß - Politik die schlechteste Politik ist .
Wir halten es auch für möglich , daß sogenannte entschlossene
Männer eines Tages , verlockt durch das i t a l i e n i f ch e B e i -

spiel , den Versuch eines Staatsstreiches wagen könnten .

Welche politische Dummheit wäre in Deutschland unmöglich ?
Man denke an den Kapp - Putsch und an den verunglückten
Münchener Bürgerbräu - Putsch vom November 1923 . Doch

Versuch und Erfolg würden im Deutschland der Nachkriegs -

zeit zweierlei sei, vor allem für die Phantasten , die nicht nur

den Staatsstreich , sondern auch die Befreiung vom

Joche des Versailler Vertrages wollen .

Martin überschätzt das Können entschlossener Männer

unter den heute gegebenen Verhäitnisscn überhaupt . Es ist
zum Beispiel völlig irrig , wenn Martin annimmt , daß die

Revolution nicht triumphiert hätte , wenn die Regierenden
1918 der Gefahr ins Auge gesehen , oder wenn die in Kiel

am 5. November 1918 vorhandenen 3000 Offiziere sich recht -

zeitig zusammengeschlossen hätten . Was wäre da geschehen ?
Es wäre mehr Blut geflossen , aber der Lauf der Geschichte
wäre letzten Endes nicht anders geworden . Als der Hohen -

zollernprinz Friedrich Leopold am 9. November 1918 auf

seinem Glienicker Schloß die rote Fahne aufzog , wußte er



Henau , daß damals kein Preußenbündler für die Monarchie
auch nur einen Pfennig , geschweige denn Leben und Gesund -
heit zu opfern bereit war . Seither haben die nationalistischen
Verbände in Deutschland gewiß wieder Zulauf erhalten , weil

die sogenannten Staatsmänner der Entente

den Weltkrieg mit einem unerhörten Gewalwertrag ab -

schloffen , der von der republikanischen Regierung — wie

übrigens von jeder anderen auch — angenommen werden

mußte , weil Deutschlands Kriegsgegner am Ende des Krieges
infolge ihrer täglich wachsenden militärischen Ueberlegenheit
jeden Frieden erzwingen konnten . Ludendorff wußte

�. das schon Ende September 1918 , als er vom Prinzen Max
kategorisch den schleunigsten Abschluß eines Waffenstillstandes
oerlangte .

Die vaterländischen Verbände , insbesondere der Stahl -
Helm , suchten in der Folgezeit sich nach einem ausländ ! -

schen Vorbilde auszuleben . Sie ahmten den Faschismus
nach , nachdem Mussolinis Marsch auf Rom Erfolg gehabt
hatte . Daher auch ihre Parole : „ Deutschland den

Frontsoldaten . " Was steht hinter diesem Schlagwort ?
Sollten etwa die Frontsoldaten das doppelte Wahlrecht er -

halten ? Nein , denn jedes Pluralwahlrecht der Frontsoldaten
käme den Sozialdemokraten und Kommunisten mehr zugute ,
als jeder anderen Partei . Oder soll dieses Schlagwort nur
bedeuten , daß ein Führer der Frontsoldaten mit Diktatur -

vollmachten in Deutschlands Politik und Wirtschaft Ordnung
schaffen soll ? Wer glaubt im Ernst , daß der Weg zu Deutsch -
lands erfolgreicher Befreiung von fremdem Joche über den

�blutigen Bürgerkrieg führt ? Nationale Diktatur kann

, - im letzten Ziele nichts anderes bedeuten als Zerreißung des

Verfailler Vertrages . Ein Diktator muß Glück haben und

. darf nicht alt werden , sagt Martin . Wenn der verheißene
Diktator aber nicht in kurzer Zeit dem deutschen Volke die

. " Grenzen von 1914 wiedergeben könnte , würde er am Ende

seines Lateins fein . Ein Diktator , der großen Worten nicht
entsprechende Taten folgen läßt , wird persönlich mit seinem'
Kopfe haften , wenn er nicht wie Kapp rechtzeitig ein Flug -
zeug nimmt und ins Ausland fliegt .

Wir wollen gewiß keiner Vogel - Strauß - Politik das Wort
' ' reden . Wir kennen auch das Statut für den geplanten Stahl -

Helmstaat , die Kundgebungen des alldeutschen Verbandes und
l ' die Artikel der „ Deutschen Zeitung " . Wir verkennen keines -
. wegs die Gefahr , die in den militärisch aufgezogenen vater -

ständischen Verbänden latent vorhanden ist . Sie können eines
Tages schwerste Gefahren heraufbeschwören , vielleicht sogar

sein Durcheinander erzeugen , das Deutschland eine
neue Inflationszeit bringt , aber den Ver -

ffailler Vertrag zerreißen , das können sie
sn i ch t . Das geht über die Kraft jedes „starken Mannes " .

f Vom „ Kaiserismus " hat die Welt ein für allemal genug . Der
sstarke Mann wird aber der Exponent eines neuen deutschen
Imperialismus fein , oder er wird nichts sein .

Die Abwehr jedes Versuches der Einsetzung eines Dikta -
tors hängt letzten Endes von der Konsolidierung der Staats -
gewalt , dem Funktionieren der zum Schutz des Staates be -
stellten Organe und von den demokratischen Gegenkräften ab ,

. die aus dem Volke selbst entwickelt werden können . Was der
erste anbetrifft , so kommt es auf die Zuverlässigkeit der Schutz .
Polizei und der Reichswehr an . Die Polizeimacht und die

�Heeresverfassung sind durch den Dersailler Vertrag bestimmt .
�Wer die Reichswehr nicht lediglich zu einer Schutztrupp /

der politischen Reaktion degradieren will —
und das wollen ihre verantwortlichen Leiter gerade aus

�Militärischen Gründen nicht — , der wird sie nicht in
lfcharfen Gegensatz zu der Masie der deutschen Arbeiterschaft
Ebringen . Schließlich ist der Ludendorff - Hitler - Kahr - Lossow -
. Putsch mit daran gescheitert , daß die Reichswehr die Pläne
der von der Münchener Regierung gedeckten Hochverräter
nicht mitmachte . Darüber geben die Aussagen v. Lossows
im Hitler - Prozeß Aufschluß . Herr v. Seeckt hat damals Herrn
Seißer rechtzeitig erklärt , daß die Reichswehr d e n M a r s ch
auf Berlin nicht dulden würde . Mit der Parallele

Tprrhenische Küste .
� Don Max Hochdorf .

j
'■ Hier ist gesegnetes Land . Ueberall zerbrechen die Hochgewäsier

f Dämme und Deiche . Hier zwitschern die Löget in der Sonne und die
. kranken Menschen lassen sich in den heißen Seesand eingraben , damit

die brennende Erde ihnen die Lähmung aus den Gliedern saugt .
Hier hat B ö ck l i n geträumt , wenn er die Mcereslandschaft , die' er nie nach der Wirklichkeit , sondern stets noch der Phantasie auf

. der Leinewand schäumen ließ , ausgrübelte . Hier hat eine der edelsten

�deutschen Dichterinnen , Isolde Kurz , jahrelang ihre schöne , klang -

j
�° lle Sprache gepflegt . Dann wurde sie weggejagt , und heute noch
will man nicht gutmachen , was der Krieg gesündigt hat .

Hier wohnte mit einer geliebten Frau P u c c i n t , der zwar
! gern beim Wagnerschen Wohlklang Anleihe machte , die südlich dra -
, piert und oerziert wurde , der aber doch die ganze Welt mit Herr -

lichen Hymnen der Leidenschaft und des Schmelzes beschenkte .
Hier hausten endlich in sehr großer Frömmigkeit , mitten in

l schattenspendenden Pinienwäldern und in stöhlichen Schlössern mit
" Grabkapellen und märchenhasten Weinkellern Bourbonen und Fürsten

von Toscana . In naher Nachbarschaft wuchsen da auf die öfter -
. reichische Kaiserin Zita und jene mannstolle Luise von Sachsen , die
�heute in Brüssel ehemaligen Reichtum und vergangene Abenteuer -

�
feste beweint . Diese Prinzen , diese Prinzessinnen alle , die irgendwie'
auf der nicht siegreichen Kriegsseite gestanden hatten , wollten Schloß
und Renten zurückhaben . Die Italiener haben heute zwar viel aus
dem Sündenregister , man kann ihnen aber keine falsche Centimen -
talität vorwerfen . Eine Fürstenabfindung gibt es für sie nicht . Sie
nahmen den hohen und den allerhöchsten Herrschaften , was sie einst
unter dem paradiesisch blauen Himmel an irdischen Herrlichkeiten
besaßen . Sie kümmerten sich den Teufel um das Gejaule der Damen
und Herren , die nun anderweitig auf Pump leben oder sich auf
sonstige Bürgerart ihr Brot verdienen können . Es sei zum Zoll der
Gerechtigkeit erzählt , daß manche das ganz gut verstehen .

Landeinwärts vom Tyrrhcnischen Meere , und man gelangt in
die Marmorbrüche nach Carrara . Altes Land , heiliges Stcinland ,
weil hierher schon Michelangelo kam , um die Blöcke für seine Werke
auszusuchen . Man stelle sich den gewaltigen Florentiner vor in seiner
Arbeitsunrast . Er glich , wie er da so, gebückt und vom inneren
Kampfe ausgedörrt , ins Gebirge wanderte , durchaus einem der
hageren Steinbrecher , die ihm helfen sollten . Der Marmorbruch ge -
schieht noch heute nach »ktertümlicher , primitiver Art . Manches
Menschenleben ging zugninde durch Pulverminen , die unvorsichtig
entladen , durch Felsblöcke , deren Wucht und stürzendes Gewicht nicht
rechtzeitig genug vermieden werden konnten . Und die Blöcke werden

heute , genau wie vor einem halben Jahrtausend , von Ochsengespannen
ins Tal geschleppt . Oft zwanzig bis dreißig in einem Gespann , und

hoch oben , in der Gabelung jeder Deichsel , sitzt ein Treiber , der die

zum Marsch auf Rom war es also nichts . Dabei war der

Münchener Novemberputsch von 1923 stark begünstigt durch
die Verzweiflung , die in der Zeit der größten Inflation weite

Volkskreise erfaßt hatte . Seither hat sich einiges geändert .
Die Anhänger Hitlers und v. Gräfes bekämpfen sich
bis aufs Messer . An Ludendorffs „ Patentlösung " glaubt kein

Mensch mehr . Aus den Verfassungsparteien heraus entstand
die starke Reichsbannerbewegung . Der vielgeschmähte Par -
lamentarismus hat dem deutschen Volke wieder die Gold -

Währung gebracht . Jeder fremde Besucher staunt über die

Konsolidierung des deutschen Staatswesens , und das nach dem

größten Staatsbantrott , den je ein Volk in der

Geschichte angesagt hat .
Das alles hat sich nicht unter einem Diktator vollzogen ,

sondern in der Amtszeit des verstorbenen Reichspräsidenten
Ebert , den die Nationalisten als früheren Sattlergesellen so oft
höhnisch herabzusetzen versuchten . Wobei diese Herrschaften
vergessen , daß ihr Ideal nur der Affe Musiolinis sein könnte .

Mussolini , der kein Fachminister , kein Verwaltungsjurist , nicht
einmal ein General war , sondern Volksschullehrer und Re -

dakteur , übrigens zwei von den Bismarckdeutschen besonders
niedrig eingeschätzte Berufe , und der in der Schweiz einst auch

Tagelöhner , Maurer , Lastträger und Wegearbeiter war . Frei -
lich würde vielleicht auch von deutschen Nationalisten « in

Dolksschullehrer gefeiert , wenn er Musiolini nachplapperte :
„ Die Menschen sind der Freiheit müde . Sie haben mit ihr
eine Orgie gefeiert . " Haben die Menschen die Orgie mit der

Freiheit vielleicht im Kriege gefeiert ? Faschismus will doch
Kriegserlebnis sein . Auch kommendes . Deshalb schon kann

er für Deutschland niemals die gleiche Bedeutung erhalten .
wie leider unter anderen Voraussetzungen für das arme italie -

nische Volk von heute .
Der Kampf der deutschen Nationalisten gilt in erster Linie

dem Parlamentarismus . Mit Recht sagt Martin , daß die

Nationalisten den Parlamentarismus meinen ,
wenn sie auf den Marxismus schlagen . Zu Bis -

marcks und Bülows Zeiten war das Schlagwort : „ Kampf
gegen den Marrismus ! " noch nicht erfunden . Vielleicht , weil

damals schon Sombart und Herkner angeblich den

Marxismus gänzlich widerlegt hotten ! Dann wollte Hitler ,
der allerdings niemals mit der Wisienschaft eine Orgie ge¬
feiert hat , der „ Zerbreche ? des Marxismus " werden . Statt

dessen brach sein « eigene Bewegung zusammen . Der Front -
soldat , der mit der Stallaterne den starken Mann sucht , hat
in der Regel vom Marxismus überhaupt keine Ahnung . Aber
die Rechte braucht solche Schlagworte , um von den wahren
Zielen abzulenken . Zweck solcher Uebung ist Diskreditierung
des Parlamentarismus , der , wie erinnerlich , noch unter Wil »

Helm II . im Oktober 1018 durch den Prinzen Mar von Baden
als notwendige Boraussetzung für die Erreichung jeden Frie -
den ? eingeführt wurde . Heute redet die Rechte an Feier -
tagen für die Monarchie , ihr nächstes Ziel aber ist die autori -
täre Republik . Die Republik von Weimar soll , ihren sozialen
Tendenzen entkleidet , der Bourgeoisie und den Agrariern
dienstbar gemacht und damit dem werktätigen Volke verekelt
werden . Das ist die nächste und größte Gefahr . Ihr gilt es

zu begegnen . Gelingt das , so wird eine reaktionäre Geldsacks «
republik auch nicht das Sprungbrett abgeben können für einen
Diktator , desien Mission doch auf politischem Gebiete ihr
Ende finden müßte , weil seiner Betätigung auf außenpoliti -
schem Gebiet die demokratischen Kräfte von fünf Weltteilen
im Wege ständen . _

Reichswehr und Schuhpolizei .
Keine Polizeilichen Befugnisse der Reichswehr .

Die Frage , ob die Reichswehr berechtigt ist , unter

Umständen polizeiliche Befugnisse auszuüben , gehört
zu den Problemen , die auch heute noch langwierige Kom -

petenzkonflikte heraufbeschwören .
Regierungsasiessor Dr . Jan ich , der dem preußischen

Innenministerium zugeteilt ist , unterzieht die Streitfrage im

Peitsche schwingt . Und der Block wird auch heute noch altertümlich
primitiv zersägt . Ein Schneidedraht in eine Kerbe eingefügt , und
dann wühlt sich und wälzt sich der Draht tagelang , eine Woche lang
in das Gestein hinein , um schwerfällig und beinah hinterlistig das

Ungeheuer des Feleblocks zu zersägen .

Schuh dem Dodenseel Auf Veranlassung des Instituts für
Seenforfchung und Seenbewirtschaftung in Langenargen sind Richt -
linien für den Schutz der Bodenseeuser ausgearbeitet worden , deren

Befolgung bei den Behörden der einzelnen Uferstaaten durchgesetzt
werden soll . Es wird gefordert , daß im Interesie der Tier - und

Pflanzenwelt gewisse Uferftreifen unter Bauoerbot gestellt werden ,
daß den Fischen ihre Laichplätze und den Dögeln ihr « Brutstätten
erhalten bleiben , daß die Gebiet « am Seeufer von der Jagd ausge -
schlössen sind , Usermauern nur bei unbedingter Notwendigkeit er -
richtet werden , Flußregulierungen und Entwässerungsarbeiten auf die

Erhaltung des Landschaftsblldes Rücksicht nehmen und ein « plan -
mäßige Regelung des Bauschutzes am Ufer durchgeführt wird .

Internationaler Kampf gegen die Verunreinigung der Luft .
Nach einem Vortrag von Prof . I . Stoklafa ( Prag ) hat der Inter -
nationale Kongreß für Forstwirtschaft in Rom eine Entschließung
angenommen , in der auf die ständige Steigerung des Gehalts an

schädlichen Gasen in der Luft von Industriegebieten . Bergwerken und

Großstädten und auf die damit verbundene Gefahr für die Ent -

Wickelung der Bevölkerung , der Pflanzen - und Tierwelt hingewiesen
wird . Es wird angeregt , Versuchsstationen zu schaffen , die fest -
stellen sollen , wie weit Menschen , Tiere und Pflanzen durch die in
die Luft entweichenden Exhalationen von Industrieanlagen , Berg -
werken und Hausfeuerungen ungünstig beeinflußt werden , innerhalb
welcher Grenzen sich der Gehall der Luft an solchen Substanzen be -

wegen darf , ohne zu schaden , und wieweit es in der Praxis möglich
ist , die Rauchgase von diesen Bestandieilen zu befreien , ohne daß die
Rentabilität der Unternehmungen dadurch beeinträchtigt wird . Zu
diesem Zweck « wurde eine Internationale Kommission «ingesetzt , zu
deren Vorsitzendem Prof . Stoklasa gewählt wurde , und der von

Deutschen die Profesforen Wieler ( Aachen ) als 2. Vizepräsident ,
Lemmermann ( Berlin ) und Tiegs ( Berlin - Dahlem ) angehören .

Eine römische kolossalslatue gefunden . Die Arbeiten zur Frei -

legung der kaiserlichen Fora von Rom werden mit Eifer sortgesetzt .
Es sind bereits 2S000 Kubikmeter Erde vom Forum des Auguftus
und 10 000 vom Forum des Trojan weggeschafft worden . In dem

Maße , in dem die Schuttmasien verschwinden , zeigt sich immer ein -

dringlicher die grandiose Schönheit einer versunkenen Welt , die mit

ihrer verwirrenden Fülle von Bögen , Toren und Säulen und Trep »

pen den Beschauer erschüttert und zur Begeisterung hinreißt . Erst
dieser Tag « wieder wurden bemerkenswerte Fund « bei dem sog . Tribu -

nol links vom Marstempel gemacht . Dort fand man eine weitgedehnt «

Kapelle oder richtiger gesagt ein Zimmer , das mit Friesen und

Marmorwerken reich geschmückt ist und in dessen Mittelpunkt sich an
der Hinteren Wand das Unterteil eine Statue befand , die noch die

Spuren reicher Ornamente erkennen läßt . Diese Statue , die auf
Grund der Ausmaße des Sockels eine Höhe von rund 12� Metern

gehabt haben dürste , ist zweifellos als das Monument eines Helden

Heft 13 der Zeitschrift für das Polizei - und Kriminalwesen

„ Polizei " einer eingehenden Untersuchung . Er macht darauf
aufmerksam , daß schon vor dem Kriege die Polizei -
gemalt des Militärs durch die preußische Verfaffung von 1850

auf ganz spezielle Fälle beschränkt war . Sie durste nur zur

Unterdrückung innerer Unruhen und zur Ausführung der

Gesetze in den vom Gesetze bestimmten Fällen und Formen
und auf Requisition der Zivilbehörde verwendet

werden .

Die Weimarer Verfassung hat eine grund -
legende Aenderung der Rechtslage geschaffen . Die

Reichswehr ist im Gegensatz zu früher R e i ch s s a ch e ge -

worden , die Polizei ist Aufgabe der Länder geblieben .
Damit ist nach innen wie nach außen der Trennungsstrich
scharf gezogen worden . Die Wehrmacht darf in die polizei -
lichen Befugnisse der Länder nicht mehr selbständig eingreifen . .

Auch Artikel 48 der Reichsverfassung gibt nach
Ansicht des Verfasiers dazu keine Handhabe :

Wo die Reichsexekutive wirtsam wird , übernimmt das

Militär nicht die Ausübung polizeilicher Tätigkeit in

Vertretung der Polizei , sondern tritt als besonderes Reichs »

organ kraft Reichsrecht in besonderer Funktion auf .

Dr . Jan ich kommt damit zu dem Urteil , daß die

geltendenDienstoorschriften der Reichswehr ,
soweit sie Bestimmungen polizeilicher Art enthalten , die über

den Rahmen der der Reichswehr zukommenden Anstaltspolizei
hinausgehen , die Grenzen des Notwehrrechts überschreiten
oder nicht lediglich für den Fall einer Reichsexekutive be -

stimmt sind , nach außen keine rechtsverbindliche
Kraft haben und keine polizeilichen Befugnisse der Reichs -
wehr begründen können .

Darüber hinaus ist aber auch das Recht auf die Anstalts -
polizei innerhalb des eigenen Betriebes an gewisse Grenzen
gebunden . Die Militärverwaltung unterliegt .
wie jede andere öffentliche Anstalt , Reichspost , Reichsbahn
usw. , derallgemeinenPolizei . Das führt nicht selten
zu Streitigkeiten mit der Militärverwaltung . Dr . I a n i ch
führt dafür einige interessante Beispiele an :

So hat sich z. B. «In Wehrkreiskommando , dessen Sitz In Preußen

liegt , auf den Standpunkt gestellt , die Polizei habe kein Recht

dazu , nach den Gründen zu forschen , die einen Angehörigen der

Reichswehr zur Begehung eines Selbstmordes veranlaßt haben ,
und diese Auffassung damit begründet , daß es sich dabei um «ine

innere Angelegenheit der Reichswehr handele . Ein « solche Auffassung

wird als irrig abgelehnt werden müsien . Di « Aufklärung nicht -

natürlicher Todesfälle ist Aufgabe der Polizei in ihrer Eiger . schast

als gerichtlicher Polizei . Solange es ein « besondere Militärgerich : »«

barkeit gab , konnten die Militärgerichtsbehörden etwa erforderliche

Ermittelungen mit den ihnen zur Verfügung stehenden Militär -

organen anstellen . Nach Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit sind

jedoch die ordentlichen Gerichtsbehörden auch für

Angehörige der Reichswehr zuständig geworden :
mit der Zuständigkeit der ordentlichen Gerichte greift aber nach den

allgemeinen gesetzlichen Bestimmungen auch das Recht und die Pflichr
der ordentlichen Polizei , derarttge Vorgänge gegebenenfalls

aufzuklären , Platz .

Schließlich sei noch der Versuch erwähnt , unter Berufung auf

die Militärhoheit die Frag « der Schankgenehmigungs -

pflicht von Militärkantinen und ähnlichen Einrichtungen

ohne weiteres verneinend zu beantworten . Auch hierbei kann nach

der gegenwärtigen Rechtslag « der Militärhoheit bei der Entscheidung
keinerlei Bedeutung zukommen . Diese hat mangels eines ersichtlichen

Zusammenhange » ganz auszuscheiden : die Entscheidung wird vielmehr
an Hand der allgemeinen Bestimmungen der Gewerbeordnung

zu erfolgen haben .

Die Darlegungen Dr . Ianichs zeigen den grundlegenden
Unterschied , der zwischen der Wehrmacht der K a i s e r z e i t

und der Reichswehr der deutschen Republik besteht .
Der alte Obriakeitsstaat ist beseitigt und mit ihm jene Art von

Militär , die für sich ein Ausnahmerecht fordern zu dürfen
glaubte .

anzusprechen , der mit der Rechten eine Lanze hielt . Es handelt sich

vielleicht um die Statue eine » zu göttlicher Würde erhobenen Kaisers .

In diesem Falle könnte aber Augustu » selbst schwer in Frage

kommen , da der Geschmack für Kolossalstatuen mehr dem zweiten
als dem ersten Jahrhundert des Kaiserreichs angehört .

Entwicklung des Postmcfen » in der Sowjetunion . Die Tele -

araphenogentur der Sowjetunion berichtet über die Entwicklung de�

Postwesens seit 1913 unter anderem : Infolge der ungenügende »

Ausdehnung des Postverkehrsnctze » konnten in der Vorreoolutions -

zeit nicht mehr als 3 Prozent der Ansiedlungen auf dem flachen
Lande von den Postbehörden versorgt werden . Inzwischen ist das

Institut der Dorfbriefträger — zu Fuß und zu Pferde — eingerichtet

worden : ihr « Zahl beträgt zurzeit 12S00 . Jeder Briefträger hat

zweimal wöchentlich oder noch häufiger 6 bi » 7 bestimmte Dörfer

nach einer sestgelegten Route , insgesamt im Umkreise von etwa

22 Kilometer zu bedienen . Gegenwärtig bedient die Post mehr als

200 000 Ansiedlungspunkte auf dem Lande und versorgt somit fast .
80 Prozent der Bevölkerung . Ueber die Verbreitung der Zeitungen
in den Dörfern ist zu sagen , daß ein Zeitungsexemplar im Durch -
schnitt auf 120 Dorfbewohner entfällt . Die Gesamtstrecke der Eisen -
bahnpostlinien ist gegenüber dem Jahre 1913 um 20 000 Kilometer
erweitert worden . Einen Luftverkehr gab es in der Vorreoolutions -

zeit überhaupt nicht : gegenwärtig um , aßt derselbe 6300 Kilometer .
Die bedeutendsten Punkte der Sowjetunion sind nunmehr durch
Lustverkehrslinien verbunden . Für den Funkverkehr besitzt die

Sowjetunion 49 Empfangs - und Sendestationen , sowie 283 große
Empfangsstationen . Die Entwicklung des Funkverkehrs nimmt einen

raschen Fortgang . Die Gesamtzahl der im Verkehriwesen beschäf -
tigten Personen beträgt nunmehr 89 000 gegen 69 000 im Jahre
1913 . Während sämtlich « Verkehrsarten 1913 einen Ertrag von
89 Millionen Rubel ergaben , ist im laufenden Jahre ein Gesamt -
ertrag von 153 Millionen Rubel zu erwarten .

Da » Publikum soll mitsingen . Ein großer Londoner Gesang -
verein , die Community Singers " Association , hat sich vorgenommen .
das Publikum , das sich während der Mittagspause auf den Geschäfts -
straßen und in den Parks befindet , zum gemeinsamen Singen zu
bringen . Der Verein selbst wird zunächst täglich um 1 Uhr in einem

Kirchhof am Trafalgar - Square sich aufstellen und allgemein be -
kannte Volkslieder vortragen . Eine besonder « Truppe unter den

Mitgliedern ist dazu bestimmt , das Publikum zum Mitsingen zu an «.

mieren . Der Mittagsgesang soll eine allgemeine Londoner Gewöhn -
heit werden .

_

Za » JI « g verlia —peklag . In Kalan find der Inlvekteur der sowjet -
russischen ZivUlustsabrt Palm und ein Vertreter der Deutschen Luslhansa
einflelrofsen . Die beiden Herren haben bereit » sämtliche Flugplätze vom
Baikallee b>» Kala » befichtiqt und Vorbereitungen wr den bevorstehenden
Flug Berlin —Vettng getrossen . Die Flugplätze sollen sämUtch tu gutem
Zustande gewesen sein .

St . Alussoliul . Eine neue GIa »sabrii w Turin , dl « dieler Tage vom
italienischen Innenminister eingeweiht wurde , hat ein farbige » Kirchen -
senster angefertigt , da » Mussolini aus einem Wolkenthron , mit einem
Ttrahlenkranz umgeben , zeigt . Da » Fenster ist Musiolini zum «elchent
gemacht worden und soll in einem der ösientlichen Hebäude Vom » Aus -
jicllung finden .



Drunter unö örüber .
Das wahre Gesicht der KPD .

In der Kommunistischen Partei reißen die taktischen De -
batten über den Kurs , den die Partei einschlagen soll , über -

Haupt nicht ab . Jede Woche versichert zwar die „ Rote Fahne " .
daß die Kommunistische Partei fester und entschlossener denn

je dasteht , alle Menschewisten , Otsovisten , Reformisten und

Anarchisten aus der Partei Gott fei Dank hinausbefördert
feien und daß es jetzt nur noch klassenbewußte , streng mostau -

fromme Revolutionäre in der KPD . gäbe . Ruth Fischer und
Maslow sind „ moralisch erledigt " , alle Rechtsgesahren sind
gebannt , Abweichungen kommen nicht mehr vor , die Partei
marschiert , sie ist die Führerin des deutschen Proletariats . Sie

führt nicht nur die Proleten , sie zwingt sogar schon die katho -
lischen Bischöfe in ihren Bann . So steht es auf dem ge¬
duldigen Papier der „ Roten Ojabne". In Wirtlichkeit ist es
etwas anders . Die „ Schwäbische Tagwacht " ver -

öffentlicht den Situationsbericht der württembergischen Be -

zirksleitung vom 26 . Juni , also neuesten Datums . Aus diesem
Bericht erhält man ein ganz anderes Bild über die wirk -

lichen Zustände in der KPD . Da der Bericht von
den Kommunisten selber stammt , kann man getrost annehmen ,
daß er die Verhältnisse nicht übertrieben pessimistisch schildert .
In diesem Bericht heißt es u. a. :

Trotz des Abschlusses der Diskussion über den offenen Brief der
Ekki haben sich in den letzten Monaten eine Reihe von Vorgängen
im Bezirk abgespielt , die aufzeigen , daß die Partei weder

politisch noch organisatorisch ein festgefügter
Körper ist . Es sind , wie die nachstehenden Tatsachen erhärten ,
keine persönlichen Entgleisungen einzelner Genossen , sondern Der -

stöße von Gruppen sowohl politischer als auch organisatorischer Art .

Politisch zeigten sich die ollerstärtsten Widerstände gegen die

Durchführung der Linie des offenen Briefes .

Die Eitihettsftonttattik .
Diese wird von einer ganzen Reihe von Genossen in ganzen

Gruppen immer wieder so aufgefaßt , als ob die Partei beim Zu -
sammengehen mit sozialdemokratischen Arbeitern Konzessionen
zu machen hätte , die das politische Gesicht der Partei verwischen .
Beispiele dafür sind folgende :

Die Parole der Partei , Staatskredite an Betriebe nur zu ge-
währen , wenn diese verstaatlicht und unter Kontrolle der Betriebs -
röte und Gewerkschaften weitergeführt werden , wurde von den Ge -

nossen für falsch erklärt mit der Begründung , daß man mit

unserer Kontrollforderung keine Staatstredite

erhalten werde . In derselben Linie liegen die Borgänge am 1. Mai
in Eßlingen und Ludwigsburg , wo man , um die SPD .
für den Maiumzug zu gewinnen , als Hauptredner einen

rechtsfoziäldemokratischen Führer bestimmte , die

Sowjetfahne entfernte und die Sowsetabzeichen mit weißen

Tüchern� verhüllte .
In der Fortsetzung di�er Linie wurden bei der

Fürstenenleignungskampagne
sogenannte Einheitstomitees geschaffen In Stuttgart - Ost und Heslach ,
die unier Ausschaltung des Namens der Partei unter
den Firmen Einheitskomite « Beranstaltungen durchführten , die so¬
wohl in ihrer Art als auch in der Zusammensetzung dieser Einheits -
komitees mir zum Ziel halten , 20 Millionen beim volksenlscheid ,
d. h. . einen demokratischen Kieg . Das Ausbleiben dieses . Sieges "
hat diese Genossen in eine Niederlage st immung gebracht .
Aber schon die Zusammensetzung dieser Einheitskomitee » zeigt , daß
es ein Ablenken von der grundsätzlichen Linie der
Partei war und daß die Bildung dieser Einheitstomitees nur

durchgeführt wurde , um einen Ersatz für die in den Betrieben zu
bildenden , aber sabotierten Einheitskomitees zu bekommen . So -

genannte Einheitskomitees , in denen nur Kommunisten sitzen , selbst
wenn sie Organisationen oertreten , in denen es auch Sozialdemo .
traten gibt , wie Gesangs - und Turnvereine usw. , sind keine Einheits -
komitees , die die proletarischen Massen , die in den Betrieben stehen .
erfassen , sondern sind eine Ablenkung davon . Man braucht diesem
Bilde nur noch hinzuzufügen , daß diese Gruppen , die die obige
Politik machen , geschworene Feind « der Betriebsorganisation der

Partei sind und die mit ihrer politischen Arbeit , wie obige Beispiele
aufzeigsn , alles von den Betrieben ablenken und auf die Wohn -
organisation hinlenken , und man hat das gesamte Bild einer

starken oppurtunistischen Gruppe in der Partei .

Weitere Erscheinungen von Opportunismus ,
der zu schlimmer Korruption ausartet , sind folgende
Borgänge : In einigen Ortsgruppen bauen sich die kommunistischen
Gsnieinderälc Wohnhäuser , ohne daß sie zunächst im Besitz irgend -
welcher Barmittel sind . Sie nehmen dazu in Anspruch in erster
Linie de » S t a a t s k r e d i t , der ihnen von kommunistischen Ab -

geordneten von der Wohnungskreditanstalt verschafft werden muß ,
in zweiter Linie bekommen sie dann einen Kredit in gleicher Höhe
von der G e m e i n d e k a s s e. Nimmt man dazu , daß in einem

Falle sogar der Staat den Bauplatz dazu stellte , und die

Zahlung stundete , und daß derselbe noch Bankkredit « in Anspruch
nehmen mußte , und jetzt trotzdem vor der Tatsache steht , eine ganz «
Reihe von Handwerkern nicht bezahlen zu können , so haben wir
da » abgerundete Bild eine » korrumpierte » und unmöglich gemochten
kommunistischen Vertreter ».

3n unserer Oandtagsfrakkion

gab es auch eine Reihe Dinge zu liquidieren Bis zum Herbst ver -

slossenen Jahres existierte ein sogenanntes Fraktionssekretariat . Der

verantwortliche Sekretär war Genosse Karl Müller , der sich

für diese Tätigkeit von der Fraktionskassc noch besondere Teuerungs -

Zulagen zahlen ließ , im Monat 625 Mark . Daneben war noch
ein « angestellte Stenotypistin mit einem Monatsgehalt von

220 M. tätig . Diese Einrichtung war so überflüssig wie nur

etwas , sie hat die Partei eine schöne Summe Geld gekostet ,

ohne den geringsten Erfolg für die Partei zu haben . Trotz des

Sekretariats versäumten die Genossen der Fraktion die elementarsten

Verpflichtungen . Die Froktionsbeiträge wurden nur von einem

Teil regelmäßig bezahlt , der Sekretär hat während seiner ganzen

Setretärszeit den aus Beschluß der ZK. abzuführenden Beitrag von

tO Proz . des Gehalts an die Rote Hilfe nicht geleistet . Natür -

lich trug
die Aufhebung dieses korruplionsherdes

den Genossen , die das durchführten , keine Schmeicheleien ein , waren

vielmehr der Anlaß zu einer schlimmen persönlichen
Hetze gegen führende Mitglieder der BL . und der Fraktion . Die

�
Partei hat dabei gewonnen . Die Fraktion , die ehedem ihr Sekre -

tariat nur durch Zuschuß der Partcikass « aufrecht erhalten tonnte ,

führt jetzt monatlich 200 bis 300 M. an die Parteitasse und 250 M.

an die Rote - Hilfe - Kasse ab . Die Genossen der Landtagsfraktion
wurden während der Kampagne zum Volksentscheid den UB . zur
Mitarbeit zugeteilt . Von der Mehrzahl der Unterbezirke kommen

Berichte , daß die Genossen ihre Pflicht nicht erfüllt haben , einer

war während der ganzen Periode krank , ein anderer hat in der Ab -

Haltung von vier öffentlichen Versammlungen im ganzen Unterbezirk
seine Tätigkeit als ausreichend betrachtet .

In der Landtagsfraktion sind folgende Vorgänge zu erwähnen ,
die sich in den Kcsamtrahmen einfügen :

Dcr wegen Betrug und Unterschlagung und sonstigen
korrupt ' . onsgeschichien ausgeschlossene Eugen haller

( Schwenningen ) ,
der nach seinem Austritt sofort in die Schwenninger Presse bürger¬
licher und sozialdemokratischer Eouleur den Kampf gegen die Partei
aufnahm , der die Mitglieder des Untersuchungsausschuffes , darunter
drei Genossen des Landtags , öffentlich Lumpen und Ehrabschneider
nannte , betrat nach einer Reihe von Monaten wieder den Sitzungs -
saal . Bei seinem Erscheinen wurde er von den Genossen Karl
Müller und vrönnle auf » herzlichste begrüßt . Haller rühmt sich in

Schwenningen , wo er der dortigen Mitgliedschaft immer noch die

größten Schwierigkeiten macht , dieser herzlichen Beziehungen .
Genosse Karl Müller , gegen den ein Schiedsgerichtsver -

fahren scbwebt , ist seit Monaten im Landtag krank gemeldet , be -

zieht seine Diäten in vollem Umfange weiter . Er bewegt sich aber

tiotzdem hier in Stuttgart ganz offen in den Straßen der
Stadt . Der Genosse B r ö n n l e , der angeblich die Verwaltung des

russischen Botschoftergebäudes hier in Händen hat , hat ihm nun in
letzter Zeit sogar die Ausführung der Malerarbeiten in

dieser Botschaft übertragen , obwohl hunderte von arbeit ».
losen Malern , darunter gute Genossen , seit Monaten am Hunger -
tnche nagen .

Der Bezirksparteitag und vor Ihm eine Delegiertenversamm -
lung in Stuttgart hat mit erdrückender Mehrheit beschlossen , die in
dcr ganzen Partei übliche und durchgeführte Praxis der t a t s ä ch -

lichen und juristischen Trennung von Druckerei
und Verlag auch in unserem Bezirk durchzuführen . Den An -

stoß zu dieser Maßnahme gaben wiederholt erhobene Forderungen
des ZK . auf Abführung von t0 Prozent des Umsatzes an die Par -
tei , ZK. und BL . Eine bekannte Gruppe in der Partei benutzte
dies « Gelegenheit , in der Ausstreuung der verlogensten
Gerüchte der BL . und dem ZK. zu unterstellen , daß sie

die Druckerei dcr Genossenschaft entreißen
wollen . Von alledem war bis zur Stunde nirgends die Rede .
Aber selbst wenn die Partei das wollte und die Mitgliedschaft im

Bezirk würde das beschließen , so hat nicht eine kleine Gruppe in
der Partei das Recht , sich als die alleinigen Hüter des Eigentums
der Partei aufzustellen und die erdrückende Mehrheit der Partei al »

minderwertig zu betrachten . Diese Frage wird sich in den nächsten
Tagen entscheiden , ob die drei Genossen , die sich seither weigerten ,
dem Verlangen der Partei nachzukommen , jetzt weiter sich gegen
die Durchführung des Beschlusses des Bezirkspnrteitages stellen . "

Deutlicher könnte auch ein Gegner nicht die Behauptung
ausstellen , daß es in der Kommunistischen Partei drunter
und drüber geht . Die württembergische Bezirksleitung er -
klärt , daß in der Fraktion „typische Kleinbürger " sitzen,' daß
einzelne Organisationen skandalöserweise „wirtlich ' ehrlich "
eine Einheitsfront mit der Sozialdemokratie herstellen wollen .
Die Mitgliedschaft in Stuttgart wehrt sich gegen den Versuch ,
ihr die Druckerei der „ Süddeutschen Arbeiterzeitung " zu ent -
reißen . Zahlreiche kommunistische Gemeindcräte werden für
„ korrumpiert " erklärt , den Landtagsabgeordneten wird vorge -
warfen , daß sie „ nicht ihre Pflicht tun " . Man sieht , die Kam -
munistische Partei ist in ihrem Innern ein wüstes Durch -
einander , so wie sie soeben der ausgeschlossene Reichstags -
abgeordnete S t e t t e r in seinen Artikeln in der „ Tagwacht "
mit Recht gebrandmarkt hat .

hinter Sowjet - LNauern .
Hungerstreik des Genossen Kutschin .

Die Auslandsvertretung der sozialdemokratischen Arbeiterpartei
Rußlands hat die Nachricht bekommen , daß eines der hervorragend -
sten Vorstandsmitglieder der Partei , der im Spätherbst 1924 ver -

hastete Genosse Georg Kutschin , im Zuchthausgesängnis in

Saratow einen Hungerstreik erklärt hat .
Genosse Kutschin hat sich als junger Student vor bald zwanzig

Iahren , in der Zeit der schlimm st en Reaktion , nach
dem Zusammenbruch der ersten Revolution , der Partei angeschlossen
und ist seit jener Zeit unermüdlich im Kampfe um die «ach « der
Arbeiterklasse , um Freiheit und Sozialismus tätig . Seit 1915 ge -
hört Kutschin dem Vor st and der Partei als einer seiner
jüngsten Mitglieder an . Nach dem Sturz des Zarismus wurde Ge -
nosse Kutschin zum Vorsitzenden des Soldatenrates der XII . Armee .
bald darauf zum Vorsitzenden des Soldatenrates der NW. - Front
und zum Mitglied des Allrussischen Vollzugsrates der Sowjet » ge -
wählt . Im August 1917 , als in Moskau die sogenannte „ Staats -
Versammlung " , ein « Art Vorparlament , einberufen wurde , trat
hier Genosse Kutschin als Führer der gesamten Delegation der Front -
soldaten , dem General K o r n i l o w , dem damaligen Besehlshaber
der Front und dem zukünftigen Führer der Weißen Armee , entgegen .

Nach der bolschewistischen Revolution hat Genosse Kutschin die

unerschütterliche Treue der Partei bewahrt und war unermüdlich in
dcr Organisation der Arbeiterklasse tätig . Als im Jahre 1919 Kiew
von den Weißen besetzt und die Arbeiterorganisationen den Ver -

tolgungen seitens der weißen Diktatur ausgefegt wurden , trat

Kutschin , zum Vorsitzenden des Kiewer Gewerkschaftsrates gewählt ,
mit ungebrochenem Mut und mit zäher Energie
der Reaktion entgegen , was allerding » die Bolschewisten
nach ihrer Rückkehr nicht gehindert hat , Kutschin und mit ihm eine

Gruppe führender Kiewer Sozialdemokraten und Gewerkschafter
wegen eben dieser Tätigkeit al » Lega listen zu verfolgen und
ins Gefängnis zu werfen . Bald wurde aber Kiew von den Weihen
nzieder bedroht . Kutschin wurde freigelassen und trat bei einer von
der Partei durchgeführten Rtobilisation ihrer Mitglie -
der in die Rote Armee ein , der er bis zum Ende des

Bürgerkrieges angehörte .
In den Iahren 1921 bis 1922 wurden die letzten legalen Organi -

sationen der Partei mit den Mitteln des grausamsten Terrors ver -
iiichtct und die Partei allmählich zur völligen Umstellung auf ein

illegales Dasein gezwungen . Genosse Kutschin wurde nach
Turkestan verbannt , ist bald geflüchtet und mit eiserner Energie
widmet er sich dak Wiederherstellung und dem Ausbau der Partei .
Im Sommer 1924 kam er illegal ins Ausland , hat als Ver -
treter der russischen Sozialdemokratie an einer Sitzung des Jnter -
nationalen Sozialistischen Bureaus in Wien teilgenommen und auch
ism Wiener Internaiionalen Gewerkschaftskongreß beigewohnt und

ijt bald noch Rußland zurückgekehrt . Zwei Monate später gelang
es endlich der Tscheka , den mit ollen Hunden gehetzten Führer der

Sozialdemokratie zu verhaften .

Durch Beschluß der Tscheka , ohne jegliche gerichlliche verband -

lung , wurde er zu einer selbst in Bußland beispiellosen Strafe
„verurlelll " : zehn Hahr « Gesängni » mit strenger Isolierung .

E » sei nur erwähnt , daß selbst nach dem Sowjetrecht die Tscheka
( jetzt die GPU . ) nichtmehralszu dreiIahrenGesäng «
n i s „ verurteilen " darf und daß die Strafe von zehn Iahren Ge -

' ängnis mit strenger Isolierung sonst nur im Falle der Begnadigung
der zum Tod « Verurteilten angewandt wird .

Fast zwei Jahre sitzt bereits Genosse Kutschin in strenger

Isolierung . Jetzt hat er den Hungerstreik erklärt mit der For -

derung , ihn in irgendein anderes Gesängni » zu überführen und ihm

dort den Verkehr mit anderen verhafteten Parteigenossen zu erlauben

sowie seiner nach Türke st an verbannten Frau zu ge -
statten , in derselben Stadt , wo er sitzen wird , zu wohnen .

�( VFür diese in ihrer Bescheidenheit fast unglaublich scheinenden

Forderungen muß ein mutiger proletarischer Kämpfer
Äi� Kutschin sein Leben aufs Spiel setzen . Flammend « Sympathien
de » gesamten klassenbewußten Proletariat » sind ihm sicher .

der �itler - Skanüal in Weimar .

Dinier leugnet und verleumdet . — Innenminister
gegen Oberbürgermeister .

Weimar , 14. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Beratung der

Großen Anfrage der Sozialdemokraten über die Ausschrei -
t u n g « n beim Reichsparteitag der Nationalsozialisten fand

am Mittwoch bei außerordentlich starker Besetzung der Tribünen

statt . Dieser starke Besuch des Hauses veranlaßt « den Führer der

Nationalsozialisten D i n te r , wie der sozialdemokratische Redner ,

Genosse Frölich , mitteilen tonnte , zu der Taktik , alle Angrisse der

Sozialdemokraten und Kommunisten ruhig über sich ergehen zu

lassen , um nachher beide Parteien durch maßloses Schimpfen zu

provozieren und auf der Linken einen Tumult zu entfachen . Auf

dies « Weise hosste er . in der Oeffentlichkeit den Eindruck zu erwecken .

als ob die Sczialdemokrolen und Kommunisten sowohl im Landtag
wie in den Straßen Weimars die Ruhestörer gewesen seien .

Zunächst ging Dinter sehr zahm vor . Er gab zu , daß „ einzelne

Nationalsozialisten die Parteidisziplin gebrochen und den Anord -

nungen dcr Polizei nicht Folg « geleistet haben " . Nach dieser lahmen

Entschuldigung bcgalm er aber mit Vorwürfen und lügnerischen

Behauptungen und Verdrehungen gegen da » Reichsbanner , die

Sozialdemokraten und Kommunisten und selbstverständlich auch die

Juden . Gegen Schluß seiner Rede versuchte Dinter , den M o rd -

oersuch der Nationalisten an einem blauen Polizeibeamten
von seinen Freunden ab - und den Kommunisten zuzuwälzen .

„ Dieser plGrmäßig organisierte Mord, " rief er , „ gehört in die Kette

der kommunistischen Politik ! " Die Folge war ein ohrenbetäubender
Tumull bei den Kommunisten . Einer der kommunistischen Abge -

ordneten ging mit erhobenr Faust auf den Redner los . Andere

Abgeordnete sprangen dazwischen . Zahlreichen Ordnungsrufen und

den Einwirkungen der Sozialdemokraten gelang es , die Kommunisten
schließlich zu beruhigen .

In der Beantwortung der „ Großen Anfrage " versuchte der

Innenminister die Schuld an den Au» schreitungen zu verteilen .

Einige Vorfälle seien auf das Schuldkonto der Nationalsozialisten zu

setzen , so u. a. die Angriffe auf da » Doltshaus . Bedauerlich feien

die Angriffe von 15 Nationalsozialisten auf den An -

Hänger der sozialistischen Arbeiterjugend . Frölich , und auf ein mit

vier Mitgliedern des Iungdeutschen Ordens besetzte » Auto . Zur

Beschönigung der Schuld der Nationalsozialisten nahm sich der Mi -

nister dann einige Fälle vor , die sich nach dem Parteitage ereignet

haben , wobei er behauptete , die Kommunisten hätten planmäßig
Provokationen organisiert . Dem Weimarer Stadtrat und

seinem Oberbürgermeister , der die Ausschreitungen der

Nationalsozialisten scharf verurteilt und diese Verurteilung össentlich
hatte anschlagen lassen , erklärte der Minister kurz den

Kampf .
Aus der Aussprache , die mittag » abgebrochen und auf Donners -

tag vertagt wurde , ist noch erwähnenswert , daß zwei der national -

sozialistischen Radauhelden Verbrecher sind , die wegen Diebstahls

gerade abgestraft waren : einer war eben rechtzeitig zum National -

sozialistischen Portettag nach IX Jahren au » dem Gesängni » ent -

lassen worden .

der Ueberfall auf üie Münchener posT -
29 Hitler - Leute zum Tchadenersatz verurteilt .

München . 14. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Es ist bekannt , daß
die v a n d a l i f ch e Zerstörung der „ M ü n ch e n e r Post " in
der Nacht des Hitler - Putsches weder im großen , noch in den sog «-
nannten kleinen Hitler - Prozessen eine strafrechtliche Sühne gesunden
hat , trotzdem sowohl die Anstifter als auch die ausführenden Leute

genau ermittelt waren . Di « Firma Birk u. Co. hat deshalb vor

einiger Zeit gegen 33 Angeschuldigt « Zivilklage ange -
strengt , worauf nunmehr da » Landgericht I Urteil erlassen hat . Unter

Freispruch von vier Beschuldigten wurden in dem Urteil 29 als ge -
samtverbindlich zum Ersatz des nach gerichtlicher Fessstellung a n -

gerichteten Schadens verurteilt . Unter den Verurteilten

befindet sich u. a. der berüchtigte Zigarrenhändler B e r ch t h o l d ,
der nach dem Hitler - Pussch in » Ausland geflüchtet war , nach seiner
Rückkehr aber sofort wieder die Leitung der von Hitler neu aufge -

zogeyen Sturmabteilung , genannt Schutzstassel , übernommen hat :
ferner die bekannten Führer des Hitler - Stoßttupps aus dem Jahre
1923 , darunter auch der heutige nationassozialistifche Münchener
Stadlrat F i « h l e r , von Beruf städtifcher Verwaltungsarchitekt . Wie
das Gericht in der Urteilsbegründung fessstellte , ergibt sich au » den

Akten mit voller Sicherhett , daß an jenem 8. November der noch Im

Ausland befindliche Hauptmann Göhring dem Stoßtrupp
Hitlers nachts 11 Uhr im Garten des Bürgerbräukellers den Befehl
«rteilt hat , zur „ München « ? Post " zu marschieren und sie zu zer -
stören . Dieser Befeyl ist nach der Ueberzeugung des Gerichts so
laut und allgemein verständlich gegeben worden , daß er jedem der

Beteiligten hinreichend bekanntgeworden ist . Unter Führung Berch : -
holds setzt « sich der Stoßtrupp nach Erhalt des Befehls sofort in
Massch zur „ Münchener Post " . Er bestand aus einer Infanterie -
abtcllung , eurer Artillcric - und Maschinengewchrabteilung und einer

Lastkraftwagemruppe . die die „ München « ? Post " im weiteren Um -
kreis absperrte , worauf noch gewaltsamem Eindringen durch das Ab -

fpi rrvvzsgittcr die Zerstörung des Betriebsgebäudes vorgenommen
wurde .

Der Deutsche pazifistische Studenlenbund hält vom 15. bis
18. Juli seinen 5. Bundestag in Frankfurt a. M. ab . Die Tagung
beschäftigt sich mit Fragen der nationalen und internationalen Zu -
lammenarbeit der neuen Jugend unter besonderer Berücksichtigung
der Hochfchulpolitik .

Ein ltalienische » Slegecdenkmal wird in Bozen errichtet . Der
König wohnte der Grundsteinlegung bei . Die deutsche Bevölkerung
hiell sich fern .

Da » Bisum für Schweden fällt vom 1. Oktober ab fort .



GewerMaKsbewegung
Der 25 . Sergarbeiterkongreß .

Ein Fazit .
Die 23. Generaloersammlung des Verbandes der B e r g -

arbeite r Deutschlands , die jüngst in Saarbrücken tagte , nahm
mehrere bedeutende Entschließungen an , die weit über den
Rahmen des Bergbaues hinausgehendes allgemeines Inter »
esse für sich beanspruchen dürfen .

Die deutsche Wirtschastsstruktur und die Weiterbildung der
gewerkschaftlichen Arbeiterorganisationen wird einschneidend ge -
troffen von einer Entwicklung , wie sie durch die vom Hauptvorstand
vorgelegte Entschließung gefördert werden soll : Der wachsenden
Konzentration der llnternehmungen eine entsprechende Konzen -
tration der Arbeiterorganisationen gegenüberzu -
stellen . Der Kongreß fordert in dieser einstimmig angenommenen
Entschließung die Zusammenfassung aller im Berg -
bau und seinen N e b e n b e t r i e b e n beschäftigten
Arbeiter zu einem Bergbau - Industrie - Verband
und beauftragt die Organisationsleitung mit der Aufnahme von
Verhandlungen mit den in Betracht kommenden Organisationen .
Faktisch bedeutet das eine sehr wesentliche Ausdehnung der Organi -
sationsbestrebungen des Verbandes auf bisher von ihm nicht erfaßte
Arbeiterkategorien . Es wäre müßig , hier noch ein Wort sowohl
über die Notwendigkeit wie über die Vorzüge eines derartigen
Zusammenschlusses sagen zu wollen . Daß er aber bereits zum zweiten
Male eine Generalversammlung der deutschen Bergarbeiter be -
schästigt , zeigt immerhin , daß er aus dem Stadium der theoretischen
Beschlußfassung in das der praktischen Wirklichkeit eingetreten ist .

Zur selben Zeit , da der Sekretär des englischen Bergarbeiter -
Verbandes , I . Cook , mit dem Verbandskassierer Richardson unter
Umgehung des deutschen Bergarbeiterkon -
g r e | s e s in Saarbrücken und des Bundesausschusses des ADGB .
in Düsseldorf nach Berlin kam , um mit den Vertretern des russischen
Bergarbeiterverbandes Schwarz und Akulow zu verhandeln und
neualte kommunistische Methoden des gewerkschaftlichen Kampfes zu
befestigen , wurde in Saarbrücken aus dem Kongreß der deutschen
Bergarbeiter recht klar und deutlich eine Absage an die
kommunistischen Dergewaltigungsoersuche er -
teilt .

H u s e m a n n betonte in seinem Berichte : „ Wir werden uns
auch in Zukunft gegen eine Unterstellung unseres Verbandes unter
die Moskauer Diktatur zur Wehr setzen . " Und obgleich im vorigen
Jahre die ehemaligen Unionisten in den Verband aufgenommen
worden , erwies sich die Opposition auf dem Kongreß als sehr bedeu -
tungslos , bedeutungslos sowohl der Zahl nach als auch in dem Ver -
such einer eindrucksvollen Vertretung kommunistischer Jdeengänge .
Man kann die Ausfassung mit Recht oertreten , daß Cook ein Besuch
in Saarbrücken nichts hätte schaden können . Er würde dort Zweifel -
los einen Begriff bekommen haben von der gewerkschaftlichen
Schulung der übergroßen Mehrheit der deutschen Bergarbeiter , ihrer
ruhig - abwägenden Art , über den Wert einer geschlossenen , ein -
heitlichen Gewerkschastsführung , wie auch über den Wesensunter -
schied zwischen bolschewistischen und europäischen Gewerkschaften .
Er hätte sich dann vielleicht in Berlin etwas weniger begeistert über
die Russen geäußert , als er es dort zu tun für gut befand . Die
Kongreßauffassung über den gegenwärtigen Stand der Kohlenwirt -
schaft unterstreicht noch einmal die bereits mehrfach oerösfentlichten
Forderungen der deutschen Bergarbeiter und der Bergarbeiter -
Internationale . Sie fordert gegenüber der Weltkohlenkrise eine
planvolle internationale Bewirtschaftung des
Kohlenreichtums und kämpft für die Lage Deutschlands
besonders gegen die planlosen Betriebseinschrän -
kungen und Stillegungen , die nach rein provit -
wirtschaftlichen Gesichtspunkten vorgenommen , die
Rücksicht auf alle anderen Interessen vermissen lassen . Er unter -
stützt dabei den im Reichstag eingebrachten Börfchlag auf Ctn -
f e tz u n g eines paritätischen Ausschusses mit dem
Rechte der Prüfung .

Auf dem Gebiete des Arbeiterrechts und der Arbeiter .
fürforge gab es mehrere sehr wertvolle Entschließungen , die sich
aussprachen für ein allgemeines Arbeitszeitgesetz mit der Sieben -
stundenschicht im Bergbau , für den Ausbau der Tarifverträge , für
die Schaffung einer Arbeitslosenversicherung und für die Selbst -
Verwaltung der Versicherungen . Aus dem glänzenden Reserate
Sinzheimers über Grundlage und Grundrechte des Tarifver -
trags sind zwei besonders fein « Bemerkungen , die in ihrer oll¬
gemeinen Gültigkeit dennoch zugespitzt erscheinen konnten gegen die
kommunistischen Wirrköpfe , herauszuheben : „ Der Tarifver -
trag ist Klassenkamps in übersetzter , verfeinerter Form .
ober Klassenkampf " und dann : „ Macht mutz hinter Recht stehen ,
damit das Recht Recht wird . "

Es ist ganz selbstverständlich , daß der Kongreß recht kräftig der
schon wiederholt auf Gewerkschaftskongressen vertretenen Meinung
Ausdruck verlieh , daß eine Absatzsteigerung und damit Aus¬
schließung des inneren Marktes nur mit Erhöhung der Kauf -
kraft der Lohn - und Gehaltsempfänger zu erreichen sein wird ,
und daß daher die Parole der europäischen Unternehmer : „ Hohe
Preise , tiefe Löhne und Gehälter , verlängerte Arbeitszeit " aufs
schärfste bekämpft werden muß .

Die 25. Generalversammlung des Verbandes der Bergarbeiter
Deutschlands in Saarbrücken , die zugleich eine nationale Demonftra -
tion für die Rückkehr des deutschen Saargebietes
zur deutschen Republik und zugleich eine internationale
Kundgebung für Völkerverständigung und
Völkerfrieden war , erwies erneut die Gewerkschaften als
wesentlichen Faktor der Volks - und Weltwirtschaft .

Die Baustelle der Kläranlage in Waßmannsdorf .
Auf dem städtischen Bau der Kläranlage herrschen geradezu

abscheuliche Zustände hinsichtlich der Unfallverhütung . Wieder ist
ein Opfer der mangelhaften Abdeckung zu verzeichnen . Der Flechter
1 . war mit dem Abtransport beschäftigt . Auf dem Steg , der mehr
als mangelhaft abgedeckt war , stürzte ZL herab in den Trichter
und blieb an den Eisen im Innern des Trichters hängen . Außer
starken Gesichtsverletzungen hat er zahlreiche Quetschungen erlitten ,
so daß er arbeitsunfähig wurde und weggebracht werden mußte .

Es handelt sich hier um einen städtischen Bau . Man sollte
annehmen , daß die Stadt Berlin bei ihren Bauten den U n -
falloerhütungsvorschriften doch mehr Beachtung
schenken müßte , als es besonders auf dieser Baustelle der Fall ist .
Wir haben bisher keine Stellung dazu genommen , weil wir an -

nahmen , daß die Stadt Berlin bzw . der verantwortliche Bauleiter ,
Herr Dr . W. , Menschenleben zu schützen verstehe . Da das leider nicht
der Fall ist , wird hier diestädtijcheBaup ol . i , i ? i. aufgefordert ,
einmal nach dem Rechten zu sehelC ' Für die B a ü' k o n t r o l l e u r e
ergibt sich aus diesem Bau ein außerordentlich reiches Arbeitsfeld ,
damit diese Zustände endlich beseitigt werden . Wir nehmen an , daß
diese Zeilen genügen , um auch dem Bauleiter das Gewissen dafür zu
schärfen , daß auch er die Unfalloerhütungsvorschriften zu beachten hat .

Jnöuftrieverbanö üer Lebensmittelarbeiter .

Eine Mehrheit von Abstimmenden keine Mehrheit ?
Der Vorsitzende des Ortsvereins Berlin des Verbandes der

Lebensmittel - und Getränkearbeiter Deutschlands , Genosse H o d a p p.
erkläri unsere Schlußfolgerung in Nummer Zll des „ Vorwärts " :
„ Die Mehrzahl der Mitglieder der drei Verbände hat sich also f ü r
die Verschmelzung erklärt " als offenbar unrichtig und

irreführend .
H o d a p p argumentiert wie folgt :

„ Die Mehrzähl der Mitglieder der drei Verbände beträgt doch
nach Adam Riese mindestens 63 474 . In der Tat haben sich nur
56341 ( Es waren 36 681 . D. Red . ) für die Verschmelzung erklärt .
Nun kann man nicht sagen , gemeint ist selbstverständlich die Mebr -

zahl der Abstimmenden . Der größte Teil der , . Vorwärts " - Leser
liest derartige Notizen unkritisch und ist daher der Meinung , es
hätten sich in der Tat die Mehrzahl der Mitglieder der drei Ver -
bände für die Verschmelzung erklärt , was nun einmal nicht richtig
ist . "

Wenn diese Auffassung , die offenbar von der Gegner -
schaft gegen die Verschmelzung diktiert ist , so richtig wäre , wie sie
falsch ist , dann müßte die Abstimmung in den Verbänden noch
einmal vorgenommen werden . Denn es kann kein Mensch behaupten ,
die 3 7 00 0 M i t g Ii e d e r in den drei Verbänden , die sich an der

Abstimmung nicht beteiligt haben , hätten sich für oder

gegen die Verschmelzung entschieden , wenn sie mitobgestimmt haben
würden . Man kann diese „ Abstinenten " mit dem gleichen Reckst als
Befürworter der Verschmelzung ansprechen — da sie
doch sonst dagegen gestimmt hätten — wie als Gegner der Ver -

schmelzunz . Mit dem gleichen Recht , das heißt mit anderen Worten .
man kann sie überhaupt nicht mitzählen , und deshalb
zählen sie nicht mit . Nach demokratischen Begriffen , die in der
freien Gewerkschaftsbewegung auch heute noch im Kurse sind , hat
derjenige , der oerhindert ist , zu bequem oder zu faul ist , sich an einer

Abstimmung zu beteiligen , keine Nummer . Wer sich selber bei einer

Entscheidung ausschaltet , hat seinen Anspruch ver -
wirkt , dabei mitzureden .

Ein Beispiel : Der Genosse Hodapp ist seit vielen Jahren
immer wieder alljährlich als Vorsitzender der Ortsverwaltung ge -
wählt worden . Selbstverständlich nur von der Mehrheit der -

jenigen Mitglieder , die jeweils in der Bersanimlung a n -

wescnd waren . Und das war ganz bestimmt oftmals weit weniger
als die Hälfte der Gesamtmitgliederzahl der Ortsverwaltung . Wenn
nun ein Kollege und „ guter Freund " von Hodapp auf den Einfall
gekommen wäre , die Wahl Hodapps deshalb anzuzweifeln , weil die

Versammlungsmehrheit noch lange nicht die Mehrheit der Mitglieder
der Ortsvcrwaltung bilde , dann wäre dieser Unglückswurm von der

ganzen Versammlung mit Ausnahme etwa des einen oder anderen
Querulanten ausgelacht worden . So wenig ernst würde eine

Mitgliederversammlung irgendeiner Gewerkschaft einen derartigen
Einwand nehmen , wie ihn Hodapp gegen das Urabstimmungs -
ergebnis in der Verschmelzungsfrage macht , wobei er uns beschuldigt ,
unrichtige und irreführende Angaben gemacht zu haben .

Wir behaupten nach wie vor , daß 56 Proz . der Mit¬

glieder der drei Verbände sich an der Abstimmung be -
t e i l i g t haben , also über die Hälfte , und 7 7 Proz . der
Abstimmenden fürdieVerschmelzung gestimmt haben . Wenn
es den Mitgliedern der Verbände , die sich der Abstimmung enthielten ,
gleichgültig ist , ob die drei Verbände sich zu einem Ver -
bände zusammenschließen oder nicht , so bilden sie bestimmt kein
Hindernis für die Verschmelzung . Die eifrigsten , besten und treucsten
Mitglieder der Verbände sind es , die von : ihrem Stimmrecht in einer

so wichtigen Frage Gebrauch machen , und ihre Mehrzahl —

56 681 gegen 16 514 — ist entscheidend .

Gewaltakt See Textilbarone in Sapern .
Oohndruck trotz Sozialministerium .

München . 14. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Den vom bayerischen
Landesschlichte ? gefällten Schiedsspruch in der Tertil -
industrie , der « inen Lohnabbau von 3,75 Mark vorsah .
hat das bayerische Sozialministerium nicht für verbindlich
erklärt . Demgegenüber hat nunmehr die T e x t i l i n d u st r i e be -

schlössen , den Schiedsspruch trotzdem durchzuführen .
In einem an seine Mitglieder gerichteten Rundschreiben des Ver -
bandes süddeutscher Textilarbeiter , Landesgruppe Bayern , heißt
es ü. a. : „ Die Mitgliederversammlung unserer Landesgruppe vom
6. Juli hat folgenden bindenden Beschluß gesaßt : Der
Schiedsspruch des Landesschlichters vom 11. Juni ist in sämtlichen
Betrieben einheitlich durchzuführen . Die sämtlichen Mitgliedersirmen
sind verpflichtet , am 14. Juli in ihrem Betrieb einen Anschlag zur
Kenntnis ihrer Arbeiterschaft zu bringen , wonach die neuen Löhne
aus der allgemeinen Grundlage des Schiedsspruches mit Wirkung
vom 1. August in Kraft gesetzt werden . In Verhandlungen mit den
Betriebsräten dürfen Zugeständnisse , die eine Ueberschreitung der
neuen Lohnstasfel bedeuten , nickst gemacht werden . "

Bei diesem brutalen Diktat , das jegliches Verständnis
für die Not der Zeit mit ihren steigenden Lebenshaltungskosten ver -
missen läßt , haben die Arbeitgeber die Rechnung ohne die Tertil -
arbeiterschaft gemacht . Jedenfalls ist damit zu rechnen , daß dos
Unternehmertum in der bayerischen Textilindustrie zu dem Mittel
der Aussperrung greifen wird , um die Arbeiterschaft zur Unter -
werfung unter ihren Willen zu zwingen .

vle Irage üer Kohlentransporte nach �nglanü .
Zunächst eine englische Angelegenheit .

Vom Vorstand des Deutschen Verkchrsbundes wird uns be¬
richtet : Die JTF . beschäftigte sich in einer am Samstag , den
3. Juli , in Ut r c ch t abgehaltenen und von Vertretern angeschlossener
Verbände beschickten Konferenz nochmals eingehend mit der Frage ,
inwiefern die Eisenbahner - und Transport -
a rb ei t e ro r g a n i sa t i o n e n in der Lage sind , den
Transport und Export von Steinkohlen nach Eng -
land zu verhindern . Die Konserenz , aus der die Eisen .

bahncrverbändc Deutschlands , Frankreichs , de ?

Tschechoslowakei , Belgiens . Hollands und Luxem - '

b u r g s sowie die Transportarbeiterverbände Deutsch¬

lands , Belgiens und Hollands oertreten waren , bekräjtigte
die bisherigen Beschlüsse und Maßnahmen der Leitung der JTF . .

mußte jedoch zu ihrem Bedauern fe st stellen , daß der

Transport und die Verschiffung von Steinkohle aus kontinentalen
Ländern nach England nickst unterbunden werden können , solange
die englischen Eisenbahner - und Transport -
arbeiteroerbändc selbst nicht bereit sind , die

Einfuhr und den Transport von Steinkohle zu

verhindern oder zu verweigern .
Durch den Tatbestand , daß die der Bergarbeiter - Intcr -

nationale angehörenden Bergarbeiter in allen Ländern weiter -

hin in uneingeschränktem Maße Kohle fördern , und daß die der

JTF . angehörenden englischen Transportarbeiter , Eisenbahner und
Seeleute alle in - und ausländischen Kohlen behandeln und trans -

Portieren , wird es den kontinentalen Transporarbeiter - und

Eisenbahnerverbänden unmöglich gemacht , ihre
Solidarität in derselben Weise zum Ausdruck zu bringen , wie dies
ln den ersten 14 Tagen des Monats Mai geschehen ist .

Die Haltung der Bergarbeiter unverändert .

London , 14. Juli . ( WTB . ) Bei der Vertagung der heutigen
Versammlung des Vollzugsausschusses des Bergarbeiterverbandes
wurde mitgeteill , daß nach den aus den verschiedenen Bezirken vor -

liegenden Berichten keine Aenderung in der Haltung der

Bergleute eingetreten sei . Der Vollzugsausschuß wird morgen
die Frage der Einberufung einer allgemeinen Delegierten -
k o n i e r e n z erörtern .

_

Vermittlungsversuche im öergarbeiterkampf .
London , 14. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Mittwoch wurde

im Zusammenhang mit dem Arbeitstampf im Bergbau
eine Reih « von Schritten , und zwar von neutraler Seite ,
aufgenommen , die vermutlich selbst zu keinem unmittelbaren Erfolg
führen werden , jedoch die seit Wochen abgebrochene Derhandlungs -
tätigkeit zwischen den Parteien und der Regierung wieder in Fluß
bringen dürsten . Als der Vorstand der Bergarbeiter zu seiner Sitzung
zusammentrat , wurde er zunächst gebeten , eine Abordnung von

führenden Mitgliedern der Quäker - Organisationen zu
empfangen , die ihre Sympathie für die Bergarbeiter zum Ausdruck

bringen wollten und außerdem anfragten , ob sie irgendwelche
Schritte für die Bergarbeiter unternehmen könnten . Im Laufe des

Tages sickerte durch , daß diese Abordnung vorher schon von den

Bergbauunternehmern empfangen worden war , jedoch keine günstige
Ausnahme gefunden hatte .

Der Vorstand der Bergarbeiter erhielt außerdem eine Einladung ,
sich am Mittwoch abend mit einer Reihe einflußreicher Führer der

englischen Hochkirche sowie verschiedener Freikirchen zu
treffen . Das Gerücht , daß an dieser Besprechung auch der Erzbifchof
von Eanterbury teilnehmen würde , dessen Vermittlungsformel
während des Generalstreiks ein « bedeutende Rolle gespielt hatte , fand
jedoch keine Bestätigung . Der Bergarbciteroorstand hat die Ein¬

ladung angenommen und an dieser Besprechung teilgenommen .
Wichtiger als dieser Schritt der kirchlichen Organisationen dürfte

der Beschluß des Generalrats fein , den Vorstand der Berg -
arbeiter zum Donnerstag zu einer gemeinsamen Be -

sprechung einzuladen . Offiziell . gilt diese Besprechung Maß -

nahmen für die Unterstützung der Bergarbeiter im Sinne des jüngsten
Manifestes des Generalrots . Es kann jedoch als sicher gelten , daß
darüber hinaus weiter « Fragen wie die der Stellung des Berg -

arbeitervorstandes zum Samuelschen Bericht zur Diskussion stehen
werden . _

In Rußland herrscht „ Ordnung " :
ZNoskau . 14. Juli . ( EP . ) Infolge der Arbeitslosigkeit , der

niedrigen Löhne und der Uebergriffe der örtlichen Stellen der kam -

munistijchen Partei sind in einigen Fabrikorten des
Moskauer Industriebezirks Unruhen ausglsl ,

brachen . D i e Truppen der Tscheka und Miliz griffen
ein und st eilten die Ordnung wieder her . Die Zahl
der Toten und Verwundeten ist nicht bekannt .

Zum Streik üer New Yorker Untergrunübahner .
Die Gesellschaft klagt auf Streikverbot und Schadenersatz .

New Jork . 14. Juli . ( WTB . ) Die Gesellschast der Unter -

grundbahnen hat Klage gegen ihre streikenden gewerk -

schaftlich organisierten Angestellten erhoben . Sie f ordert von

ihnen die Zahlung von 239 0 00 Dollar , die sie ttfolge
des Streits an Einnahmen verloren habe . Die Gesellschaft

hat außerdem bei Gericht eine VersügunggegeneincF�rt -
setzung des Streiks durch die Gewerkschaft und geqen die

„ Einmischung " in ihre Angelegenheiten beantragt . Zweiui�dsechzia
Personen , darunter der Vorsitzende der Gewerkschaft der Aus -

ständigen , sind vor Gericht geladen .
Diese Klage zeigt die ganze Unverschämtheit der Unter -

grundbahngesellschaft , die die Festlegung der Arbeitsbedingungen als

ihr « Angelegenheit erklärt , in die sich niemand einmischen dürfe .

auch die Organisation ihrer Angestellten nicht .

Die Sparkasse der Bank der Arbeiter , Angestellten und Veamlen

A. - G. . Berlin , lvallstr . 65 , ist täglich mit Ausnahnie von Sonnabend

von 9 —3 Uhr' und 5 —7 Uhr , Sonnabends von 9 — 1 Uhr geöffnet .
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Heutzutage , wo die solide Grundlage im Wirtschaftsleben er .
schlittert ist , ist der Zustrom zu den außergewöhnlichen Be .

rufen ungeheuer groß . Da wir gegenwärtig im Zeitalter der

Sportbegeisterung leben , möchte mancher Junge Berufs -
s p o r t l e r werden . Darum übt neben anderen der . Grüne Rasen "
heute eine erhöhte Anziehungstraft aus ,

Das englische vorbllü .

Der Iockeiberuf hat sich den Deutschen erst in den letzten Jahr -
zehnten erschlossen . Früher galt nur der Engländer etwas .
England ist das klassische Land des Pferdesports , es wurde als vor -
bildlich betrachtet mit allen seinen Einrichtungen . Selbst die Ver -
dienstmöglichteiten , die sich für den Berussreiter eröffneten ' wurden
den Engländern reserviert . Gegen diese Konturrenz kann der
Deutsche einfach nicht hoch , er galt und blieb als S t a l l m a n n
und weiter nichts . Doch auch in Amerika lebt dieser kleine , zähe .
leichte Menschenschlag der Anglosachsen , und die Amerikaner wurden
die Konkurrenten der Engländer . Der größte Umstürzler in der
Renntechnik war der amerikanische Zockei Tod Sloan . Er schnallte
die Bügel kurz , lüftete das Gesäß , st a n d in den Bügeln und ver -
legte beim Reiten das ganze Gewicht auf die Borderhand des
Pferdes . Wie alle Neuerer , wurde auch er viel verhöhnt . Zuerst
lochte man über den . Affen im Sattel " , dann aber wurde die Art
seires Sitzes eben der Zoäkeisih in Flachrennen . Inzwischen ge -
langte der Rennsport zu immer größerer wirtschaftlicher Bedeutung .
Vor dem Kriege hatten wir bereits in Deutschland einen Stamm von
Berussreitern , der eine englische Schule durchgemacht hatte und
etwas leistete . Dennoch hätte der deutsche Berussreiter sich nicht
so schnell durchgesetzt , wenn der Krieg die Znländer - Reitersrage nicht
zur Tagessrage gemacht halte . Hinzu kommt , daß der Boykott der
belgischen , französischen und englischen Retter erst in diesen Tagen
ausgehoben ist .

Ver Lehrling .
Der Jockeiberuf erfordert eine gründliche Ausbildung , und so

beträgt die Lehrzeit mindestens 5 3ahre . Ausbilden darf nur ein

Trainer , der die Erlaubnis von der Obersten Rennbehörde hat .
Die Lizenz kann auch auf einen anderen Trainer übertragen werden ,
der Jockei kann mithin seine Lehrzeit bei zwei oder mehreren
Trainern absoloieeen . Die Lehrzett muß mit Deginn des 22. Lebens -
jahrcs des Lehrlings vollendet sein . Während der Lehrzeit wird
freie Verpflegung gewährt , auch sorgt der Trainer für die

Anschaffung von Reitstiefeln und Reithosen ,
meistens gibt er noch eine kleine Vergütung . An Reitgeldern er -
holten die Lehrlinge In Flachrennen 15 Rl� in Hindernisrennen
20 RI . Leim Siege wird diese Summe verdoppelt . Bon den Reit -
gcldern bekommt der Lehrling nur die Hälfte in seine Hände , das

übrige Geld wird auf ein Sparkassenbuch eingezahlt , besten Verwal -

tung dem Generalsekretär des . U n i o n - K l u b s " untersteht . Das

Buch wird später dem frischgebackenen Jockei ausgehändigt . In

besonderen Fällen findet natürlich eine vorherige Auszahlung statt .
Um für den reiterlichen Nachwuchs zu sorgen , sind die Rennbahnen
w Abhaltung von Lehrlingsrcnnen verpflichtet . Als besonderer
Änreiz gilt die Prämie von 300 M. , die der Trainer erhält , wenn

sein Lehrling drei Rennen im Mindestwerte von 2000 M. gegen
Jockeis gewonnen hat . Reitet der Lehrling mit Jockeis gemein -
sam , hat er drei Kilo gut . Von einem jungen Burschen verlangt
man , daß er 40 Kilo reiten kann , d. h. er darf mit Sattel und Leder -

zeug nicht mehr wiegen . Wiegt er weniger , steckt man ihm Blei -

platten in die Satteltaschen . Rur ein geringer Bruchteil der Lehr -
linge wird Zocket . Unendliche viele suhlen sich berufen und ver -

schwindend wenige sind auserwähtt . Die meisten bleiben Stall -
l e u t e. Sind sie gewissenhast , können sie es mit der Zeit als

Reisefuttermcister oder Futtermeister zu etwas

bringen .
ver Jockel .

Jockei ist dl « internationale Bezeichnung für den Berufs -
rennreite r. Hat er reiterliches Talent ( was sehr oft
durch Generattonen hindurch vererbt wird ) , Geistesgegen -
wort und ein niedriges Gewicht , dann kann sich , falls er
Glück hat , sein Beruf einträglich gestalten . Wirklich gut stehen sich
nur die Zockcis . die bei reichen Rennslallbesihern in festen Stellungen
sind . Das meiste Geld wird auf „ der Flachen " verdient , doch
heißt es , daß stets S1 —S2 Kilo ( mit Sattel und Zeug ) reiten können .
Das Gewicht niedrig zu hallen ist eine Frage der körperlichen Be -

schaffenheit und der Selbstzucht . Der Jockeiberuf hat erhebliche
moralische Gefahren , denn viele Spieler und Wetter , sowie recht
fragwürdige Existenzen versuchen es immer und immer wieder , im
Verein mit jenen Damen , die das Leben angenehm und die Taschen leer

machen , sich an den jungen Reiter zu klammern . Hat er aber

erst einen bösen Anhang , dann endet er leicht als T i p st e r. Das

heißt, er gibt für Geld und gute Worte Voraussagen . Selbst .
redend birg » die Rennbahn auch viele Unsallgefahren . Für gewöhn -
lich ist de ? an und für sich seltenere Sturz im Flachrennen g e f ä h r-

l i ch e r als der im Hindernisrennen . Auf der Flachen ist die Fahrt
eine schnellere und das Rudel liegt enger zusammen . Ein Pferd
tritt einen Menschen nicht , wenn es ausweichen kann . Auf der
Rennbahn kann aber der Fall eintreten , daß ein Ausweichen un -

möglich ist . Gegen Unfall ist der Zocket versichert . Trotz der vielen
Gefahrenquellen sind jedoch die Todesopfer , gemesten an den un -

geheuren Opfern der Arbeit , die Handarbeller der verschiedenen
Berufe bringen , relativ gering .

�usverkaufspspchose .
Ausverkauft Ausverkauf ! — tönt es in allen Straßen entgegen ,

schillert es in allen Farben , sticht es aufdringlich in die Augen . In

den Schaufenstern schlagen dem Straßenpastanten aufreizend die

Preise entgegen , auf den Vertaufstischen türmen sich zu Bergen die

Waren . Ausverkauf ! Ausverkauf ! Die Leute kommen in Masten

herbei , umlagern die Verkaussstände und kaufen . Wer aber kein

Geld hat ? Der bleibt zu Hause oder wandert in den Kaufhäusern
umher oder nimmt in einem unbewachten Augenblick irgendeine
Kleinigkeit an sich . Das Menschengewühl machen sich die profestio -
nellen Diebe zunutze . Von fünfzehn Fällen vor dem Einzelrichter
sind fünf Ladendiebstähle .

Sie wollte einen leichten ZNantel haben .
Denn der blaue , den sie an hat , ist gefüttert . Da steckte sie

22 Mark zu sich und begab sich in das Warenhaus . Sie ist H a u s -
o n g e st e l l t e und verdient bei freier Station ZS Mark monatlich .
Sie probierte bei Wertheim einen Mantel an , dann einen
zweiten ! „Ach , dieser paßt ja vorzüglich , und leicht ist erl " Aber

schade , die 22 ersparten Mark herzugeben . Die Bcrkäuferin be -

schäftigt sich mit einer anderen Dame . Schnell ergreist sie den
Mantel und stürmt davon , . . . aber schon ist sie gefaßt . Bureau .

olizeipräsidium , Vorführung . Antrag des Staatsanwalls : 10 Tage
oft . Sie ist erst 20 Jahre alt , unbestraft — 30 Mark Geld¬

strafe . Ihre Herrschaft will sie nicht mehr : „ Sie war grob und
ungezogen . " „ Ich hatte viel zu viel zu arbeiten, " meint sie unter
Tränen . Die Wohlfahrtsstelle am Polizeipräsidium wird sich ihrer
annehmen .

. Der Tisch war so umlagert . "
Da trat sie an ihn heran , nahm ein Paar Strümpfe und

entfernte sich. Aber auch sie wurde sofort gefaßt . Jetzt weinte

sie bitterlich . Sie hat aber schon mehr Warenhausdiebstähle auf
dem Kerbholz , obgleich sie erst 23 Jahre alt ist . Dos Gericht beurteilt
den Fall milde : drei Monate Gefängnis — das ist die
Mindeststrafe . Auf Rückfall steht sonst Zuchthaus .

weil er Zigaretten haben mußte .

Auch ein Glas Bier fehlle dem Freund wieder — „ man kann
sich ja nicht immer von Freunden aushalten lasten " . Immer ohne
einen Pfennig Taschengeld herumlausen müssen und den Eltern
endlos zur Last fallen , wo man 23 Jahre all ist . Für einen Dreher
Arbeit finden , ist augenblicklich unmöglich . Die Arbeitslosenunter -
stützung langt kaum für das Kostgeld . Und da ging er ins KDW . ,
zusammen mit seinem Freunde , der bereits mehrmals vorbestraft
ist , und wollte unter Deckung seines Mantels drei Pyjamas
fortschaffen und . . . wurde gefaßt . Auch der andere . Dieser hatte
erst vor zehn Tagen das Gefängnis verlosten . Der unbestrafte K.
bekam einen Monat Gefängnis , wurde aus der Haft ent -
lasten und soll Bewährungsfrist erhalten , falls die Auskunft über
ihn günstig sein wird . Der andere erhielt sechs Monate Gefängnis .

Sechs Paar Strümpfe .
Dieser war bereits neunmal vorbestraft . Einmal mit

zwei Jahren Gefängnis , auch ein anderes Mol mit zwei Jahren Ge -
fängnis , und ist erst 30 Jahre alt , macht aber den Enidruck eines
Zwanzigjährigen . . Er hat zuletzt gearbeitet , wurde dann orbellslos ,
hatte 10 M. wöchentliche Unterstützung , mußte sich verschiedenes
anschaffen und entschloß sich zum Diebstahl . Der Staatsanwall
beantragt ein Jahr Zuchthaus . Nun wird er ganz aufgeregt : mll
puterrotem Gesicht kann er vor Stottern kaum sprechen . Der
Richter gibt ihm e i n I a h ? G e f ä n g n i s. Er ist zufried « .

Der Dilettant .

Er hat noch nie einen Warendiebstahl begangen und sollte
bester seine Hände davon lasten . Er kam in das Tietzsche Waren -

haus , hob auf die Schulter einen Ballen Stoff von 55 Metern und
wollte sich entfernen . Natürlich kam er nicht well damit . Jetzt l
wird er feine 5 Monate Gefängnis absitzen müssen . Er will

Berufung einlegen . _

Fericnschwlmmkursc im FreibaL Plötzensee .
Einer Anregung des Stadtamtes für Leibesübungen folgend ,

hat das Bezirksamt Wedding im Freibad Plötzensee
Ferienschwimmkurse für Schulkinder eingerichtet , die sich
reger Inanspruchnahme erfreuen . Ungefähr 40 Gruppen zu je
zwölf bis fünfzehn Kinder werden vier Wochen lang durch Mitglieder
der Schwimmvereinigung Berliner Lehrer im Schwimmen unter -
wiesen . Jnterestant ist dabei festzustellen , daß sich doppelt soviel
Mädchen als Knaben an den Kursen beteiligen . Nach einem kurzen
theorAischep Unterricht , in dem besonders auf das richtige Atmen im
Wasser hingewiesen wird und die Kinder überzeugt werden , daß sie
von dem Wasser nichts zu befürchten haben , werden Trocken -

ver lvobblq .
3Zf Don D. Traven .

Copyright by Buchmrister - Bcriag . Berllo und Leipzig .

Sie hatten ein Grammophon , und wir tanzten beinahe
jeden Abend . Ich tanzte zwar lieber mit dem indianischen
Küchenmädchen aus mancherlei Gründen , aber Mrs . Pratt

tanzte bei weitem besser . Wir kamen zu so guten Verhält -
zoissen miteinander , daß sie mir eines abends in Gegenwart
ihres Mannes ganz offen sagte , daß sie mich zu heiraten

wünsche , falls ihr Mann stürbe oder sich scheiden ließe . Sie

erklärte mir , gleichfalls in Gegenwart ihres Mannes , daß
sie mich recht gern habe , und daß mein einziger Fehler das

Saufen sei. Aber das sei kein unausrottbarer Fehler , und

sie würde mir diesen Fehler schon bald austreiben und mir

den Tequila so lange mit Petroleum mischen , bis ich mich

davor ekle . So habe sie ihrem Manne das Saufen auch
abgewöhnt , dem Hurensohn .

Mir war nicht bange davor . Das Resultat , das sie bei

Mr . Pratt erzielt hatte , gab mir die Sicherheit , daß wenn

ich Mrs . Pratt als nachgelassene Witwe eines Tages heiraten
sollte , ich keine Sorge zu haben brauchte , daß ich den Tequila
oder sonst etwas abschwören müßte . Wenn Mr . Pratt die

Wege fand und er das Petroleum nicht herausschmeckte , was

bei dem Tequila überhaupt schwer ist , weil er an und für

sich nach Petroleum schmeckt , so würde ich wohl auch zu der

einem Manne zukommenden Rotion gelangen . Schließlich
mußte man ja auch Vieh verkaufen in der Stadt , und da

konnte sie einem ja nicht immer nachlausen , auch wenn sie

mitreisen sollte . Rur nicht von Weibern sich unterkriegen
lassen, wenn man etwas für notwendig und vernünftig hält .
Es führt zu nichts Gutem und man gewöhnt sich nur Laster an ,

die man nicht wieder los wird .

„ Entweder man säuft oder man läuft mit anderen Weibs -

bildern herum, " sagte mir Mr . Pratt . „ Eine Erholung von

der Ehe muß der Mensch doch haben . wenn er das Leben

ertragen will . "
Er hatte ganz recht . Am besten , man stellt der Frau

vorher die Frage : „ Soll ich zum Tequila hatten oder lieber

Mäuschen jagen ? " Jedenfalls , wenn es dazu kommen sollte ,
daß es mit Mrs . Pratt und mir ernst wird , werde ich ihr
diese Frage stellen . Dann habe ich von vornherein die Offen -
sive ergriffen , und sie kann sich entscheiden . Ich glaube dann

nicht , daß sie mir den Tequila mit Petroleum mischen wird ,

sondern sie wird eine gute Sorte im Hause halten . Wenigstens
sür die Nachtkappe .

Sie ist eine feine Frau , Mrs . Pratt . Ich laste nichts
auf sie kommen . Eine Frau , die mit dem wildesten Pferd
fertig wird , die fluchen kann , daß sich ein Wachtmeister vor

Scham in eine Erdhöhle verkriechen muß , die ihrem Manne

alle Wünsche und jede Laune erfüllt — wie er mir einmal

vertraulich erzählte , ohne dabei seine Frau zu beleidigen — ,
vor der die indianischen Cowboys zittern und die Banditen

nicht wagen , die Veranda zu betreten , « ine Frau , die mir in

Gegenwart ihres Mannes , den sie liebt , ganz sachlich erklärt ,

daß si « mich zu heiraten wünscht , wenn er stirbt , oder wenn
er ihr fortläuft — verflucht nochmal . eine solche Frau kann
einem wohl bis in den tiefften Busch und die fernsten
Gedanken verfolgen , auch wenn maib sich sonst nicht gerade
viel aus dem kreuzgottverfluchten Weibsvolt macht .

„ He, cautinero , nun botella Ss te <iuilo , eine ganze
Flasche . Aus dein Wohl , Ethel Pratt . Ich besaufe mich jetzt
auf deine Gesundheit . Der Petroleumgefchmack soll mich
erinnern an — na — na ja , an dich , ganz wie du bist , an

alles , was du hast . Salut , Ethel ! "
Sie stand auf der Veranda und winkt « mit der Hand :

„ Viel Glück , Boy . Sind immer willkommen auf dem Rancho .
He , Suarez , du Himmelhund , du verdreckter Sohn einer alten

gotwerfluchten alten Hure , siehst du denn nicht , daß der

schwarze Iungstier ausbricht , er bockt , der Hurensohn von
einem Stier . Wo hast du denn deine stinkenden oerfi —

Augen ? Well , Boy , good - bye ! "
Ich schwenkte den Hut , und Gitano fegte ab mit mir .

cO.

Los ging das Geschrei und das Gejohle , das Zurufen ,
das Heulen und Schrillen der Indianer , das Pfeifen der kurz -
stieligen Peitschen , das Trampeln der Hufe , das Toben einer

fchemoerdenden Kolonne , die plötzlich losraste und emblockiert

werden mußte , damit sie den Anschluß an den Haupttrupp
nicht verliere .

Den ersten Tag begleitete uns Mr . Pratt . Der erste Tag
gehört mit zu den härtesten Tagen . Die Herde ist noch zu
lose . Das Zusammengehörigkeitsgefühl stellt sich erst nach
einigen Tagen des Transportes ein . Dann kennt die Herde
die Leitstiere und bekommt den Geruch der Verwandtschaft
zueinander . Dann bildet sich die Familie oder , eigentlich
besser , das Volt . Nach einigen Tagen weiß jedes Tier , daL
es hier zu diesem Trupp gehört , und sie bleiben zufammeti

Freilich darf man nicht glauben , daß sie so schon zu -
sammenbleiben wie eine Schafherde in Europa , die von einem ■

Hirten und einem Hunde zusammengehalten wird . Solche
Rinder , die ihr bisheriges Leben auf einer unermeßlichen
Prärie verbracht haben , sind an Räumlichkeiten gewöhnt .
Sie drängen nicht aufeinander , sie streuen sortgesetzt . Die

paar Hunde , die wir mithatten , konnten nicht viel schaffen .
Sie ermüdeten und waren nur für Kleinarbeit zu gebrauchen .
Immerfort mußte blockiert und eingekreist werden . Em

unausgesetztes Galoppieren und Schreien und Schrillen .
Ich hatte eine Trillerpfeife als Signalpfeife für die Boys ,

und der Vormann hatte eine einfache Pfeife , damit man beide

Signale unterscheiden tonnte . Dem Vormann gab ich die

Spitze , und ich nahm den Schwanz . In der Rückgarde über -

sieht man besser das ganze Feld des Transports . Es läßt sich
bester dirigieren , während die Front natürsich auch wieder
ihre besonderen Kniffe verlangt .

O. was für einen schöneren Anblick gibt es , als so eine
Riesenherde gesunder , halbwilder Rinder ! Dort vor einem
trampt und stampft sie , die breiten Nacken , die runden Leiber ,
die mächtigen stolzen Hörner . Das ist ein wogendes Meer
voll unsagbarer Schönhett . Gigantische Stärke lebendiger
Natur , gebändigt unter einem Willen . Und jedes Hörnerpaar
ist ein Leben für sich, ein Leben mit eigenem Willen , eigenen
Wünschen , eigenen Gedanken , eigenen Gefühlen .

Don der Höhe seines Pferdes aus überblickt man das

Gewoge der Hörner und Nacken . Man könnte so von einem
Rücken zum andern Rücken über die ganze Herde wandern
bis zu den läutenden Stieren an der Front .

Gortfetzmig folgt ) 3



übung « n auf dem schönen weißen Sande de « Freibades vorge »
nommen . Dann geht es ins Wasser . Aehnlich wie die bekannte
„ bleierne Ente " nur auf dem Grund schwimmen kann , müssen auch
die Kinder zunächst die Uebungen im stachen Wasser oerrichten . Die
nachfolgenden Uebungen mit dem Schwimmgürtel zeigen dann bald
die Fortschritte , die gemacht worden sind , und es dauert nicht allzu
lange , bis sich die Kinder ohne jedes Hilfmsmittel über Wasser halten
können .

Es entspricht einer alten Forderung der arbeitenden Bevölte -

rung und besonders der Arbeitersportler , daß sich die Schulen auch
um den Schwimmunterricht kümmern . Der bescheidene Anfang mit
den Ferienschwimmkursen sollte zu einem obligatorischen Schwimm -
Unterricht gleich dem obligatorischen Turnunterricht ausgebaut
werden .

Z0,2 SraÜ Hitze !
Am gestrigen Mittwoch war , wie nun entschieden , der bisher

heißeste Tag des Jahres . Der Rekord ist geschlagen ! I n
den Mittags st unden wurden 30 . 2 Grad gemessen .
Abends um 8 Uhr stand das Thermometer noch immer auf 27 Grad .
Auch die Nacht brachte kaum eine merkliche Abkühlung . Mit
weiterem Steigen der Temperatur ist , wie uns der Wetterdienst mit -
teilt , vorerst nicht zu rechnen . Die hohen Temperaturen dieser Tage
werden sich jedoch vorerst halten . Für heute ist mit größtenteils
heiterem , sehr warmem Wetter zu rechnen . Es besteht eine gwisss
Gewitterneigung , die sich jedoch nur im Binnenlande aus -
wirken dürfte . Berlin wird nicht dapon berührt werden . In Süd -
und Mitteldeutschland wird mit Gewitterbildungen gerechnet . Das
choch , das zurzeit über Deutschland lagert , hat mit einigen Tief -
störungen zu rechnen . Die stärkste Störungsbildung dieser Art
lagert , über Südfrankreich und zieht sich bis zum Oberrheintal hin .
Diese lokalen Tiefs werden jedoch kaum größere Bedeutung erlangen .

, Vorerst also : Fortdauer des heißen , sonnigen Wetters . Da ist nichts
zu machen .

öerliner Rettungswesen .
Das Hauptgesundheitsamt der Stadt Berlin hatte die Vertreter

der Presse zu einer Besichtigung des in der Auguststraße unter -
1 gebrachten Depots des Städtischen Rettungsamtes eingeladen . In

einer Besprechung , die voranging , berichtete Sanitätsrat Dr . Frank
über den jetzigen Stand des von ihm geleiteten städtischen

i Rettungswesen . Di « Geldnot der Jnflationsjahre hat auch
, hier als Hemmnis gewirkt , aber trotz aller Schwierigkeiten konnte

erreicht werden , daß die Einrichtungen des Rettungswesens ihre
j Leistungsfähigkeit behielten . In Berlin gibt es jetzt 4 2 R e t t u n g s -
i stellen , wovon 25 an Krankenhäuser angeschlossen sind und 17
i selbständig bestehen . Zur ersten Hilfe bei Unfällen die Rettungs »
! stellen in Anspruch zu nehmen , ist im Laufe der Jahrzehnte allmählich
�zur Regel geworden . Heut « weiß man in weiten Kreisen der Be -
s völterung , wieviel für den Erfolg der Heilbehand -

lung davon abhängt , daß der er st e Verband sachgemäß' angelegt wird . Dem Rettungswesen , das aus den früheren Sanitäts -
wachen und den Unfallstalionen hervorgegangen ist , haben wir es

' zu danken , daß Wundinfektionen heute viel seltener vorkommen als
vor Jahrzehnten . Don nicht geringerer Wichtigkeit sind die Kranken -
transporteinrichtungen des Rettungsamtes , die eine schnelle Ueber -
führung VerunAückter oder Erkrankter noch Krankenhäusern « rmög -

? lichen . Mit den jetzt 29 Krankenautos des Rettungsamtes
können täglich 299 Krankentransporte ausgeführt
werden . Zurzeit stellt sich der tägliche Durchschnitt der Transport -
zahlen auf 1S9 , und im ganzen Jahr 1S25 war eine Gesamtzahl von
59 999 Transporten zu verzeichnen . Das „ Rückgrat " des Reimngs -
wesens ist die Nachweiszentrale , die Auskunft über frei -
gewordene Betten der Krankenhäuser gibt und Bestellung von
Krankenwagen vermittelt . Was ein « solche Einrichtung für
eine Großstadt wie Berlin bedeutet , hat sich besonders bei Grippe -
« pidemien gezeigt .

Direktor Frank « vurde - emch Tim ein « Aeußerung über die
Unfälle auf der Avus gebeten . Unser « Leser wissen . daß dabei
gerade das ftSotische ReUnngswesen sich durch rasch « und werwoll «
Hilfeleistung ausgezeichnet hat . Direktor Frank stellt « noch einmal
fest , daß «r vor Beginn des Rennens ganz « ms eigenem Antrieb mit
einem großen Krankenwagen zur Avus hinausgefahren ist , um bei
etwaigen Unfällen sofort eingreifen zu können . Di « für die Avus
und für das Rennen in Betracht kommenden Verantwortliihen haben
es unterlassen , das Rettungsamt vorher davon in
Kenntnis zu setzen , daß hier ein « Hilfsbereitschaft

' nötig werden könnte . An Sanitätern und Aerzten habe e , ni - ht
' flefehlt , meint Direktor Frank . Aber die Vorkehrungen für den
' ?ransFort fck " " ' cht f0 gewesen , wie man sie bei einer solchen

Veranstaltung fordern muß . _

Große Mieterückstänöe .
! In Hausbesitzertreisen scheint e« allmählich zu dämmern , daß

�
der Schrei nach Erhöhung der Mieten weit über die Friedensmiete
hinaus die denkbar verkehrteste Politik in der Mietzinsbildnug war .

! Die Hausbesitzer müssen jetzt zugeben , daß seit Jahren die
Miete nicht so schlecht gezahlt wurde wie seit dem
I . Juli . Es ist natürlich übertrieben , wenn eine Mittagszeitung
vor einigen Tagen schrieb , halb Berlin sei mit der Miete im Rück -
stand «. Die Ruckstände sind immerhin sehr groß und begünstigen
im Verkehr mit unnachsichtigen Hauswirten die Vermehrung der

�Räumungsklagen . Kurzsichtiges Eingehen auf unberechtigte Lrorde -
. rungen der Hausbesitzer müßte die herrschenden Zustände noch ver -

schlimmern , solange Hunderttausende von Mietern keine Arbeit haben
\ vdcr weniger verdienen , als zum Lebensunterhalt und zur Miet «

nötig ist . Die Hauswirte stehen auch finanziell keineswegs mehr
so schlecht , wie sie es darstellen . Heute werfen sämtliche

iGroßberliner Häuser Ueberschüsse ab . Bei einem
> einigermaßen in Ordnung gehaltenen Vorderhause ohne Seiten .

und Hintergebäude , mit 15 —29 Mietern , beträgt der monatliche
Ueberschuß durchschnittlich 129 —159 M. , bei grncm Eingang der
Mieten sogar noch mehr . Die aus der Sozialnot herausgewachsenen1 Mieterückstände sind also immer noch zu ertragen . Die Mieter sollen
darauf achten , daß sie möglichst nie mehr als für einen Monat
Miete schuldig bleiben , da die Räumungsklagen jetzt für den Haus -
wirt wesentlich erleichtert sind . Es kann schon auf Räumung ge -
klagt werden , wenn der Rückstand den Mietbetrag eines Monats
um ein geringe « übersteigt . Zur Abwendung der Klage und Räu -
mung kann der schuldige Gesamtbetraa nicht mehr im letzten Ver -
Handlungstermin , sondern er muß spätestens innerhalb zweier

�Wochen nach Einleitung der Klage gezahlt werden . Ersatzraum
wird nur noch selten zugebilligt , darf bei Klagen wegen erheblicher
Belästigung überhaupc nicht mehr gewährt werden . Gegen Räu .'
mungsurtelle der Mietschöffengerichte ist zwar , um Zeit zu ge -
Winnen , die Berufung beim Landgericht zulässig , aber erfahrungs -
gemäß wert >cn die meisten derartigen Berufungen verworfen . Die
Wohnungeämter weisen im Räumungsfalle ein anderweites Unter »
kommen , sofern sie ein solches überbaupt zur Verfügung haben , nie
vor der Räumung , sondern allenfalls erst dann zu , wenn der Ge »
richtsvollzieher schon bei der Arbeit ist und die Möbel auf der
Straße stehen . Im äußersten Notfalle kann die Polizeibehörde die
«emittierte Familie In die alte Wohnung wieder einweisen , aber
nur für ganz kurze Zeit . Das geschieht natürlich sehr selten .

Die abirrenden Kugel « im Volkspark .

Das Bezirksamt Neukölln teitt mit : In den Kreisen der Bevöl -
kerung ist in letzter Zeit eine Beunruhigung dadurch hervorgerufen
worden , daß anläßlich der auf den Schießständen in der Hasen -
Heide stattfindenden Schießübungen der Schutzpolizei verschiedentlich
abirrende Gewehrkugeln und Geschoßteile im Volks -
und Sportvark Tempelhofer Feld sowie in dessen Um -

gebung eingeschlagen sind . Das Bezirksamt hat sofort nach Bekannt -
werden dieser Borkommnisse bei den zuständigen Stellen die e r f o r »

derltchen Schritte unternommen , um die Arbester und Be -

iucher im Volkspark sowie die vielen Strahenpassanten gegen Ge -
fahren an Leben und Gesundheit zu schützen . Es ist dringend zu
hoffen , daß umgehend geeignete Maßnahmen zur Gefahrenabwen -
dung getroffen werden . _

Das unbewachte Iahrraü .
Täglich 30 bis 40 gestohlene Räder .

Man kann fast von einer Fahrraddiebstahlepidemie
sprechen : auch sonst bedeuten die Sommermonate stets eine reiche
Ernte für die Fahrraddiebe — aber in diesem Jahre geht es befon -
ders hoch her . 39 bis 49 Fahrräder sind es , die den Böse -
w i ch t e r n täglich zur Beute fallen , und nur etwa drei bis

fünf Diebe können gefaßt werden — größtenteils ohne
Räder .

Sie treiben ihr Unwesen an Schulen , Banken , Postämtern und
anderen öffentlichen Gebäuden . Sie verstehen ihr Geschäft , besonders
die gewerbsmäßigen Fahrraddiebe oder sonst alte Gannoven . die die

Gelegenheit benutzen , ein . Ding zu drehen " . Das unbewachte
Fahrrad bildet einen unwiderstehlichen Anreiz . Es ist ja die

Sache eines Augenblicks , sich auf das Rad zu fetzen und davon -

zujagen . Im Großstadtbetriede zwischen Autos , Omnibus und

Straßenbahn ist es ein leichtes , zu verschwinden . Und besonders
leicht wird die Arbeit des Diebes durch die Unachtsamkeit und den

Leichtsinn 8er Radler selbst . Sie denken gar nicht daran , das Rad
mit ins Haus zu nehmen , auch wenn dies möglich ist , oder
es durch ein Schloß zu sichern . Allerdins bedient sich der Dieb in

diesem Falle einer Zange , mit der er die Kette im Nu durch -
knipst . Das erfordert aber schon mehr Zeit und eine größere
Dreistigkeit . Doch gibt es auch schon Sicherungen , die für
eine Zange unzugänglich sind . Da bliebe dem Dieb nichts
übrig , als das Rad auf die Schuller zu nehmen und davonzugehen .
Das würde er aber nicht riskieren . Hot er sich aber , durch die Schuld
des Eigentümers selbst , ohne Schwierigkeit auf das Rad geschwungen ,
so findet er schnell den Weg zum Hehler , der sich größtenteils auf
gewissen Höfen , in der Gegend der Städtischen Pfandleihe , aufhast .
Die Teile werden schnell vertauscht , es entsteht gleichsam ein neues
Rad , das kurzerhand abgesetzt wird . Gelingt es auch , die Hehler fest -
zunehmen , so müssen sie bald wieder freigelassen werden , da ihnen
nichts nachgewiesen werden kann . Können sie nicht den recht -
mäßigen Erwerb der Räder nachweisen , so werden sie ihnen fort -
genommen . Findet sich aber nicht der Eigentümer , so landen sie
schließlich in der Fundstelle . Was aber der Verlust des Rades für
den Arbeiter , der sich feiner für die Fahrt zur Arbeitsstelle bediente ,
oder für den Jugendlichen , dessen einzige Freude es war , bedeutet ,
kann man sich leicht vorstellen . Geld für ein anderes muß erst
mühselig erspart werden . Was geht das die Diebe an : Arbeits -
lofigkeit und Arbeitsscheu , Gewohnheit und Leichtsinn , nicht selten
auch Not veranlassen sie , sich der leichten Beute zu bemächtigen .

An einem einzigen Tage hatte am Montag erst der Schnell -
richter in der Dircksenstraße drei Fahrraddieb st ähle zu
verhandeln . Den Tag vorher einen . Da war es ein Fürsorge -
zögling , der aus der Anstalt durchgebrannt war und mittellos in
der Großstadt h/rumirrte — er erhielt zwar vom Gericht eine kleine
Gefängnisstrafe , wird aber in die Anstalt zurückgebracht werden .
Dann wieder war es ein junger Kunstgewerbeschüler aus dem Rhein -
land , ein ebenso sympathischer wie leichtsinniger Bursche . Er hatte
auf seinem Rade eine Ferienfahrt an eine Ostseestadt zu seinen Vck' -
wandten gemacht , man stahl ihm sein Rad , er kam nach
Berlin , nahm die Hilfe des Wohlfahrtsamtes nicht an und stahl

Eine Schattentrmpemwr von 29 Grad stimmt versöhnllch —
dek geschmolzene , aufgelöste , strukturlos « Mensch hat wenig Kraft
mehr zur Opposition . Aber soll er , soll er wirklich das über sich
ergehen lassen : moderne Messter der Orgel , die dazu noch nicht ein -
mal Meister der Oryel sind — oder rechnet etwa der Berliner Sender
Maurice Ravel mtt seiner für Klavier komponierten
„ Lsvsn « pour un « inksnte dölunte " dazu ? — gewissermaßen als

Dorfpeise zu einer . gemisckten Wochenübersicht " ? Was hilft da , daß
Fritz Wenneis Orgel spielen kann , daß er das Offertoire op . 194
Nr . 3 des hier feiten gehörten Enrico Boffi mit warmer Eindring -
lichkeit interpretiert , daß er zu Karg Eiert wie zu Reger das rechte
Verhältnis findet ? Drei Minuten nach seinen Darbietungen folgt
das fröhlichste Musikdurcheinander , das man sich vorstellen kann .
Hugo Wolf , Verdi , Sibelius , Puccini , Julius Weismann — Herz ,
was begehrst du noch mehr ? Für Bach , Mozart , Beethoven fehlte
vermutlich die Zeit , sonst wären die wohl auch noch dazu gekommen .
Sollte dieser Abend etwa den Untertitel geführt haben „ 1999 Worte
Musil " ? Man stellt sich die Belehrung durch den Rundfunk eigent -
lich anders vor . Das Programm des Nachmittagskonzertes war
dieses Abends würdig . — Von den Borträgen oerdienien die Ans -
führungen Hedwig Lands bergs über „ Soziale Krankenhaus -
fürsorge " Beachtung , da sie in ßbersichtlicher Weife die noch viel zu
wenig bekannte Tätigkeit und Bedeutung der Krankenhausfürsor -
gertn erörterten .

Das Rundfunkprogramm .
Donnerstag , den 15 . Juli .

Außer dem üblichen Tagesprogramm :
12 Uhr mittags : Die Viertelstunde für den Landwirk .

4 Uhr nachm . : Oberregiernngsrat Dr . Besse : « Was soll der Laie
von der Hypnose wissen ? ' 6 —8 . 30 Uhr abends ; Im Voltston .
Anschließend : Katschläge fürs Hans , Theater - nnd Filmdienst .
7 Uhr abends : Hans - Rredow - Sohnle ( Bildungsknrse ) . Abteilung
Technik . Dr . Sehaedle : „ Verlustquellen In der technischen
Arbeit " . 7. 29 Uhr abends : Ernst Lemmer : „ Die Bedeutnng der
Handelsverträge für die Arbeitnehmerschaft * . 7 55 Uhr abends :
Theodor Kappstein : „ Eine Mittelmeerfahrt ( Athen ) * . 8. 80 Uhr
abends : „ Nach Feierabend * . 1. Mendelssohn - Bartholdy : Ouver¬
türe in dem Singspiel . Heimkehr aus der Fremde " ( BemnerPnnk -
orchester . Dirigent ; Dr . W. Bnschkötter ) . 2. a) Frans Abt : Die
schönsten meiner Lieder , op . 441, Nr . 6 ( Dorothea Böttcher ) ,
b) Frans Abt : Mein Himmel auf Erden , op . 360, Nr . 3 ( Heinrich
Pfeil ) , o) Frans Rieß : Hftnmlische Zeit ( Jackson ) , d) Frans Rieß :
Keine Sorg ' um den Weg ( Boise ) ( Dirk Magrd , Baß . Am Flügel :
Artur Andrae ) . 3. Paul Craener ; Waldmusik , op . 22 ( Berliner
Funkorohester ) . 4. a) Verglüht sind schon die Sterne , Volkslied ,
b) Kischner : Die grünen Jäger , c) Der Jäger ans Kurpf als . Volks¬
lied , d) Fr . Wagner : Im schönsten Wiesengrnnde , e) Fr . Maier :
Wie eine wilde Res ' im Wald , f ) In einem kühlen Grunde ,
Volkslied ( Berliner Soloquartett : Kammersänger Kurt Scbönert ,
Felix Borghom , Knrt Siebert , Willi Ahrens , Max Spiegel , Bruno
Loose , Emst Schüts , Gustav Polsin , Dir . : Dr . A. Böhme ) . 5. Walter
Niemsnn ; Deutsches Waldidyll , op . 40 ( Berliner Pnnkorchester ) .
6. a) Beethoven : Abendlied ( Rückert ) , b) Kuhlau : Nachtlied
( Claudius ) ( Berliner Soloquartett ) . 7. Robert Frans : a) Stille
Sicherheit ( Lenau ) , b) Nun die Schatten dunkeln ( Geibel ) ( Dirk
Magrd , Baß ) . 8. Roh . Volkmann ; Serenade Nr . 2 ( F - Dur ) op . 63
( Berliner Funkorchester ) . Anschließend : Dritte Bekanntgabe der
neuesten Tagesnachrichten , Zeitansage . Wetterdienst , Sportnaoh -
lichten . Theater - nnd Filmdienst . 10 . 30 —12 Uhr abends : Tanzmusik

( Kapelle Kermbach . Leitung : Kapellmeister Otto Kermbach ) .

Königswusterhausen , Donnerstag , den 15 . Juli .

3 —3 . 30 Uhr nachm . : Professor Dr . Amsel und Oberschullehrer
Westermann : Einheitsknrzscbrift . 3 30 — 4 Uhr nachm . : Ministerial¬
rat Dr . Richter : Die wirtschaftliche Bedeutung der Leibes¬

übungen . 4 —4 . 80 Uhr nachm . ; Oberlehrer Conrad : Der Blinden -
Unterricht . 4 . 30 —5 Uhr nachm . : Mitteilungen des Zentralinstitutes .
5 —5 . 30 Uhr nachm . : Mizi Donner : Wäsoheschmuek und Merk¬
zeichen . 8. 30 Uhr abends : Uebertragung ans Berlin .

sich ein anderes Rad . Das waren Gelegenheitsdiebe . Die
beiden anderen sind es von Berus . Ein alter Zuchthäusler , der erst
vor nicht langer Zeit die Freiheit wiedergewonnen hatte , nimmt auf
einem Hos das Rad und wird sofort gesaßt . Ein Jahr Zucht ,
h a u s lautet die Quittung . Ein anderer , auch viel Vorbestrafter ,
weint bittere Tränen vor dem Richter : die Nbt habe ihn dazu ge »
zwungen , seine Frau läge krank , sein einjähriges Kind fei ohne
Milch . Er habe im Treppenflur das Rad gesehen und es mitnehmen
wollen . Und so geht es Tag für Tag . Den Radfahrern
möge es aber als Warnung dienen , mit ihrem Eigentum sorg »
fälliger umzugehen und nicht zu vergessen , daß Gelegenheit Diebe
macht . Vielleicht haben auch die recht , die fordern , daß jedes Rad .
somit auch jeder Eigentümer , eine Legitimation für das
Rad besitze . Dann könnte in jedem einzelnen Falle leicht nach -
gewiesen werden , daß das Rad unrechtmäßig erworben ist .

�Dämonische Triebe . �

Ein Zlufsichlsbeamler . der unker Aufsicht gehört .
Auf einen „ dämonischen Trieb " schob der wegen Amtsoer »

brechens angeklagte Oberpostsekretär Best seine Strafhondlungen .
Er war Aufstchtsbeamter im inneren Dienst und hatte die Brief »
träger und Postschaffner zu kontrollieren , tat aber
gerade das , was er verhindern sollte , denn es wurde ihm zur Jost
gelegt , daß er eine ganze Reihe von Briefen sich an -

geeignet , geöffnet und teilweise des Inhalts beraubt

habe . In zwanzig Fällen gab er fein Verschulden auch unumwunden
zu, erklärte aber , daß er von einem unwiderstehlichen Zwange be -
herrscht worden sei , das Geheimnis der Briefe zu erforschen . Nach -
dem er diesem dämonifchen Triebe gefolgt und einen Brief geöffnet
hatte , habe ihn der zufällig stark erotisch - perverse Inhalt desselben
derartig gereizt , in die Geheimnisse anderer einzudringen , daß er
von einer förmlichen Sucht ergriffen worden sei und den Sinn für
Recht und Unrecht verloren habe . Er habe immer wieder Briese
öffnen müssen und das sogar in Gegenwart der Unterbeamten und
auch noch , als er schon wußte , daß man ihn im Verdacht habe und
daß er vom Oberpostdirektor beobachtet werde . Zufälligerweise
waren aber in den Briefen auch kleinere Geldbeträge , die
der Angeklagte einfach in seine Tasche gesteckt hatte . Auch das gab
er unumwunden zu , hatte dafür aber keine Erklärung , da er be -
stritt , daß ihn der Vermögensvorteil gereizt hätte . Wie das ge -
kommen sei , wisse er selbst nicht . Seine Vermögenslage sei eine sehr
glänzende gewesen und er habe wahrscheinlich nur nicht gewußt ,
was er mit den kleinen Beträgen von 5 und 19 Mark anfangen
sollte . Im ganzen sollen es nur etwa 99 Mark gewesen sein , die
er gefunden habe . Der Angeklagte war zwanzig Jahre im
Dienst , hatte sich tadellos geführt und hatte auch tatsächlich keine
Not gelitten . Kinder hatte er nicht und lebte mit seiner Frau bei
den Schwiegereltern . Auch irgendwe ' che kostspieligen Passionen
ließen sich nicht nachweisen , so daß die Taten des Anklagten ein noch
größeres psychologisches Rätsel bildeten . Oberarzt Dr . S t a l i n g e r ,
der den Angeklagten in der Irrenanstalt beobachtet Hatte , Hielt seine
Darstellungen , daß er unter Zwangsvorstellungen gehandelt chabe ,
auch nicht für unwahrscheinlich . Der Angeklagte Hobe ihm unum¬
wunden alles eingestanden und sogar mehr als ihm nachgewiesen
werden konnte . Der Sachverständige glaubt , daß Best durch zahl -
reiche Kriegsoerletzungen in seinem Nervensystem erschüt -
tert worden sei , lehnte aber dos Vorliegen einer Geisteskrankheit
ab , höchstens könne eine verminderte Zurechnungsfähigkett in
Frage kommen . Der Anklagevertreter erblickte in den Briefen Ur -
künden , die dem Angeklagten amtlich zugänglich gewesen seien . Durch
die Vernichtung der Briefe habe er sich der Urtundenunterdrückung
in gewinnsüchtiger Absicht schuldig gemacht , so daß § 348 mit einer

Mindeststrafe von einem Jahr Zuchthaus zur Anwendung kommen

müsse . Das Gericht verurteilte den Angeklagten wegen fortgesetzter
einfacher Amtsunterschlagung zu vier Monaten Gefängnis .
Er erhiell auch für diese Strafe eine dreijährige Bewährungsfrist ,
und entsprechend einem Antrage des Verteidigers sah das Gericht
von der vom Staatsanwalt verlangten Aberkennung der Fähigkeit
zur Bekleidung öffentlicher Aemter ab . Der Angeklagte nahm dos
milde Urteil sofort an . _

Chinesische Keramik .

Das Kunst Haus Eassirer in der Nettelbeckstraße
veranstaltet augenblicklich eine Ausstellung chinesischer Früh -
k e r a m i k aus der T' ang - Epoche , d. h. aus der Zeit um 690 n. Chr .
Hauptsächlich handelt es sich um Figuren , die dem Verstorbenen in
das Grab mitgegeben wurden als Ersatz für die Menschenopser , die
man ihm ursprünglich darbrachte . Die Figuren sind aus weichein
oder halbhartem , schwachaebranntem Ton und mit teilwelse noch gut
erhaltener Bemalung versehen . Man glaubt nicht an chinesischen Ur -

sprung , wenn man sich an die spätere , chinesische Plastik erinnert
mit ihrem wilden , zerfetzten Umriß und ihrem ins Groteske tze>
steigerten Ausdruck . Um diese Figuren ist Stille , sie zeigen eine
vollkommen geschlossene , ruhige Umrißlinie . Manche der Figuren
könnten von einem modernen Plastiker geschaffen sein , erinnern

vielleicht an Barlach . Die Modellierung der Gesichter ist ganz
weich , kaum angedeutet , und doch ist alles voll Ausdruck . Die Tracht
erinnert in ihren zarten Faltungen und ihrem Stil an das euro -
päische Empire um 1899 . Daneben Pferde , die beinahe naturalistisch
anmuten , Abbilder des Lieblingstieres des Berstorbenen , und Ge -
säße , Vasen und Teller , ohne jede Verzierung , allein durch die edel

geführte Linie wirkend . Jedenfalls hilft diese Ausstellung erwählter .
künstlerischer Kostbarkeiten mit den Wahn zerstören , daß die früh -
chinesische Keramik nichts weiter war als das Produkt eines rohen
Töpfergewerbes . - _

Forlgefehle Vadeunfällc . Beim Baden im Freibad Plötzen -
se « ertrank gestern abend gegen % 7 Uhr der 2IIährige Kaufmann
Walter H a b i ch t aus der Brunnenstr . 172 . Obgleich « s gelang , den
Ertrunkenen sofort zu bergen , blieben Wiederbelebungsversuche ohne
Erfolg . Ein Arzt stellte den Tod infolge Herzschlags fest .
Im Freibad Tivoli bei Heiligensee verunglückte gestern
abend der Arbeiter Reinhold Falke beim Abspringen vom Sprung -
brett schwer . Er brach sich den rechten Arm und zog sich innere

Verletzungen zu . Der Reichswasserschutz sorgte für seine Ueberfüh -
rung m ein Krankenhaus . Auch gestern vormittag ertrank im Frei -
bad Oberschöneweide wieder ein Mann , dessen Personalien
noch nicht festgestellt sind . Trotz sofortiger Hilfe gelang es nicht , den
Ertunkenen zu retten . Im K ö r n e r s e e bei Mahlsdors ertrank am

Dienstag der 74jöhrige Schneidermeister Julius Müller aus
der Birkenstraße 19 zu Kaulsdorf - Süd . M. verließ am Dienstag -

nachmittag seine Wohnung , um im Körnersee zu baden . Von hier

kehrte er ober nicht zurück . Gestern früh wurden seine Kleidungs -

stücke und Wertsachen am Ufer liegend aufgefunden . Magistrats -
beamte , die den See mit Netzen und Leinen absuchten , konnten die

Leiche des Ertrunkenen bisher noch nicht bergen .

vi « Arbeiler - Samariter - Kelcnrie Berlin e. N. teilt mit : Slb Tonnabend ,
19. Juli , befinden sid, die GelchästSrZume nicht mcbr SchZnholzer Ttr . 20,
sondern Berlin N 4, Schröder st rafie 9, Aerniprecher
Norden 3340 . Bei Anforderung um Erstellung von Samaritern
bitten wir fich obiger Adresse zu bedienen .

Ich muß sagen , daß ich mit Kaffee Hag sehr zu¬

frieden bin . Er hat ein vorzügliches Aroma , ist von

besonderem Wohlgeschmack , ergiebig und ein

echter Bohnenkaffee und kein Ersatz . Ich habe ihn

wiederholt meinen Freunden empfohlen und ver¬

ordnet . die gewöhnlichen Kaffee nicht mehr ver¬

tragen , können » Or . H . C. Auburn , N. V .



Der Vusterhausener öär .

2m Aöllnischen Part , hinter dem Märkischen Museum , steht ein

von Grün umrankte ? , turmartiges Bauwerk mit der Inschrift
�Wvsterhaosischer Baer . 1718 . Aus der Mitte des Wehrs
im Grünen Graben hinter Bastion VI erbaut und hieher versetzt
1893 * . 2n dieser Gegend führten die Befestigungswerke von Berlin

vorüber , die in den Jahren 1658 bis 1675 angelegt wurden . Um
die drei von der Befestigung eingeschlossenen Städte Berlin . Kölln

und Friedrichswerder zogen sich zwei Gräben : auf der Nordostseite
der Königsgraben , auf der südwestlichen der Grüne Graben . Der

Königsgraben hatte den Lauf , den heute die Stadtbahn auf der
Strecke Ionnowitzbrücke bis Börse einnimmt , der Grüne Graben

führte von der Waisenbrücke hinter der Wallstraße zum Spittelmartt ,
Hausvogte iplatz , Opernhaus , Kastanien Wäldchen und dann zur
Spree am Kupfergraben .

Um das Wasser Im Kriegsfälle je nach Bedürfnis des Ber -
teidigers spannen und ablassen zu können , waren auf jedem der
beiden Gräben zwei Schleusen , Wehre oder Bäre nötig , je eins
in der Nähe des Punktes , wo der Graben aus der Spree sich ab -

zweigt , und se eins da , wo er wiederum in die Spree mündet .
Dier vier quer durch die beiden Gräben gelegten Wehre befanden
sich also im Königsgraben oben an der Stralauer Brücke , unten
an der ehemaligen Herkulesbrücke beim jetzigen Zirkus Busch , im
Grünen Graben oben zwischen der Neuen Iakobstraße und der

Splittgerbergasse , unten zwischen der Singakademie und der Bauhof -
straße . Solche Wehre bestanden aus massivem 3 bis 7 Meter starkem
Mauerwerk , je nach der Größe des Wasserdrucks . Sie waren mit

engen Durchlässen versehen , in denen die Schützen ausgezogen und

niedergelassen werden tonnten . Damit der belagernde Feind dieses
Mauerwerk nicht als eine Brücke zum Uebergang über den Graben

benutzen konnte , war es oben wie ein Dach nach beiden Wasser -
feiten hin abgeschrägt . Das Wehr würde jedoch einen Steg für die

Feinde geboten haben , wenn es diesen gelungen wäre , etwa in der

Nacht die Aufmerksamkeit der Posten des Belagerten zu täuschen
und rittlings einer hinter dem andern über die scharfe Kante rut -

schend , über den Graben zu gelangen . Deshalb wurde mitten auf
das Wehr ein runder steinerner Turm gesetzt , dessen Durchmesser
so stark sein muß , daß kein Mensch , ihn umklammernd , an ihm
verbeikommen konnte , so hoch , daß das Ueberklettern unmöglich war ,
aber auch wieder so niedrig , daß er , vom Belagerer eingeschossen ,
nur einen geringen Teil des Grabens mit seinen Trümmern aus -
füllte . Diese Maße zeigte der Wusterhausener Bär , ebenso
der Friedrichsbär , der Unterbär des Königsgrabens In der

Nähe des jetzigen Zirkus Busch , wie aus alten Abbildungen aus
der Mitte des 18. Jahrhunderts ersichtlich ist . 2kn_ den Wehren
wurden Mühlen angelegt , um das vorhandene Gefälle gewerblich
auszunutzen . Am Wusterhausener Bär befand sich eine Mühle
für die Weißgerber , die ursprünglich mit dem Bär an der Sing -
akademie verbunden war , von hier jedoch wegen des ungenügenden
Gefälles verlegt wurde . Der Wusterhausener Bär hat seinen Namen
von der Landstraße nach Königswusterhausen , die in seiner Näh «
vorüberführte . 1718 und 1891 wurde der Bär erneuert . Als um
die Mitte des 18. Jahrhunderts die Festungswerke entfernt wurden ,
kamen die Ufergclände der Gräben und die Bastionen zur Bebauung .
Leider hatte man damals versäumt , diese Flächen freizuhalten und
sie in Grünflächen umzuwandeln , wie in vielen anderen Städten .
So wurde auch das Uferaelände des Grünen Grabens bebaut , der
Graben selbst verengert , so daß schließlich der Wusterhaulener Bär

nicht mehr mitten im Graben , sondern aus dem Festland stand , und

zwar auf dem Grundstück Neue Roßstrahe 1l>. Als dieses Grund -

stück neu bebaut wurde , brach man den Bär ab und errichtete ihn
im Köllnischen Park als eines der wenigen Wahrzeichen des alten
Berlin .

_

� ,Nlchtbefolgung öer Polizei /
~ Zu wenig Humor !

Eine äußerst lehrreiche Gerichtsverhandlung . Es wäre zu
wünschen , daß das Ministerium des Innern oder der Polizeipräsident
in allen Fällen , in denen Zusammenstöße mit der Polizei im Gerichts -
saal verhandell werden , stets denselben Referenten entsenden würden .

So käme ein unschätzbares Material zusammen , das in hohem Maß «

geeignet wäre , etwaig « Mißgriffe der Polizei in Zukunft zu ver -

meiden und ihr erlauben würde , die richtigen Wege in der Bchand -

lung von Menschen zu gehen . . . .

Also diesmal war ein Zusammenstoß auf folgende Weis « zustande

gekommen . Am 14. März hatte der Kuczinsti . Ausschuß die Be¬

völkerung des 5. Bezirks ( Osten ) zur Demonstration für den Volks -

entscheid aufgerufen . Der Zug bewegte sich , begleitet von seinen
Ordnern und einem Polizeilastauto mit einem 24köpfigen Kommando

in mustergültiger Ordnung von der Weberwies « zur Warschauer
Straße . Di « Polizei hatte Befehl erhalten , die Straßen für den

Trambahnverkehr frei zu halten . Neben der Musikkapelle der roten

Frontkampfer und auch weiter hinten marschierte auf den Straßen
das Publikum . An der Ecke der Warschauer Straße erhielten sechs

Schupoleute den Befehl, das Publikum zur Mtttelpromenads abzu -

drängen . Unter den Ordnern war auch ein braver Sachse mit auf .

gewirbeltem Schnurrbart und etwas rundlichen Formen , der im

Kriege vielleicht ein vorzüglicher Unteroffizier oder Feldwebel g«.

wefen fein mag . Erfüllt von der Würde seines Ordnerberufs ,

„straste er unterwegs die Polizcibeamten , die ihn aufforderten , sich

näher an den Aug zu halten , „ mit Verachtung * . Als er nun von

dem Schupobeamten an der Warschauer Straße in etwas sehr

energischem Ton mit einer entsprechenden Berührung aufgefordert
wurde , sich auf die Mittelpromenade zu begeben , sächselte er ihm

entgegen : „ Hier sind wir selbst Polizei *. Darauf wurde er von dem

Oberwachtmeister und einigen anderen Beamten angefaßt und auf
das Auto gebracht . Bald darauf verließ er es für einige Augenblicke
und wurde wieder hinaufgesetzt . Das Publikum , erregt über die

Festnahme des Ordners , begann den Lastwagen und die Schupoleute

zu bedrängen , die üblichen Schimpfworte ertönten , einer von den

Schupoleuten wurde abgedrängt , der Leutnant Müller gab einen

Schreckschuß , Gummiknüppel traten in Aktion — mit

einem Wort , die Stimmung wurde sehr erhitzt . Ein Ordner , der von

der Spitz « des Zuges herbeigeeilt war und den Leutnant Müller un -

bedingt sprechen wollte , ebenso wie der Leiter dos Zuges , der den

Leutnant nach seinem Namen fragte , und noch «in anderer Ordner ,

der eine Frau zu beruhigen suchte , erhielten die Aufforderung , das

Auto mitzubestelgen . Desgleichen auch «in Zivilift , der vorher noch
einen Schlag mit dem Gummiknüppel erhalten hatte . Auf dem

Revier wußte der Leutnant keinen Bescheid , weshalb er die Leute

oerhaftet Hache. 2m Polizeipräsidium war im Vemehnmngsprotokoll
„ Nichtbefolgen der Polizei durchstrichen und . . Widerstand * statt
dessen hingeschrieben . Das Gericht Berlin - Mitte verurteilte den
Ordner T.

Welche Lehren sind nun dem Vorfall zu entnehmen ? Einmal

ist es nicht richtig , wenn ein Beamter Ordner ebenso wie „ andere
Leute * behandeln will und ein anderer geringschätzig meinte „ er
wollte den Ordner machen " . Zum andern : bedeutet es wirklich ein

Nichtbefolgen der Anordnungen der Polizei , wenn der Leiter des

Zuges den Namen des Leuwants wissen will ? Und hätte es über -

Haupt zu dem Vorfall , der unter Umständen bös « Folgen hätte haben
können , zu kommen brauchen , wenn der Beamte , der den sächselnden
Ordner zur Rede stellte , etwas mehr Humor besessen hätte .
Sprach doch letztens der Ministerialdirektor Dr . Abegg davon , daß
den Beamten ein « gut « Portion Humor nicht schaden könnte .

Während der

Ferien� und Reisezeit
WD kann der . Vorwärts * auf jede Dauer allerorts bezogen werden .

Touristen und Wanderer

■
fordern das Zentral - Organ der Sorialdernokratischen Partei Deutsch¬
lands bei den Bahnhofsbuchhandlungenr Zeitungs - Kiosken . Buch¬
handlungen und sonstigen Verkaufsstellen .

Sommerfrischler
lassen sich den „ Vorwarls * bei einer Aufenthaltsseit unter 14 Tagen
per Kreuzband nachsenden . Das Porto beträgt wochentags 6 Ff. ,
Sonntags 10 Pf ( pro Woche 45 Pf. ) Bei längerem Aufenthalt ist der
„ Vorwärts * durch Postüberweisunff zu beziehen , welche die Haupt¬
expedition vornimmt In diesem Falle kommen zu dem Abonnements¬
betrage die Postbestellgebühren von 72 Pf. pro Monat Wenn Nach -" iÜ � *—■ die in ** "

Laubenkolonisten

i
wird der »Vorwärts * durch Boten zugestellt . Genaue Bezeichnung
der Laube ist jedoch erforderlich .

\ / r \ T- crr « r f C - \ 7 o t -1 n er Berlin SW68 , Lindenstraße 5
V orwans - v enag Femsprecher : Dönhoff 292 - 297

von einem Lastkraftwagen totgefahren . Gestern abend gegen
Uhr wurde der elfjährige Schüler Alfred Schulz aus der

Detlefistcabe 1 in Hohenschönhausen vor dem Hause Hauptstraße IS
von einem Lastkraftwagen erfaßt und überfahren . Das
Kind hatte so schwere Verletzungen erlitten , daß es bereits auf dem

Wege zum Krankenhaus verstarb .

Bienenschwärme in den Straßen Berlins . Während des gestrigen
Tages wurde die Feuerwehr nicht weniger als zehnmal nach ver -

fchiedenen Stadtteilen gerufen , in denen sich größere Bienenschwärme
an Ballonen , Blumenkästen und Bäumen festgesetzt hatten . Die
Bienen wurden eingefangen und der Gartenbauschule zu Dahlem
übergeben .

Der Arbeltergesaagoereia . Saugeslust * Grünau , Mitgl . d. A. S. v. , ver -
anstallet am Donnerstag , 15. Juli , im Restaurant » on Paul Umann , Grünau ,
Waldschente Schmöckwitzer Cbaussee , abends S Uhr , einen VolkSIiederabcnd
heiteren und ernsten Inhalt « bei freiem Entree . Tie UebungSttunden
werden jeden Donnerstag , abend « S Uhr , im Lokal von Jul . Werner ,
Cöpcnicker Str . 125, abgehalten . _

Bon Köln nach Breslau im Lauf .
An den Deutschen Kampfspielen in Köln beteiligten sich

auch die SporUeute der Polizei in erheblichem Maße . Zwei von

diesen , die Breslauer Polizeiwachtmeister Faulde und Barufke , beab -

sichtigen , nach Schluß der Kampfspiel « in Köln den Rückweg von
Köln nach Breslau innerhalb 16 Tagen Im Laufe
zurückzulegen . Da es sich um eine Entfernung von rund 800 Kilo¬
metern handelt , würden die beiden Sportsleute täglich eine
Strecke von fast 80 Kilometern zurückzulegen haben . 2n
der Zeitschrift „ Deutscher Polizeisport * ( Berlin W. 3S ) bittet der
Polizeisportreferent des Kommandos der Breslauer Schutzpolizei
olle Polizeibehörden der Orte , die von den beiden Beamten berührt
werden , diesen jede Hilfe und Unterstützung zukommen zu lassen .

Eröffnung des Seedienstes nach Ostpreußen —Danzig . Amtlich
wird mitgeteilt , daß die Eröffnungsfahrt des Seedlcnstcs nach Oft -
preußeu —Danzisi mit dem Motorfchnellschiff „ Hanse -
st a d t Danzig * bestimmt am Sonnabend , 17 . 2uli ,
abends 7 Uhr 30 Min . von Swinemünde aus stattfinden wird .

Schisssunsall im Slettiner hoff . Auf dem Grabower Freistaden
wurde nach einer Meldung aus Stettin eine mit zahlreichen
Arbeitern besetzte Fähre von einem in Lassan ( im Haff )
beheimateten Motorsegler gerammt und zum Kentern ge -
bracht . 14 Personen fielen von der Fähre ins Wasser .
Die meisten Personen vermochten sich an den , Beiboot des weiter -

fahrenden Motorseglers festzuhalten und wurden an Bord genom¬
men . Drei Personen find ertrunken .

Ein Sportslugzeug verunglückt . Gestern abend kurz vor 8 Uhr
startete der Pilot P a p i u s mit einer Sportmaschine in Düsseldorf
zum Ueberführungsslug nach Bonn . 2n einer scharfen Kurve am
Südrande des Platzes , in der geringen Höhe von etwa SO Meter ,
stürzte das Flugzeug ab . Der Führer P a p i u s wurde getötet ,
der Begleiter , Monteur Keller , schwer verletzt . Es
handelt sich um eine ausgesprochene Sportmaschine und kein Der -

kehrsslugzeug . _

fius öer Partei .
Der Alatteolti - Fouds . Der Aufforderung der Sozialistischen

Arbeiterinternotionale . einen internationalen Hilfsfonds für
die Arbeiterbewegung in den Ländern ohne Demo -
k r a t i e zu schaffen , sind die meisten ausländischen sozialistischen
Parteien durch Veranstaltungen von Sammlungen nachgekommen .
2n der ersten 2uliwoche wurden diese Sammlungen abgeschlossen .
Einige Parteien haben dem Fonds direkt aus Parteimitteln Bei -
träge überwiesen , so die schwedische S000 Schwedenkronen , die sinn -
ländische 3000 finnische Mark , die deutsche 3000 Reichsmark .

Sozialistische Bildungskurse .
2n diesem 2ahre hat der R e i ch s a u s s ch u h für s o z i a l i -

stischc Bildungsarbeit den Versuch unternommen , neben
den Wochenkursen , die in fast allen Bezirken Deutschlands in der
Sommerzeit abgehalten werden , spezielle Kurse für Funktionäre der
Arbeiterbewegung zu veranstalten . So fand , wie im „ Vorwärts *
erwähnt , vom 27. 2uni bis 3. 2uli in Friedrichroda i. Th . ein
Schulungskursus für Frauen statt , an dem 41 Genossinnen
aus fast allen Bezirken teilnahmen , die von ihren Organisations -
leitungen zum Kursus delegiert waren . Thema des Kursus war :
„ Das Heidelberger Programm * , dessen einzelne Abschnitte in Vor -
trägen und praktischen Uevungen gründlich durchgesprochen wurden .
Die Leitung lag in den Händen der Genossin Anna Geyer , die
gleichzeitig auch die Fragen der Wirtschasts - , Sozial - und Finanz -
Politik behandelle . Genossin Marie 2 u ch a c z , die im Namen des
Parteioorstandes den Kursus begrüßte , sprach über das Thema „ Die
aktive Frau in der Partei *, Genosse Ä. Stein über den „ Grund -
sätzlichen Teil des Heidelberger Programms * , Genosse Dr . Earl
Herz über „ Verfassungs - , Verwaltungs - und Justizfragen *. An
alle Vorträge schloß sich eine lebhafte und oft sehr ausgedehnte Aus -
spräche , die Gelegenheit gab , die wichtigsten Probleme der Gegen -
wart in den Kreis der Betrachtungen zu ziehen . An den Abenden
fanden ferner praktische Unterweisungen in Abfassung von Reden
sowie in Berichterstattung über Versammlungen statt . Die Arbett
eines jeden Tages wurde unter Führung der Genossin Lisa
A l b r e ch t mit Gymnastikunterricht eingeleitet , an dem sich fast alle
Teilnehmerinnen mit großem Eifer beteiligten . So war dafür ge -
sorgt , daß neben der intensiven geistigen Arbeit auch die sportliche
Betätigung und die körperliche Erholung nicht zu kurz kamen . Das
Ergebnis war allerseits befriedigend : es konnte am Schlüsse des
Kursus festgestellt werden , daß die Teilnehmerinnen aus der Arbeit
der Schulungswoche zahlreiche Anregungen geschöpft hatten und mit
dem vertiesten Wissen zu ihrem Wirkungskreis in den Bezirken zu -
rückkehrten .

Fast zu gleicher Zeit wie der Frauenkursus fand in Wernigerode
i. H. ein Kursus für Parteiredalteure statt , der 12 Tage
währte . 27 Redakteure , die von ihren Redaktionen delegiert waren .
nahmen an dem Kursus teil , der der Erörterung der „ Probleme der
Weltwirtschaft und Weltpolitik " gewidmet war . Die allgemeine
Leitung lag in den Händen des Genossen A. Stein , als Lehrer
wirkten mit : Prof . B. Kuske , Dr . Fritz Baabe , Fritz Na pH .
t o Ii und Hermann Müller . Ein Vortrag des Genossen Adolf
Braun über das „ Wesen des sozialistischen Journalismus * leitete
den Kursus ein , der im Verlaus seiner Arbeiten nochmals Gelegenheit
nahm, in eingehender Aussprache die Pflichten des sozialistischen
Redakteurs zu erörtern . Die Themen , die im Kursus behandelt
wurden , lauteten : B. Kuske : „ Die treibenden Kräfte der welt -
wirtschaftlichen Entwicklung * , „ Die Entwicklung des europäischen
Produktionssystems * , „ Die Beziehungen Europas zu den anderen '
Erdteilen *: F. Naphtali : „ Der Stand der internationalen Wirt - '

schaft *, „ Probleme der Handelspolitik *: F. Baad « : „ Probleme
der internationalen Agrarwirtschaft *, „ Grundlagen eines Agrarpro -
gramms * : A. Stein : „ Rußland und der Bolschewismus * :
H. Müller - Franken : „ Die sozialdemokratische Außenpolitik
einst und jetzt *. Ferner wurden in einer Reihe von Vorträgen die

Probleme des wirtschaftlichen und politischen Internationalismus
erörtert und in praktischen Uebungen Anleitungen für die Aus -

Wertung wirtschaftsstatistischen Materials gegeben . Auch in diesem
Kursus konnte am Schluß festgestellt werden , daß die Teilnehmer
zahlreiche Anregungen aus dem Kursus geschöpft hoben und mit ge -
festigtem Wissen an ihre Arbeit zurückkehrten . Der Bersuch , der vom
Reichsausschuß unternommen wurde , kann als vollständig geglückt
bezeichnet werden . _

Ein Lranling - Fonds in Schweden . Zur Erinnerung an ihren
verstorbenen Führer Hjalmar Branting hat die schwedische
Sozialdemokratie Sammlungen für einen Branting . Fonds
veranstaltet . Die Sammlungen hatten ein äußerst gutes Ergebnis :
92 000 schwedische Kronen gingen ein . Aus dem Fonds sollen der

Bildungsarbeit der schwedischen Partei und der Gewerkschaften
Gelder zufließen . Der Fonds soll durch weitere Sammlungen er, :

gänzt und so oerwaltet werden , daß er im Laufe von 10 Iahren ,
eine halbe Million Kronen umfaßt .

Eins «»d»»gen für diese Rubrik sind
Berti » GW 68, Liudeuftrab « 8,

parteinacheichten jjfMfo für Groß - öerlin
siel « an da » Bezirlssekretariat ,
2. Hos, 2 Trep . recht », zu richten .

Jungsozialisten . Heute . Donnerstag . 15 . Juli : '

Sruppe CtzarloUrnbnrg : Uhr im Jugendheim Rofmenstr . «. Schluß de «
Aussvrachk Uber den Aufsag von Körnung : „ Was ist Eozialisierur� ?" —
Grunpe Veen , lauer Beag : 8 Uhr im Jnaendheim Danziger Str . 82 Vortrag :
„ Die lirise der deutschen Wirtschast *. Referent : Dr. Otto Friediiinder . Giifte
minfcmmen . — Srnppe Renkön » II ; 8 Uhr auf dem Hertzbergplatz Treffvunlt
»u einem gemeinsamen Spaziergang .

*
Achtung , Arbeiteausschuh ! Heute , Donnerstag . 15. Juli , 6 % Uhr , Im Saal

der Juristischen Sprechsiunde , LIndenstr . 9. Arbeitsausschuhsihung .

Sterbetafel öer Groß ' öerliner Partei - Grganifation

8. Abt . Unser lieber Genosse ssritz flBnig , Am Köllnischen Park 2. ist im
Alier »on 5? Jahren verstorben . Einäscherung am Sonnabend , 17. Juli .
mittag » 12 Uhr , im Krematorium Gerichistraße . Wir bitten um recht rege
Beteiligung . _

Sozialistische Arbeiterjugend Groß - öerlin .
Wanderleiterkonferenz heute , Donnerstag , 15. Juli , 714 Uhr . Jugendheim

Lindenstr . 8. Tagesordnung : 1. Unsere Winieeaebeit . 2, Der Wandertag am
1. August . 9. Lichtbildervortrag Gen. Charleii : „Geologisches Wandern " .

heule , Donnerstag , 15 . Juli , abends IX Uhr :
Schönhauser Vorstadt I: Schule Dtiesener Str . 22. gehn - MinuIen - Referote .

— Schönhauser Borstadt II : Schule Tberswalder Str . 10. Aussprache : „ Gemein .
schaft und Reform *. — Südwest : Beteiligung am Lichtbildervortrag der Wander .
leiier . — Jehlendorf : Siidschule . Wilhelmstrosse . „Arbeitersugend und Schund -
liteeatur ". — Erkner : Jugendheim an der Rundsiidlung . Aussprache über :
„Gnttlehung der SAJ *

Beebebeztrk Kreuzberg : Jusarnrnrnkimst der Arbeitsgemeinschaft Pemmann
in der Wohnung de » Genossen Heim». Markgrasenslt . 16.

*
Abteilung Südwest : Jugendheim Lindenstr . 9, 2. Hof, 9 Tt. . Sonnabend .

17. Juli , 7 Uhr . Glternabend . Eltern . Parteigenossen und - genossinnen sowie
Bekannte stnd herzlichst «ingeladen .

Ivclterberlchl der össeallichea wellerdiensi stelle für Berlin . ( Nachdr . derb . )
Etwa « Keloitlernetgung , sonst heiter und wieder sehr warm . — Für venlsch -
land : In Slld - und Miiteldeulschland strichweise Gewitter , überall sehr warm .

Smz ' MASSARY
unsere ' unverändert geholfreiche 3 Pfennig - Zigarette
bringen wir jetzt auch ohne Mundstück in rundem , vollem

Format . - Kunstlerhände schufen ihr zu Ehren
eine neue würdige Hü He : — Sie



Kommunale oöer pri
Gasmonopol der Ruhrzechen ? -

Die Frage der Ferngasversorgung wird für die

Industriebezirke des Rheinlandes und Westfalens und die am Ober .

rhein liegenden Länder von Tag zu Tag aktueller . Das Privat »
kapital wird durch die Kohlenkrife gezwungen , die bei der Kohlen -
Verwertung , bei der Kokserzeugung gewonnenen Nebenpro -
d u k t e möglichst gewinnbringend und restlos abzusetzen . Schon
bemühen sich die Zechen unter Führung des Thyssen - Kon -
z e r n s , die Kohle möglichst restlos zu vergasen , ein Ziel , das durch
die neuen technischen Einrichtungen erreicht worden ist — und gleich¬
zeitig alle durch Ferngasversorgung erreichbaren Städte mit .
Zechengas zu beliefern . Sie stoßen dabei aus die Regiebetriebe
der Städte , die durch einen

konzentrischen Angriff des Grubenkapitals

und seiner Parteigänger beseitigt werden sollen , und sie finden dabei
Äuch in zahlreichen bürgerlichen Stadtverordnetemnehrheiten und bei
privatkapitalistischen Direktoren dieser Regiebetriebe stark « Unter -
stützung .

Es ist nötig , die Oeffentlichkeit mehr als bisher auf die G e -
fahren dieser Gasmonopolisierungsbestrebungen hinzuweisen .
Schon in der Vorkriegszeit versuchte das Ruhrkapital , die
Ferngasversorgung bis zum Oberrhein auszudehnen , scheiterte aber
damals an dem Widerstande der sozialdemokratischen Stadtoerord -
netenfraktion von Mannheim . Die erste Ferngasversorgung in
Deutschland ging von den Gaswerken Lübeck und Heidelberg aus ,
und seit dem Jahre 1903 hat diese Form der Gosbeliescrung immer
größere Kreise gezogen . Im Rheinland ging sie zunächst von den
Gaswerken der Städte Krefeld und München - Gladbach
aus , die ihr Absatzgebiet auf die benachbarten Gemeinden ausdehnten .
Sehr bald löste das Privatkapital die Regiebetriebe in der Fern -
gasocrsorgung ab .

Durch Thyssen und Slinnes und das RI0 <5 . wurde die Ferngas¬
versorgung immer mehr ausgebaut .

so daß im rechtsrheinischen Teil der Rheinprooinz von Benrath
bis zur Holländisen Grenze nur noch wenig Eigenbetriebe
der Kommunen zu sinden sind . Essen , Mülheiin a. d. Ruhr , Münster ,
• ftomdorn . Barmen und zahlreiche andere Städte mit annähernd
fünf Millionen Einwohnern werden heute aus zahlreichen Kokerciev :
mit Ferngas versorgt . Der Krieg störte zunächst auch diese Ex -
pavsion , aber schon zwei Jahre nach Friedensschluß ging das Ruhr -
kapital aufs Ganze und versuchte , das Rheintal von Dössel -
dorfbisMannheiminseineGewaltzu bekommen . Man
wollte Kokereien längs des Rheins errichten , so in der Nähe von
Mannheim , bei Bonn und in Schierstein . Diese Kokereien sollten
mit den neuen geplanten Hasenbauten in Verbindung gebracht
werden , scheiterten aber , als diese Hasenbauten nicht zur Aus -
führung kamen . Da rückte die Stadt Köln mit ihrem großen
Hafenutnbau und Hufenerweiterungsplan heraus , bei dem Thyssen
ein Gelände von 309 Morgen mit gewaltigen industriellen Anlagen
für den Absatz und die Verwertung seiner Kohle bebauen wollte .
Das Schicksal dieses Unternehmens ist auch beute noch nicht ent -
schieden : noch heute hosft Thyssen , die Stadt Köln mit seinem Gas
zu versorgen und im Hasen von Köln eine große Kokeret . eine
moderne Düngerfabrik und technische Anlagen zur Ausbeutung der
Nebenprodukte errichten zu können .

In diesen Absichten wird er durch die im Jahre 1322 gegründete

„Studiengesellschast zur Erforschung der Gassernversorgung de »
Rheinlands "

bestärkt , und es ist recht bezeichnend , daß an der Spitze dieser
Studiengesellschast der Generaldirektor der städtischen Werke in Köln ,
Herr Dr . P r e n g c r , steht . Bei näherem Zusehen zeigt sich , daß
die Ziele dieser Studiengesellschast mit denen der Thyssen -
Werke identisch sind . In einer ausführlichen Denkschrift über

Das Schicksal der Regiebetriebe .

die Gasfernversorgung des Rheintales wurde zunächst mit Recht
darauf hingewiesen , daß die Kommunen heute nicht mehr auf die

Erzeugung am eigenen Orte angewiesen seien , durch Kompression des

Gases könne heute das Gas unter hohem Druck auf weite Eni -

fernungen geleitet werden . Wenn dann aber in der Denkschrift
weiter behauptet wurde , daß darum die Gasfernversorgung des
Rheintales von Düsseldorf bis Mannheim spruchreis geworden sei ,
so vergessen die Herren denn doch , daß der

Gasbezug mit wachsender Entfernung sich verteuert .

Außerdem ist es nicht recht ersichtlich , warum diese Ferngasoersor -
gung unbedingt in die Hände des Ruhrkapitals gelegt werden soll ,
wo doch technisch vorzüglich ausgebaute Gaswerke in F r a n k s u r t ,
Mainz und Köln bestehen , die diese Funktionen ebenso gut über -
nehmen können . Es kann sich also nur darum handeln , daß sie die
Gaserzeugung und den Gaspreis in die Hände des Ruhrkapitals
monopolisieren wollen . Im August 1325 versuchte die Gasfernversor -
gungs G. m. b. H. zusammen mit dem Kölner Oberbürgermeister
Dr . Adenauer , auch die Städte Mainz und Wiesbaden sür
die private Ferngasversorgung zu erwärmen . Da es sich aber auch
in diesen Besprechungen bald zeigte , daß eine ergiebige Ferngas -
Versorgung höchstens vom Ruhrgebiet bis nach Bonn reicht , winkten
die Städte Mainz und Wiesbaden ab . Seitdem konzentriert sich
das Interesse des Ruhrkapitals hauptsächlich auf die Stadt Köln ,
wo um diese Frage noch heftige Kämpfe entbrennen werden , da der
technische Leiter der städtischen Werke und der Kölner Oberbürger -
meister innerlich mit der privatkapitalistischen Kokserzeugung und
Gasproduktion sympathisieren . Wir wollen nicht verkennen , daß das
Ruhrkapital mit diesen Expansionsbestrebungen einen E x i st e n z -
kämpf verficht , der mit dem

Rückgang der schwarzen Sohl « zugunsten der Eleffrizlkät . der
Braunkohle und des Oels

zu erklären ist . Nur ist immer wieder unbegreiflich , warum
sich die technische Konzentration in den Händen des Privat -
k a p i t o l s ballen soll . Die Gemeinden müssen vor der Abhängig -
keit von privaten Unternehmungen dringend gewarnt werden . Die
Monopolisierung der Gasfernversorgung würde den Kommunen nicht
nur wertvolle Einnahmequellen nehmen , sondern auch st « i g e n d e
Vreise der Kohle und ihrer Nebenprodukte bringen .
Immer wieder wird behauptet , daß die Eigenerzcugung viel teurer
zu stehen komme als die Belieferung mit Zechengas . Aber man
wählt sich dabei bezeichnenderweise Vergleichszifsern aus mittlerey
oder veralteten Werken aus , Ziffern , die einige Jahre zurückliegen ,
so daß sie kein Bild von der wirklichen Leistungsfähigkeit größerer
kommunaler Werke geben können . Die modernen Schrägosen -
b a u t e ch n i k eröffnet für die Kommune die Möglichkeit rentabler
Erzeugung und befähigt sie , aus eigener Kraft kleinere , weniger
leistungsfähige Gemeinden mit kommunalem Gas zu beliefern . Diese
Möglichkeit muß noch mehr als bisher ausgebeutet werden . Aber
noch mehr als das Gas selbst haben die bei der Verkokung ge -
wonnenen Nebenprodukte , vor allem auch die Abwärme ,
die für die Elettrizitätserzeugung verwertet werden kann , ihre
Zukunstsbedeutung .

Darum begrüßen wir den energischen Widerstand , den die
in den Gasbetrieben beschäftigten Arbeiter den Prioatisierungs -
bestrebungen des Ruhrkapitals entgegensetzen . Sie haben einen
unentbehrlichen Bundesgenossen gefunden : die sozialdemokratischen
Gemeindeoertreter von Rheinland . Westfalen und Hessen , die sich in
einer Konferenz einmütig auf den Standpunkt stellten , daß alle
Gasbetriebe der privatkapitalistischen Ausbeutung entzogen
und durch öffentlich - rechtliche Körperschaften be -
trieben werden müssen . Natürlich dürfen sich aber in keinem Falle
kleinere Gemeinden aus lokalem Patriotismus der Ver -
sorgung durch rentablere Großgaswerke der großen
Kommunen verschließen . H. H.

Die Reorganisation öer öeutschen Aünüholzinöuftrie .
Ueber die kürzlich erfolgte Sanicrungsaktion in der Zündholz -

industrie wird uns von gut unterrichteter Seite geschrieben :
Die Grundlage für die Gesundung der deutschen Zündholzindu -

strie bildet die am 12. Juli d. I . erfolgte Gründung der Deutschen
Zündholzvertriebs - A. - G. zu Berlin , die die Aufgabe hat ,
die Produktion von Zündhölzern in Deutschland dem wirklichen
D e r b r au ch jeweils anzupassen . Der Vertriebsgesellschaft sind
die schwedische Gruppe , die freien deutschen Fabrikanten und als
Vertreterin der ihr angeschlossenen Konsumvereine die Großeinkaufs -
gesellschast Deutscher Konsumvereine in Hamburg beigetreten . Sie
hat ein Aktienkapital von 1 Million Mark , von dem
die Hälfte von der schwedischen Gruppe , die andere Hälfte von den
deutschen Intcrcjjcmcn , und zwar unter diesen in der Mehrheit von
der Reichs - Kredit - Gesellschast Aktiengesellschaft , Berlin ,
übernomnien worden ist . Der gesamte Bedarf der Konsumvereine
in Zündhölzern wird von der GEG . aus ihren eigenen Fabriken
unbeschränkt gedeckt werden : in die Versorgung des sonstigen
Marktes , die ausschließlich durch die Vertriebsgesellschast geschieht,
teilt sich die schwedische Gruppe und die Gruppe der freien deutschen
Fabrikanten im Verhältnis von 65 Proz . : 35 Proz .
Die Untervcrteilung der auf die deutschen Fabrikanten entfallenden
35 Proz . auf die einzelnen Betriebe ist Sache der deutschen Gruppe .
die dafür einen allgemein anzuwendenden Schlüssel vereinbart hat .
Die Vertriebsgesellschaft betreibt auch den Export deutscher Zünd -
Hölzer aus dem Weltmarkt .

Da der Vertrag auf 25 Jahre abgeschlossen worden ist , mußten
besondere Maßnahmen zur Sicherung der deutschen Konsu -
mentenintereisen getroffen werden . Die Reichsregie -
rung hat deshalb einen entscheidenden Einfluß auf die Ge -
staltung der Preise , die im übrigen durch den Aussichtsrat der
Vertriebsgesellschaft nach der jeweiligen Marktlage und den durch -
schnittlichen Produktionskosten festgesetzt werden . Di « Aktien der
Vertriebsgesellschaft dürfen auf Grund besonderen Vertrages nur mit
6 Proz . Dividende bedacht werden .

Damit eine reibungslose Zusammenarbeit der verschiedenen
Gruppen gewährleistet ist , sind alle nicht in den Händen der schwedi -
schen Gruppe ruhenden Aktien in einer Aktienoerwaltungs -
G. m. b. H. zusammengeschlossen . So wird erreicht , daß die Wahlen
zum Ausjichtsrat und die Wahl des unparteiischen Vorsitzenden des
Aufsichtsrates immer im gegenseitigen Einverständnis erfolgen
müssen .

Dem ersten Aufsichtsrat gehören unter dem Vorsitz des Herrn
Direktor Hans K r a e m e r , Mitglied de » Reichswirtscyaftsrats , noch
19 Herren an , davon die Herren Generaldirektor Jvar Kreuger , Ver -
treter der Schwedengruppe , und Herr Fabrikant Max Langbein ,
Riesa , Vertreter des Verccns Deutscher Zündholzfabrikanten , als
stellvertretende Vorsitzende . Die anderen Herren sind : Dr . Wilhelm
Regendanz , Berlin . Generalkonsul Walter Ahlström , Stockholm , In -

fnieur
Otto Hallström , Berlin , Direktor Thomas Schlyten , Berlin ,

dann Herr Franz Hamberger , Rojenheim ( Bayern ) , Herr Josef
o d d e n als Vertreter der GEG . und die Herren Bantdirektor

Samuel Ritscher und Gehcimrat Felix Heimann , als Vertreter der .
Reichs - Kredit - Gesellschast Aktiengesellschaft .

Zu Geschäftsführern der Vertriebsgesellschaft mit gleichen Rechten
sind Dr . A . Südetum , Berlin , und Generaldirektor Adolf N au ,
Hamburg , ernanut w- rdeu .

Voraussichtlich wird die Vertriebsgesellschaft am 15. August d. I .
ihre Tätigkeit beginnen . Für die Zwischenzeit sind freie Derein -
barungen zwischen den Beteiligten getroffen worden .

Die Stellung der Konsumvereine .
Zu der Beteiligung der Konsumvereine an der Verkaufsgesell -

schast der Zllndholzindustrie schreibt uns die Großeinkaufs -
gesellschast Deutscher Konsumvereine , Hamburg :

Die Belieferung von Zündhölzern an die uns angeschlossenen
Organisationen erfolgt wie bisher unmittelbar und für die Zukunft
ausschließlich durch uns . Hinsichtlich der Preispolitik konnte
jede Bindung , sowohl für die GEG . bezüglich des Großhandelspreises ,
als auch für die Vereine betreffend Festsetzung des Kleinverkaufs -
preise ? vermieden werden . Die Versorgung oller uns angeschlossenen
Vereine , die nunmehr ohne Ausnahme durch uns zu erfolgen hat ,
wird sichergestellt dadurch , daß der GEG . bei steigendem Bedarf
sowohl der Ausbau und die Vergrößerung der bestehen -
den Betriebe , als auch die Errichtung oder der Ankauf weiterer
Fabriken gestattet ist . Alle diese Rechte sind vertraglich fest -
gelegt . Die Gründung der Zündholz - Vertriebs - A. - G. macht « sich
notwendig , um einer Ueberfremdung der deutschen Industrie durch
ausländisches Kapital wirksam entgegenzutreten . Eine Nichtbeteili -
gung seitens der GEG . hätte wahrscheinlich eine Zwangssyndizierung
oder dergleichen im Gefolge gehabt . Die GEG . nimmt innerhalb der
neugegründeten Zündholzoertrie�s - A. - G. eine Sonder st ellung
ein , die es ermöglicht , ihrer bisherigen Bedeutung entsprechend auch
weiterhin für die Bedarfsdeckung der organisierten
Verbraucher günstig und ungehindert zu wirken .

deichte Besserung in der Masthinenknöustrke .
Ttod ) keine allgemeine Entspannung .

Vom Verein Deutscher Maschinenbau - An st alten ,dem Spitzenverbcmd der deutschen Maschinenindustri « , wird uns ge -
schrieben :

An der Lag « der deutschen Maschinenindustrie ändette auch der
letzte Monat des ersten Halbjahres 1926 nichts Wesentliches . Der
seit Beginn des Jahres beobachtete Verlauf der Wirtschaftskurven
setzte sich in gleicher Weise fort : Der Beschäftigungsgrad
bewegte sich während des ganzen Halbjahres auf einer mittleren
Linie von etwa 6 9 Proz . der Normalbeschäftigung . Di « einzelnen
Monat « brachten in regelmäßigem Wechsel klein « Abweichungen nach
unten und oben , wobei der Monat Juni etwas über dem
Durchschnitt lag . Di « Inlandsanfragen nahmen auch im De -
richtsmonat wieder ein wenig zu. Die Anfiagetätigkeit der Auslands -
kundschaft erfuhr im Juni sogar eine stärkere Belebung als in den
Vormonaten und erreichte damit « inen feit Mitte vorigen Jahres
nicht mehr beobachteien Stand . Dagegen ließen die im Juni zustande
gekommenen Abschlüsse ein « stärkere Geschäftsbelebung noch nicht er -
kennen . Der Auftragseingang aus dem Ausland bewegte
sich zwar weiter auf der leicht nach oben gerichteten Lini « ,
der Stand des Inlandsgeschäftes blieb aber unverändert .

Von einer ollgemeinen Entspannung der Lag� ' kann
in der Maschinenindustrie auch am Ende des ersten Halbjahre » 1926
noch nicht gesprochen werden . Den Stimmen , die etwas host -
nungsvoller von den Zukunstsausfichten reden , steht ein « Reihe
anderer gegenüber , die von unverändertem Tiefstand oder weiterer
Verschlechterung der Lag « berichte ».

Zar Aufwertung öer Jobrlf * und Werkkassen .
Die Durchführungsoerordnung über die Guthabenaufwertung

bei Fabrik - und Werkkassen , über die wir kürzlich berichteten , läßt

folgende Gesamtregelung erkennen : Bis höchstens 25 Proz . wer -

den aufgewertet Guthaben aus Fabrik - und Werkkassen , wenn es

sich um freiwillige Zuwendungen des Arbeitgebers han -

delt und wenn das Vermögen vom Betriebsvermögen getrennt

verwaltet wurde . Nicht an die Grenze von 25 Proz . gebunden ist

die Aufwertung von Guthaben , die von Arbeitnehmern ein -

gezahlt sind und die vom Betriebsvermögen nicht getrennt ver -

waltet wurden . Als freiwillige Zuwendungen des Arbeitgebers sind

Leistungen anzusehen , die . ohne rechtliche Verpflichtung , ohne Gegen -

leistung und ohne Verkürzung der den Arbeitnehmern gewährten

Leistungen " erfolgt sind und die tatsächlich oder buchmäßig der Kasse

zugeführt wurden . Das gilt auch für Schenkungen und Stiftungen .

Eine getrennte Verwaltung wird dadurch nicht ausgeschlossen ,

daß das Kassenvermögen dem Unternehmen . in nicht erheblichem

Umfang oder nur verhältnismäßig kurze Zeit als Betriebsmittel

zugeflossen ist ".
Die Berechnung der aufzuwertenden Guthaben erfolgt auf fol -

gende Weise : Stichtag für die Berechnung ist der 15 . Juni 1322 .

Auszahlungen vor diesem Datum werden zum Nennwert ( Papier -

mark ) angerechnet . Diese Auszahlungen werden auf die letzte

Gutschrift vor dem 15. Juni angerechnet . Guthaben , Ein - und Aus -

Zahlungen a m 15. Juni und nach dem 15. Juni 1922 werden in

Gold umgerechnet und angerechnet . Wer sein Guthaben nach dem

15. Juni 1322 ausbezahlt erhielt und dem Betriebe nicht mehr

angehört , muß seine Forderung bis zum 31 . Dezember 1926 beim

Schuldner ( Werk ) anmelden .

Der Aufwertungsbetrag ist bis zum 1. Januar 1925 unverzins -

lich . Rückständige Zinsen gelten als erlassen , soweit Zinsen gut -

geschrieben sind , bleibt es dabei . Ab 1. Januar 1925 beträgt der

Zinssatz drei , ob 1. Januar 1928 fünf Prozent .

Ueber die Höhe der Aufwertung entscheidet im Streitfall

die Aufwertungsstelle , die von jedem Unternehmer und jedem Kassen -

gläubiger angerufen werden kann . Di « Anrufung der Aufwertungs -

stelle ist zu veröffentlichen uud im Betrieb auszuhängen . Die Ent -

fchcidungen der Auswertungsstelle gelten einhestlich für alle Gläu -

biger . Abgeschlossene Vergleiche können für alle Gläubiger einer

Kasse verbindlich erklärt werden . Dos Verfahren ist in der Durch -

führungsverordnung ausführlich geregelt .

Bis zu einem Aufwcrtungsbctrag von 59 M. kann drei Monate

nach Rechtskraft der Entscheidung der Aufwertungsstelle die Aus -

Zahlung der Summe und der Zinsen verlangt werden . Grund -

sätzlich ist es mit der Auszahlung aber so, wie bei der übrigen

Aufwertung : die Auszahlung kann von dem I . Mai 1932 nicht ver -

langt werden . Unter Berücksichtigung der Lage des Schuldners kann

die Aufwertungsftclle aber anordnen , daß die Aufwertungs .

betrüge ganz oder zum Teil schon ab I . Januar 1927 , oder erst

nach 1932 , spätestens jedoch bis 31 . Dezember 1935 zu zahlen

sind .

Ablösung der deutschen Länder - und Gemeindeanleihen . Alle

Länder haben sür die Ablösung der Papiermarkanleihen von Län -

dern , Gemeinden und Gemeindeverbänden festgelegt , daß zwischen
dem 2. August und dem 1. November dieses Jahres die A n m e l -

d u n g der betreffenden Anleihen erfolgen und d«r Anspruch auf

Ablösung geltend gemocht werden muß . Für den Staat Preußen

kommen dabei nur Inflotionsanleihen ( 1921 — 1923 ) in Betracht , da

die Vorkriegsanleihen auf das Reich übergegangen sind , wie bei

allen Ländern mit vordem eigenen Eisenbahnen . Für die Ab -

lösung gelten folgende Sätze des Goldwerts :
5 Prozent für die ' füNfprozentigen Schatzanweisungen von 1921

und 1922 .
12/4 Prozent im Falle des Altbesitzes oder im Falle de » fsty -

tausches gegen den gleichen Betrag der Schatzanwcisungen von 1917

bzw . 1918 .
12� Prozent des Goldmarkwertes der 7 — 15prozentigen Schatz¬

anweisungen von 1923 .
Die Barablösung erfolgt ohne Rücksicht auf die Größe des Be -

sitzes , insbesondere auch an solche Inhaber , deren Besitz 599 Gold -

inark nicht erreicht . Zinsen werden nicht vergütet . — Im Nenn¬

wert ausgedrückt gelten folgend « Ablösungssäge : 599 Mark Nenn¬

wert der sünfprozentigen Schatzanweisungen von 1921 werden

eingelöst mit 1,75 Reichsmark : im Falle des Altbesitzes oder im

Falle des Umtausches gegen Schatzanweisungen von 1317 mit 4,35

Reichsmark . 599 Mark Nennwert der sünfprozentigen Schatzanwei -

sungen von 1 922 werden eingelöst mit 9,35 Reichsmark : im Falle

des Altbesitzes oder im Falle des Umtausches gegen den gleichen

Betrag von Schatzanweifungen von 1918 mit 9,99 Reichsmark .

Fünfzigtausend Mark Nennwert der 7 —15prozentigen Schatzanwei -

sungen von 1923 werden einheitlich eingelöst mit je 1,15 Reichs -

mark . Der Einlöfungs betrag ist das Zweifache bzw . Fünffache
der Ablösungss ch u l d. — Bei der Ablösung der aus Mark lauten -

den S ch u l d s ch e in darlehen können Altbesitzer , die von der Bar -

ablösung keinen Gebrauch machen wollen , zwischen dem 2. August
und I . November einen Anspruch auf Umtausch in Ablösungsan -

leihe und Gewährung von Auslosungsrechten geltend machen ; und

zwar unmiitelbor bei der preußischen Staatsschuldenverwaltung in

Berlin . Es muß jedoch ein Altbesitzwcrt von 599 Gold mark vor -

Händen sein . Außerdem kommen infolge der Zinszahlung nur die

Sätze der Ablösungs schuld in Frage .

Unterzeichnung de » deulsch - schweizerischen Handelsvertrages .
Mittwoch wurde in Bern der deutsch - schweizerische Handelsvertrag
durch die Bevollmächtigten der beiden Staaten unter Ratifikations -
vorbehält unterzeichnet .

Internationale Automobilausstellung In Köln . Die Verhand -
lungen zwischen der Stadt Köln und dem Reichsoerband der Deut -

schen Automobilindustrie wegen der Veranstaltung einer Internatio -
nalen Automobilausstcllung in Köln sind jetzt zum Abschluß ge -
kommen . Nach dem Abkommen wird der Reichsoerband der Deut -

schen Automobilindustrie in Verbindung mit dem Messeamt Köln
im Frühjahr nächsten Jahres eine Internationale Ausstellung sür
Lastkraftwagen und Spezialsohrzeuge in Köln ver -

anstalten : vorgesehen ist die Zeit vom 19. bis 29. März 1927 . Die

Kölner Ausstellung , die in Zukunft jedes Jahr wiederkehren soll ,
wird die erste internationale in Deutschland sein .

Der Zementabsah hat sich im zweiten Vierteljahr 1926 aber -
mals gegenüber dem ersten Vierteljahr um 19 Proz . vermindert .
nachdem bereis das erste Quartal 1926 einen erheblichen Absatz -
rückgang gegenüber dem Vorjahr gebracht hat . Während im zweiten
Vierteljahr 1925 rund 1,8 Millionen Tonnen zum Versand ge -
langten , waren es 1926 nur 1,6 Millionen Tonnen . Dabei ist , wie
in anderen Industrien , die Beobachtung zu machen , daß der Export
gegenüber dem Vorjahr sich nicht oermindert hat . Der Abfntzrück -
gang liegt durchaus in den Verhältnissen des Binnenmarktes be -
gründet . Diese Erscheinung beweist die seit langem von uns betonte
Tatsache , daß die Dauerkrise in Deutschland der Ausdruck einer
bedenklichen Entwicklung ist , die stark unter dem Eindruck einer
verkehrten Wirtschaftspolitik steht .

vi « Gefriersleischeinfuhr . Wie von amtlicher Stelle mitgeteilt
wird , war für das dritte Quartal 1926 im Juni die Einfuhrbewilli -
gung für 21 999 Tonnen zollfreies Gefrierfleisch gegeben
worden . Im August soll für den Monat September die zollfreie
Einfuhr von weiteren 19999 Tonnen bewilligt werden . Ab 1. Sep -
tember werden dann monatlich , wie in dem bekannten Vorschlag
des Reichsernährungsministers vorgesehen ist , 10900 Tonne » Ge -
frlersieisch zollfrei eingeführt ,
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Vau Volkmar 3ro .

Die Kellnerin im „ Roten Igel " heißt Anna und ist so schmächtig .
daß ihr « kleinen Hände zittern , wenn sie die Bierkrüge von der

Tchant zu den Tischen schleppt . Sie ist nicht hübsch , nur ihre großen ,
dunklen , manchmal verweinten Augen sind schön . Sie ist auch nicht
kokett wie andere Kellnerinnen und sie versteht nicht . Spähe zu
machen , oder die kleinen Beamten und Handwerker , die ihr Bier
im „ Roten Igel " trinken , haben sie gern , necken sie viel und fragen
oft , wenn sie unter Tränen lächelnd ihr Trinkgeld nimmt , ob sie
den treulosen Schatz noch immer nicht vergesien habe und sich nicht
mit einem von ihnen trösten wolle . Dann lachen sie alle , der dicke
Gerber Baumonn wischt sich den Schaum vom Bart , poltert auf den

Tisch und schreit , daß er so der richtige Kerl wäre , «in liebeskrankes
' Weibsbild zu trösten . Und die schmächtig « Anna lacht mit , denn sie
braucht die Pfennige , die sie ihr dann aus den Tisch legen .

Aber wenn sie oben in ihrer engen , niedrigen Kammer Uegt .
drückt sie den Kopf in das blau , und rottariert « Kisten und schluchzt
oft , bis sie vor Herzweh und Müdigkeit einschläft . Manchmal nimmt

sie die Blechbüchse mit den ersparten Markscheinen und zählt und

versteckt sie wieder sorgfältig unter dem Fußboden .
Und jeden Morgen wartet sie bei der Türe des Schankzinnners ,

bis aus der Mietkaserne gegenüber die dicke Frau Lokomotivführers -

gattin Müller mit der grünen Einkaufstasche und einem zweijährigen

Jungen an der Hand tritt . Dann geht sie rasch hinüber und streichelt
den Kleinen , der so große , dunkle Augen hat wie sie und gibt ihm

jedesmal ein kleines Stück Schokolade oder ein paar Hafelnüste und

weint oft , wenn der Klein « sein « Händchen nach ihren schmalen

Wangen streckt . Er heißt Fritz und Frau Müller fand ihn an einem

bitterkalten Februarabend in elenden Lumpen auf der Stiege sitzen .
An sein rotgefrorenes Fäustchen war «in Fetzen Papier angebunden .

auf dem ein « unglückliche Mutter ihr Kind guten Menschen empfahl ,
da sie seit vierzehn Togen ohne Obdach sei und mit dem Kleinen

keinen Posten finde . Herr und Frau Müller nahmen ihn zu sich.
All « Parteien des Hauses , bis auf die grobe Frau Bohie , die trinkt

und keine Kinder mag , sind gut zu ihm , manche schenken ihm alte

Puppen und Bilderbücher : aber die Kellnerin Anna vergöttert ihn .
Sie küßt ihn oft aus die seidigen blonden Haare , läuft mit nassen

Augen in die Wirtsstube zurück , putzt ihre Gläser in einem dunklen

Winkel und weint ganz leise , damit sie niemand hört .
Denn obwohl sie um geringen Lohn und schlechtes Esten dient ,

zittert sie bei jedem Scheltwort des Wirtes , der ein « lustige Kellnerin

will , die den Gästen die Zeit vertreibt . Sie zittert auch vor der

Wirtin , die oft von der Gicht geplagt wird und der dann nichts

recht zu machen ist . Aber sie muß den Posten um jeden Preis

behalten » damit sie jeden Morgen und manchmal auch Nachmittag
den kleinen Fritz sehen kann , damit sie weiß , ob er an einem Regen -

tage seinen warmen Mantel trägt , ob seine dicken Wänglein rot

sind und ob er fröhlich ist . Bon diesen paar Minuten zehrt sie den

ganzen Tag , und die halbe Stunde , in der sie jede Woche die Frau

Müller besucht und dem Kleinen selbstgestrickt « Fäustlinge , Hemdlein

und Strümpfe bringt , sind für sie ein so schmerzliches Glück , daß

sie sich oft nachher an einem Sessel halten muß , wenn sie wieder

bedient und Bier aus dem Schank trägt .
Und jeden Abend lacht die arme , schmächtig « Anna mit , wenn

sie wegen ihres Schatzes geneckt wird . Sie lacht und läßt sich auch
von dem Gerber Baumann um die Taille nehmen . Denn sie braucht

jeden Pfennig , weil sie hofft , daß sie dann doch eines Tages ihr
Kind von der Frau Müller zurückholen kann . Wie — das weiß sie

noch nicht : aber es ist ihr Glaube , von dem und für den sie lebt .

/tos Nlussolinis /lrbeiterleben .
Aus der Mustolini - Biogrophie . die Frau Margarete Sarfatti

veröffentlicht , druckt ein römisches Faschiftenblott den nachstehenden

Brief Mustolinis aus Lausanne ob , der das Datum
„3. Oktober 1 90 2 ' trögt . Der heutige Ministerpräsident war
damals 19 Jahre alt . Daß der « jährige die Erlaubnis zur Ber -

öjientlichung dieses unerbaulichen äoeument bumain gegeben hat , ist

befremdlich und dient seinerseits dazu , die anormale Geistes -

bcfchaffenheit des Mannes zu beleuchten . Der Brief lautet in

wortgetreuer Ueberfetzung :

. Mein Freund !

Was ich mich anschicke . Dir zu schreiben , sind Erinnerungen .

Traurige Erinnerungen einer verzweifelten Jugend , die alle » oer -

löschen steht , sogar das Ideal . Was die folgenden Seiten enthalten

werden , wirst Du niemand sagen : nur eine Frau kennt meine

Schmerzen , und Du , wenn Du dies geleson Host . Ich werde Dich
nersluchen , we » m Du schwatzest . Diele meine Forderung der Ge -

Heimhaltung wird Dir begreiflich erscheinen . Und jetzt fange ich
an . Aus Gualtieri bin ich am Morgen des 9. Juli abgereist , nach¬
dem ich niemand Zldien gesagt hatte , außer der Frau meines
Herzens . Es war ein Mittwoch , von Parmo bis Mmland und von
Mailand bis Ehiasto eine unerträgliche Hitze , zum Verrecken .

Ehiasto , der erste republikanisch « Ort , beherbergte mich bis 10 . 50

Uhr abends . Beim Lesen des . . Sccolo " hatte ich die Ueberraschung .
von der Verhaftung meines Vaters zu erfahren , der bei Wahl -

unruhen beteiligt war . Die Verhaftung machte mir nur deshalb
Eindruck , weil , wenn ich in Gualtieri davon gewußt hätte , ich nicht

nach der Schweiz , sondern nach Romaana gefahren wäre . Ich fand
einen Reisegefährten , einen gewissen Tangherone aus PontremoN ,
wechselte mein italienisches Geld und stieg in den Zug , der am

nächsten Morgen in Luzern halten sollte . 12 Stunden Fohrt . Der

Wagen war voll von Italienern . Wirst Du es glauben ? Ich stand

fast die ganze Zeit am Fenster . Die Rächt war herrlich . Der Mond

oing hinter den hohen , von Schnee weißen Bergen auf unter dem

silbernen Lachen der Sterne . Der Lugoner See hatte magische

Reflexe , wie eine polierte metallische Fläche , auf der unbekanntes

verzaubertes Licht spielt . Der Gotthard erschien meinen Augen wie

ein nachdenklicher , in sich gekehrter Riese , der der stählernen
Schlange , die mich in schwindelnder Flucht unter neue

Menschen trogen sollte , wohlwollend Durchzug gewährte . Im Wagen
ichliefen alle , nur ich allein dachte . Was dachte ich in jener Nacht ,
die zwei Perioden meines Lebens schied ? Ich erinnere mich nicht .
Nur am Morgen — und das konnte von der körperlichen Ermüdung
kommen — als wir durch die deuische Schweiz fuhren und ein

novemberartiger Regen uns kalt� bewillkommnete , wie der Gruß
eines Unglücklichen , dachte ich — und da « Herz . zog sich in mir zu -
lammen — an die grünen Gefilde Italiens , die eine glühend « Sonne
küßt . . . War das der erste Keim des Heimwehs ? Vielleicht . In
Luzern stieg ich um und nahm ein Billett nach Pverdon , verleitet
durch meinen Reisegefährten , der mir eine Stellung bei einem Ber -
wandten versprach , einem Stoffhändler . Um 11 Uhr kam ich in
Aoerdon an : 36 Stunden Fahrt . Derstumpst und müde ging Ich
in eine ärmlich » Kneipe , wo ich zum erstenmal Gelegenheit hatte ,
französisch zu sprechen . Ich aß . Dann zu dem italienischen Kauf -
mann . Der redete mir den Kopf voll . Immerhin lud er mich zum

Potemkin - Ersatz .

was brauchen wir üen Potemkin - Zilm ! Im vismar < k - § ilm 11 weröeu ohnehin üie potemkinscheo
Dörfer üer Kaiferzeit aufgebaut !

Essen ein . Ich nahm an . Weiteres zweckloses Geschwätz . Schließlich
gab er mir 5 Lire . Damit er nicht dachte , mir ein Almosen gegeben
zu haben , ließ ich ihm ein sehr schönes Messer , arabische Imitatton ,
das ich noch in Parma am l . April gekauft hatte , zusammen mit
unserm guten blonden Romani .

Der Freilag sah mich eine Stunde lang vor der Statue Pesta -
lozzis , der in Pverdon geboren ist , und 23 Stunden im Bett . Am

. Samstag ging ich zusammen mit einem arbeitslosen Maler nach
Orb « -v- einer nahen Stadt — um als Handlanger zu arbeiten . Ich
fand Arbeit und sing am Montag morgen , den H. an . Els Arbeits¬
stunde » am Tage , 32 Cent , die Stunde . Ich trug 12l mal eint

Trage voll Steinen aus den zweiten Stock eines im Bau befindlichen
Hauses . Am Abend waren die Muskeln meiner Arme geschwollen .
Ich aß Kartoffeln , die in der Asche gebacken waren und wars mich
angezogen aufs Bett : einen Haufen Stroh . Um 5 Uhr wachte ich
am Dienstag auf und ging wieder zur Arbeit . Ich bebte von der
schrecklichen Wut der Ohnmacht . Der „ Padrvne " machte mich toll¬
wütig . Am dritten Tage sagte er mir : Ihr seid zu gut angezogen !
Das sollte eine Anspielung sein . Ich hätte mich auslehnen mögen ,
dem Emporkömmling den Schädel spalten , der mir Faul -
heit vorwarf , wo sich mir die Knochen bogen unter den Steinen ,
ihm in die Schnauze schreien : Halunke , Halunke !

Und dann ? Recht hat der . der dich bezahlt . E » kam der Same -
tagabend . Ich sagte dem Podrone . daß ich abreisen wollte , er solle
mich bezahlen . Er ging in sein Bureau , ich blieb aus dem Flur .
Kurze Zeit darauf kam er heraus . Mit schlecht versteckter Wut warf
er mir 20 Lire und Eentesimi hin und sagte : da ist euer Lahn , und
er ist gestohlen . Ich blieb versteinert . Was sollte ich ihm tun ? Ihn
umbringen ? Was tat ich ihm ? Nichts . Warum ? Ich hatte
Hunger und war ahne Schuhe . Ein Paar fast neuer Holbstiefel hatte
ich in Fetzen auf den Steinen des Baues gelassen , die mir die Hände
zerrissen hatten wie das Lcder . Fast barfuß ging ich zu einem Ita -
liener und kaufte mir Bergstiefel mit Nägeln . Dann packte ich mein
Zeug und am nächsten Morgen — Sonntag . 20. Juli — nahm ich
in Ebaoonnay den Zug nach Lausanne . Das ist keine schöne , aber
eine sympathische Stadt . Von der Spitze des Berges dehnt sie sich
bis an die Ufer des Genfer Sees mit dem entzückenden Vorort
Ouchy. Lausanne ist roll von Italienern 10000 ) , die nicht beliebt
sind : hier ist die Erekutivkommission der sozialistischen Partei und
hier erscheint dos Wochenblatt „ Avvenire del Lavoratore " , das ich
mit dem Rechtsanwalt Barbpni zusammen redigier «. Aber ich will
der Reihe nach erzählen . Die erste Woche lebte ' ich leidlich in Lau -
sänne mit dem in Orb « verdienten Gelde . Dann war olles alle .
Eines Montags war der einzige metallische Gegenstand , de » ich in
der Tasche hatte , eine vernickelte Medaille von Karl Marx . Ich hatte
am Morgen ein Stück Brot gegessen und wußte nicht , wo ich am
Abend schlafen sollt ». Derzweijelt wandte ich mich ins Weite , dann
setzte ich mich ( die Magenkrämpfe mochten es mir unmöglich , lange
zu gehen ) au ? den Sockel der Tellstatue , die im Park von Moni -
benon steht . Mein Blick muß schrecklich gewesen sein in jenen schreck -
lichen Augenblicken , denn die Besucher des Denkmal ? sahen mich
argwöhnisch , fast ängstlich an . Ach ! Wenn De Domtnicis gekommen
wäre , um mir seine Moral zu predigen , mit welcher Wonne
hätte ich ihn umaebrachtl Um 5 Uhr oerlasse ich Moni -
benon und wende mich nach Ouchq . Ich geh « lange auf dem Quai
seine herrliche Straße am Seeufer ) und darüber unrd es Abend .
Die letzten Lichter der Dämmerung und die letzten Töne der alten
Glocken lenken mich ab . Eine unendliche Melancholie überfällt mich ,
und ich frage mich am Ufer des Genfer Sees , ob es der Mühe lohnt ,
noch einen Tag zu leben . Ich denke nach , aber eine Musik , die
süß ist , wie der Song der Mutter an der Wiege des Sohne » , lenkt
meine Gedanken ab , und ich wende « ich um . ( Ott Orchester von

40 Personen spielt vor dem großartigen Hotel Beau Riooge . Ich
lehn « mich an das Gartengiller , spähe durch dos dunkle Grün der
Tonnen , horche auf und lausche . Die Musik tröstet mir Hirn und
Bauch . Aber die Pausen sind schrecklich , die Krämpfe stechen meine
Eingeweide wie glühende Nadeln , lind inzwischen wandeln die
Scharen der Genießende » durch die Alleen des Parks : iimn hört
dos Knistern der Seioc und stüstern in Sprachen , die ich nicht oer -
stehe . Ein paar alte Leute kommen on mir vorbei . Es scheinen Eng -
lönder . Ich möchte sie bitten um „I ' . ir�enr pour nie coucher ce.
ioir " . Aber das Wort stirbt mir auf den Lippen . Die plumpe ,
kahle Frau strotzt von Gold und Juwelen . Ich habe keinen Saldo ,
lein Bett , kein Brot . Ich laufe fluchend davon . Ach ! Heilige Idee
der Anarchie des Gcdantcns und der Tat ! Ist es nicht ein Recht
dessen , der am Boden liegt , den zu beißen . der ihn zermalmt ?

Bon zehn bis elf bleibe ich unter einem alten Boot . Es bläst
Wind aus Savoyen und es ist kalt . Ich gehe in die Stadt zurück und
verbringe den Rest der Nacht unter dem Grand Pont ( dem verbin -
denden Ring zwischen den beiden Hügeln ) . Am Morgen betrachte ich
mich neugierig in einem Schaufenster . Ich bin nicht zu erkennen .
Dann treffe ich einen Romagnolen . Ich sag « ihm kurz meine Loge .
Er lacht darüber Ich fluche ihm . Er grinst in die lasche und gibt
mir zehn Saldi . Ich stürze in einen Bäckerladen und kaufe ein Brot .
Ich wende mich dem Walde zu. Mir ist , als ob ich einen Schatz be -
sätze . Vom Mittelpunkt der Stadt entfernt , beiße ich mit det Wut
des Zerberus in dos Bro ». Seit 26 Stunden hatte ich nichts ge »
gessen ! Ich kühle «in bißchen Leben durch die Adern rrnnen . Der
Mut kehrt zurück , mo der Hunger flieht . Ich beschließe zu kämpfen .
Sa wende ich mich nach der Villa Amino , Avenv » du Löman . Da
lebt ein italienischer Sprachlehrer , ein gewisser Zinl Ehe ich in
den Flur des hübschen Hauses trete , remige ich mir die Schuhe .
nicke die Krawatte grade und den Hut . Ich trete ein . Zini hat einen
Kopf mit struppigem , grauem Haar : die Nase ist phänomenal . Kaum
babe ich ihn auf italienisch begrüßt , so empfängt er mich mit einer
Ladung von „ täglichen Scherereien , jeden Tag , heiliger Herrgott !
Heiliger usw . Was wollen Sie ? Ich weiß nicht , wüßie nicht . Ich
werde sehen , wir werden sehen . Wenden Sie sich an Borgatta , ru «
Solitude . Ach , wenn ich könnte ! Aber es ist nicht möglich " .

Zum Teufel , du . und wer dich gemacht hat , du lumpiger Kerl !
Und mit diesem Gruß gehe ich meiner Wege .

Im nächsten Brief dos übrige . Es wird Dir wie ein Roman
scheinen und ist Wirklichkeit . Ich habe Deine Karle bekommen .
Schicke mir die Ode und Nachricht von den Freunden .

Dein Freund

Benito Mussolini . "

Psychologisch — oder , wenn man will : psychiatrisch beachtenswert
ist , daß der junge Mensch nicht weniaer als dreimal in den wenigen
Tagen von dem Trieb gepackt wird , seinen Mitmenschen den Garäu »
zu machen , von dem theoretisch -anarchisttschen Anfall abgesehen . Die
„schreckliche Wut der Ohnmacht " — so erklärlich sie jedem Proletarier
erscheinen muß , war sozial ungefährlich . Aber es ist nerhängmsvoll
für em Land , wenn dem derartigen Dutimpulscn Unterworfenen
Macht gegeben ist über andere .

Schneeballschlacht « lm Seebade . In dm Seebädern der mneri -
ramschen Westküste ist ein neuer Sport aufgekommen , die Schneeball .
schlacht am Strand « . Don_g«schästsluchtigcn Unternehmern wird
aus dem hohen Norden der Schnee in besonderen Kühlwaggons nach
der Westküste gebracht und dort in Blöcken verkauft . Die Zahlung » .
fähigen Liebhaber diese » Sports , die in Badelostümen diese Schnee -
ballschlachten veranstalten , rühm « besonders die anregend « Dir »
ttftg der Schneebälle auf erholungsbedürftige Nerven .



Vorträge , vereine und Versammlungen .
Reichsbanner » Schwar, . Rot�Solb - .

« « rAaftsftcIIc Scclin 6. 14. SchaStanltt . «788 . toi 1 Ct.
Zmt garte tt ; Di« Oompf erfahrt <m> 18. Juli findet , da Schiff noch
auf »erft , nicht statt . — waff - rspottadteUu »- : varct Dd. .

«. 15. , SH UBt. Mitsl . . Sers . bei «erg . An- bacher Str . 15. - BebWngi « m
Sonntag , b. 18. , numtens 7Vj Übt , tintreten bei Mllllet , Ufeiftt . 12. Tuto -
fcljct nach Bdtunn . « BsrSiWj « und Tfrtunbt können an der ffahtt teilneb men.
Sür Sibaelegenheit ist gesorgt . Fahtprei » IM . — Ntiedtich »b»in ! So. , d. 17. ,
abend » IQMi pht . Antreten Alarmplag . liahrgeld I . U> M. Nachzügler ffahet
bi » Drohbeeren . Abfahrt Sonntag nonnittag 811 Uhr Anhalter Bahnhof . —
Rentölln . Britz : Familien Dampferfahrt der 1. Kameradschaft nach
«erbet Sonntag , d. 18. , morgen » 8 Uhr ab Wildendruchdrücke .

lft »ach Rauchsang »-
Fahrkarte »

I VL. »Inder « Vf. . bei de » StwwtfHbret » rechtzeitig- - - -- - - -
Saab » «bei ») : So. , b. 17. , 8 Uhr, Bhf. San tomÄchdnhause » . Nachtfahrt
nach Bernau . — Echönebeeg . Friedenau : Sonntag , d. 18. . findet in »roßbeerea
ein repub- litanischer Tag statt . Alle Kameraden , die sich daran beteiligen
fPflichtfahrt ) , treffen sied um 12 Uhr Anh. Bhf. . Wöckernstrahe . Die Abreise
oon Krosibeeren erfolgt so >eitig - daß wir die Bien - Fahrer in Empfang
nehmen können , sschrgeld 1. 0. 7 M. — Ritte : Autofahrt »ach Stohbeere ».
Sonntag , b. 18. . Antrete » 7 Uhr morgen , Steuer Stärkt .
Nachzügler sahreu mit der Sahn vom Anh. Bhf.

Fahrgeld « Pf .

Arbeitegemeinschaft entschiedener Republikaner . Freitag . 1«. Juli . 8 Uhr ,
in der Dönhoffkonditorri , Kommandantenstr . 84, öffentliche Sihung de» A»
deitsau »schusses . Entschiedene Republikaner aller Parteien willkommen .

Republikanische Rcdneroereviigung . Einigen intelligenten Sozialisten bietet
sich die Gelegenheit der unentgeltlichen Nedncrausbildung in unseren Dienetag ».' '

l, » 1� . « t «
� �

kurse ». Aokanicr , Anhältst ! . II .

Der SrrNaer Mngecchpr , SNtgNrd da » DASS . .
18. Juli , pünktlich 7 Uhr. für die Insassen de» «ranöenhause »
ein Konzert . Die Ritch lebet treffen st » vor dem Haupteingang .

S»n»»ifeuerbcftoituB ( i »,Se «tn . Distrikt 23a: Sonntag , 18. Juli . Sasschkigung
de» Sägewert » m Siescnthal . Trefspuntt morgen » 8Mi Uhr ouf dem Sahntteig. - - - - -oft . - - - - - -- " " — ■- ' " -

■ . . . . . _ . . . _ _ _ _Fahrprei « 4. »lasse für Hin .
und Ztückfahrt 28. Anmeldungen nehmen die Zahlstellen d«« Distrikt » 28,
de» tettiner Fernbahnhos «. Abfahrt 8=54 Uhr.
_ _ . tückfahrt 1�0 28. Anmeldungen nehmen bi
entgegen , die auch jede gewünscht « Auskunft geben .

» M» « » » a » » » » ohne Ganmon von 8 Hark an . mit Kant -
eSaAfllAB » chiikplatte 1 u. 2 Hark . — Teilzahlung gestattet

3 Jahre weitgehende Garantie . Zahnziehen bei Bettelliing gratia .
■ ■ — a _ _ _ _' Danxleer Straße 1 — Zlmmerstraße 88
naivani Lintaenatr . < 7 / Charlbg ; . , Schlttteratr . 37

Tlak

Eraal
yxitktSckiJu izindeh &icfiC '

Ttatn in UlovgUti
8 Uhr :

IvOberiUtndi redet
Mien iiieutoga Ii 3Ut »

Morgen » Uhr ;
DimberliBtsidi redet

DeotiAet Theater
Norden 10384 - 38
EahtzieMInttln Ribaot

8>/« Uhr

Max Adalbert

pasSket

Die KomOdie
Bismarck 2414, 7516

8' / . Uhr ;

Wcek - end
fUebcr ' n Sonntag )

f4Lesslnfl -Tb.
Rani Heockels
zum 528. Male :

Schneider
Wibbei

lerttr, (ndtotechy
Sommerpr . M M.
nt | l . l . hlhka . . Eenft
iduft . Iiidsbin « , »«»
Aisnit gelt PliiaiTlt ,

eedi » A«| «Mnge

. KlelnesTh .

LedieiliissEii
Vorz . diese » zahlt
ÄOr��J<assrinpr�

Benin rr Thealer
»>1« Uhr : Donner

wwier , gaaz famo »

Tbeai .
»>/« Uhr :

D» r Mustergatte
» «nklrtet . 5 Sllllir

Komlscne Opar
8 Vz Dir . Jane « Klein »>/ «

Dia groBe Raroa

Berlin ohne Benid !
Allabendlich 930 Uhr

Die sensationelle Einlage ;

Satans Brantnacht !
lieber 300 Mitwirkende !

Keichshallen - Theater

( ror Ihiem Urlaub :
Frtltä . . 16.7. 1. Ccbeiel iletDat .

Dönhoff - Brettl ( Sul nd Sirtn ) ;
Sr . tariere — Howzert Tanz

Direkt aus Spanien
»log »p»| s «e, ohne Zwlechonhendel kontmen zun Verkauf }

19] 55�Tarradona ( . ! ! h. ca . l8U. r . l . 30
19 530 ff alada » . » c gl 18% ur . 1 . 50

garentlcrt unverschnlttan , ferner ;

15 000 Lb. Irankm�analo " , « �1 . 90
25 000 h' �t. ApidWCln » rt «. a 14% liz . 0. 75
40000 �JohannistiQ . Klrsch�� 0 . 95
25 000 uz irdOeer - Bowle !

Prima Weift - n . Rotweine für
* * 1 . 05

�75,95 pl 1. 15» 1 . 50,1 . 90
Fruchlscliauniwcin fÄ UO

Nur durch Masseneinkauf
blllla »t * Prola « , dabei best « War * .

Probieren Sie gratis ! s Ausschank direkt v . FaB

Meine erstklassigen Spirituosen
■y don bekannt btlllgam Pratsan I

EDUARD SUSSKIND
Waln - GroBhanrflung n UkSr - Fabrlk

Berlin H. 31, Brunnenstr . 43, Tel . : Humb . 7011/12
Barlln N. . MQIIer. traB » 144. Telephon : Moabit SIS
Berlin N. , P. l . raburg . r Sir . «0. läi . phon: Känlgst . dt 4605
Barlln N. , Chau<s . . itriS . 78. Talaphsn : Norden 7813
Barlln N. , KoppaDitreB . 87. T. l . phon; KSnlgst . dt 8075
Berlin SO. , Qiünau . r Str . 15. T. l . phon; Morltzpletz 7233
NoukBIln . B. tlln . r StreS . 13. Td. phon ; NaukBlln 1994
Moabit , Wll>n. ck . r Str . B. 25. T. l . phon: Monblt 1105
Staglltk , SehloBituBn 121. Tnlnphon ; Sf. glltz 3604
Cbatiottanburg , Wilm. r »dorf »r S r. 157, T«. : WUh. 821

� Kbiuer - T* . �
Opnttutgliizin .

8 Ohrt

9 * mit
�kaBetE

TL us turfliiteidiDn

Hanlier ladt
Opgrcste t . CpitiT . Bifil

Deotsthes
Iflnstl . - Tbeiler

Tigl »1, Uhr

f . nernami Budienlecnveln
geseulich geschützt — seit länget alt M Jahren au |

Vorbeugangamittel erprobt und bewkhrt bei :

« WOG»
Bretaunllcbe Hcbong de » Appetit » und de » Körper -
gewicht » t Beaeeraag de » Allgameinbetlndea » .

Abnabme de » Husten » .
Origlnalstasche M. 2- 80 Fünf Flaschen ( eine

? »

- - - ------------

Kur ) I2 . SO. Porto und Verpackung frei .
Zu haben In allen Apotbeken . wo nicht : Elnhom - Apotkel . ,
Berlin SW 19, Kurstr . 34, Spittelmarkt — Gegrlhicot 1688. 1
Bestandteile ; Destillat des Buchenteers 1.6, Alkohol 22,0, ■
Cnzlin40,Pomeranzensch « le40,Welßw 180. Sirup 43 ep

StfocwstHiBoii
Sommerpreise

Theater
BöaÜBrttzJtr .
TdHasenheidJIlO

8>f. Uhr :

W » m Engel

Teig Norden 6804
8 Uhr

Oer Garten Eden

Ellle - sanßer
tagt 8 ihr :

• ahiPicl
bcrCrigiaal
PbtdsliDifier

Ell ' e- SSnUfr .
Bieseo -

MaBin !

Kose - Tbeater
8V, Uhr :

P. Olat , Tragödie
eines Speriiers

Oartenbühne :
S>/ , Uhri Konzert
und Baoter Teil
- U- h ugiiitwid hioeu

Berliner ?rater
Heute ;

i
CilbWilliD . PUb autloge

50 R16 .
Kalfeckocbea . Taut

k
esondert

wirksam sind
die KLEINEN
ANZEIGEN im
„ Vorwlns -
und trotzdem

nuiiun

DeotsdiesitallailiMeiliaiiil
«MBenoaltongsmitglieOeii
Zreitug . btm 10 . Fall , abend » Z Ahr :

BÜT Sitzung IUI
der Mittleren Ortsoertoaltung .

Freiing , den 18. Falk nachm . 2 Ahr

Arbeitslosenversammlung
der Melalllchlelfrr u. Galvaniseure
in «chink . Ia Zastsdlen . Brückenstr . 2.

8. Branchenangelegenheiten .
vi « ortovermaltuag .

18 Fahre Mt ich an einem dtölchenarttgen

Üch wandle die verschiedensten Mittel
vergeblich an. Durch Schaumeussage mU

Z . V' h - rba . Seife�W
Heilung . So schrelbl Frau B. Hadmonn ,
Wiesvaden . Per 6t . « L -. 65. 80»/ , ver¬
stärkt ffl . 1. -. Zur stlochdedandlnne ist
Herda - dreme besonder » ,n emvlehL
Zu ha »«» m allen Apoth - Drog . n. Pars .

Allen Genossen , Freunden und Be¬
kannten die traurige ZiachrlchL daß
unser lieber guter Bater , der Maurer

fori Ritzenhain
im Alter von «z Jahren am Dienstag .
den 13. Juli , sanft entschlafen Ist.

Di« trauernden Hintcrdliedenen
Willi , Ritzende ; ».
Äotl Ritzenhain ,
Margarete Ritzenhain .

tkinüscherung am iZonnadend . den
17. Znlt . nachm. S Uhr. im Jtrtmo -
torium Baumichulenwrg .

Am 18. ZulL nadilii . 5 Uhr . ver¬
starb nach long ein. schwerem Leeden
mein Itedcr Mann , unier guter Baier
und Schwiegervater , der ehemalige
chewerlschailsang , stellte

Fritz König
Die » zeigen tiefdetrlldt an

Zran Ida Rd nlg nebst Blabocn .
Die Ewäscherung findet am

Eonnadend , den >7 Juli , mittag »
lZ Uhr im strematortum (Bericht-
straße statt .

Den zdrlestcn wie faltigen Geweben �

Gib mit LUX Seifenflocken neues Lebend

LUX Sclfcnflodtcn find kein

Seifenputver , fondern das edelfle

ReinigungsmUtel für Seide . Volle

und olle feinen Gewebe . Leidd

dringt der milde Schaum der LUX

Seifenflocken in die feinen Poren

der Gewebe und löfl ohne Reiben

ollen Staub und Schmuix . LUX

Seifenflocken erhalten felbfl den

empfindlichflen Stoffen ihre ur -

fprüngliche Schönheit und Farben¬

pracht .

Doppelpackung 90 Pfg .

Normalpackung SO Pfg .

Eine Hand voll LUX

Seifenflocken , aufgo -

löfl im WafikketseL

uirkt Wunder . LUX

nie lose , nur in LUX -

Original - Schachteln .

LUX SEIFENFBDCKEN

SUNUCHT GESELLSCHAFT A. - G. Mannheim - Rheinau

Nachruf
Am 13. Joli verstarb nach langer

Krankheit im Alter von 67 Jahren aer
frühere Hanptkaagierer de » Bentsohen
Holzarbeiter - Verbandes , nnser Kollege

Fritz König
Der Verstorbene hat sich grolle nnd
bleibende Verdienste am unseren Verband
erworben . Naohdem er bereit « einige
Jahre in der Berliner Ortsverraltnng
tStig war , wurde er im Jahre 1906 an die
Stelle des Hauptkassierers des Dentochen
Holzarbeiter - V erbendes berufen . Dieses
Amt hat er mit groller Umsicht und mit
Torbüdlieher Treue verwaltet , bis ihn
eine schleiohande Krankheit niederwarf .
Wir werden das Andenken dos Venstor -
benen stets in beben Ehren halten .

M VorslaBd des Deutsdien Holiarbeifer -HerbaBdej.
Die Ein &schernng erfolget am Sona -

abend , den 17. Juli , mittags 12 Uhr , im
Krematorium Gerichts traße .

Verkäufe

BckUidungsslucke . Wasche usw

dieteaaen « Herrrn garderode » Stfell
schastsanzlle « für korpulente Figuren
slaunend billig . Rost, frvber Mulack -
Nrast«. setzt Eormonnstrost » Z8/2S und
Meriannenstraste 26.

Petretmetretz «» „Primilstma " . Metall -
dstten . Auflegematratzen . Chaiselongue ».
ZSaiter . Etargarderstraste achtzehn ,
Spezialgeschäft .

Möbel Boebcl . oranienstr . 58 tMoii «
Platz). Fadrikgedäudc . «ensterst n: c<
drig , Preise für einfach « und eleganic
Schlafzimmer . Lpeilezimmer . Herrenzim -
mer. stüchr ». Bücherschränke . S » « » .
tisch«. Büfett ». Anrichten , rund «. TU» «
Sianduhren . Ankleideschrönke . all « Srö -
ste ». Sofa ». Rudedettrn . «pentuell
siahlunaserleichterung .

Bonder Angebot . Ru mTrffiS billigen
Preisen liefern wir unter »aranti « für
«inwandfrrie » Material und ante Ar-
brit : Schlafzimmer . Spersezimmrr . »er .
renzimmer . bei «"dlung - rrlttthierung .
Emmier » Möbelfabrik . S 50. ilottbusser »
dämm » K» .

_ _ _ _

»öbelkredB nnd bar ah sedermann
kleine Anzahlung , «»ris ». Stralauer .
platz 1 Schlestscher�Padilbos _ __

*

BstchezI�Nink «. Elche, für einfachen
Lauehal : « norm hillig ad Fabrik .
»erner . Mittenwalderstrah « 17.

Jüchen 68. —. Flurgarderoben 85, —.
stahlungseileichterung . « am erlieg . Ka
stanisaaüoe 56. '

» Iss » ski » ' » lr » 4B, « �,lB

Piano « preiswert .
Link. Brunnenstretz , p .

stleplrrmechei

Fahrräder

Endlich für 8 . — Mark Bochenrate ein
Martenfahrrad im Fahrradhau , Brau -
dendurgstrast « «- Röhe «Itfchinerstraste . »

«1
voiillerstsg . riea lS . M

nackmliistsi , 3 Ubr

Dianes
zur

lAieie
Aosd »cherStr . I.

Etolsrftostnls

Kauffgesuche
Fahrräder kaust Linien »raste 1».

Verschiedenes
ginlaafgelbe « sucht Pfandleihe Lange

Moritzplatz . Aschineerhau ». Sear . 1895.

Vermietungen

WohnuBgen

wegen Krankheit möchir ich meine
Portier stelle mik Kwei - stimmer�Sohnung
gegen gleich « privat vertausche ». A. 29
Borwärt »filiale Peiersburgerplatz .

_ _ _ _

ein - 3hnmet . Wohnung , eventuell auch
Kwei - Kimmer - Bohnung . in Teltow g«.
logen , zu »ergeben , mit vartrnlaüd .
Benötige dafür ein « Ein - Zimmer - Woh.
nunq . 1» Grost - Berlin gelegoei . Rur
schriftlich an Fr . Ranitz t » Teltow ,
Friebenstrnste 2.

ZiBtimer

Bei Parte igeuossi » tn »armisch na »
Zimmer frei , «leine » Häusel . bireN ah
ber »risach . gemütliche » wohn « » , gulk »
Essen, ganz « Verpflegung pro Tag
5 Mark , schöner Serien . Frau Per '
Wendel . Sarmis ». •

Arbeitsmarkt

StellenaHgekote

» « OOOBOOKOODBOOGGG�

Einsdialer und wölber
lür btemeisendecken Tüch¬
tige Kolonnen Qhrer mit guten
Leuten wollen sich melden

bei der Firm «
Carl Koerner , Berlin SW. Bella -
Aillance - SiraBe 79, im BaubOro .

• MWBWdBMdMih

Hühneraugen�
Qualen

Sofortige EnÖSUlM durch

DJ Schölls ZinoPadx

w drei Formen gegen : Hohncr -

augen , Ballen und Hornbank

PreU pro ' Karton , Mark .

Zu bczlrhea durch « IIa
Apotheken u. Drageztcn .

Dr . Sclioll ' s Gendralvertrttanf
BCBLIN W 62 , LutharstoESM 52 .
TELEPHON ) CUarCBST Nr . 56 » ,

«
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